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S:zerz einer Umkehr der Ge 
Sottes ihre Zujage der 
c:rem Gott abgefallenen 
22 Gott ſelbſt fommenden 


Proſper entlehn 
aus einer eine: - 
im Spicilegin: 





























a in Zerichlagene Herzen will 
nes antiqn: F ai on der Kleider, Ir 
” . sen für dieſes 275 iſt dann 
sr „ade Motiv für die Umtchr it 
achten S- er EN des Gerichtes, jondern der 
über bei > zzeeit üben, die Sünden tilgen, 
über de ‚22 Zr zu ein neues Herz (Pf. 51). 
fen zu — Jer. 31. 18). Er verheißt eine Zeit 
orbnut = Reinigung von Sünde und Schuld 
gebra — : neues Herz und einen neuen Geiſt 
wol : 27 -= Qund an, wo er mit Vergebung ihrer 
fäge = mil (Ezech. 36, 25 fi ff. Sad. 13, 1; 
Pi: ee Azzerichied von den auf äußere Kafteiung 
Fr Se EU SDR Bußforderungen anderer orientali⸗ 
X: = nz Beriönung mit der Gottheit zeigen, 
Rus Verbauniſſes zur Gottheit aber vermillen 
; oo. Faten ala Ausdrud des warhajten jittlichen 
5, zuh 1 Sam. 7, 6 das Halten des Volks 
Ri T:z dia Faſtens eben al8 Zeichens der innern 
J zur der Tag des Verſönungsfeſts. Die Leiden des 
„get sch demtelben veranlatsten häufigere und leb⸗ 
De EEE, Srugung: es zeige ſich ein jtärferes und anhalten: 
..yz zz: rn Frommen des Volkes, zugleich aber auch die 
. zarz mm Außerlichfeiten, welche die bußfertige Geſinnung 
nt ERe aden gur machen jollten, namentlid von Faſten 

Ra .. teionders Tan. 4, 24). 
Se gL edr eder Burke beginnt dann der Erlöſer und Mittler 
. 2S und etenio ichon jein Vorläufer Johannes ſeine Tätig- 
kl N: — ‚15°. Wie völlig die innere Umänderung und 


au ur ere Ar des Untertauchens in der Taufe an, 
Ben eine Taufe mir dem Geiſt jein, der jelbjt neues Se 
zer Ruf fir motivirt Durch Die Nähe des Himmelreichs, 
2 Ne none Geñinnung bedingt it. Und zwar ericheint das 
: Teltzsuent vor allem als ein Inbegriff von Gütern, Die 
ze — der höchſten Seligkeit. So iſt Die Ankündigung 
de Borihait, Evangelium. Jeſus felbit fommt jerner, 
ch verwirklichen will, al& Heiland oder Retter, das Verlorene 
Ser sunebimend Luk. 15: Matth. 18, 11 ff. 9, 10 ff.). Die For⸗ 
F sn Die frohe Borſchaft verbindet ſich jo mit der Buße 
der it jelbit ſchon in die Forderung der Sinnesänderung ein⸗ 
er Y Berarredis urt Jeſu⸗ aus, was nad) dem waren Sinn des 















— — ng aber a 5, 3 Pa) bezeichnet als —— der 
> alert das Ärmjein, Zeibtragen und Hungern, worin man beim 
> den vorangegangenen Stand der Sünde und Unfähigfeit die ware 
Hendert und üittliche Kraft noch nicht gemonnen hat, und verheift den 
retten Hungernden, daſs ſie geſättigt, alſo durch Mitteilung von 
usgeſtattet werden ſollen. Ein Bild der Buße gibt Jeſus im ver⸗ 
» Son York 15: mit dem „Initchgehen“, dem aufrichtigen Bekenntnis der 
N var des eigenen Unwerts, der demütigen und vertrauendvollen Umkehr 
Vater, der den Reuigen ſoſort wider in den vollen Genuſs der Sonſchaft 


ne 


nimmt. Weſentlich auf den Glauben an ihn felbft und jein Heildwort gründet 

























































































































































































Calbin 


worin er durch di Aufnahme feiner erften igt ſehr beftärkt wurde. Ein 
von ihm noch 1536 ee a Sprade == 

zes en), nicht zu verwechjeln mit dem befannten Heinen Genfer 

gen und Antworten. Es ift eigentlich ein Auszug aus der 

Er — Fragen und Antworten. —— Antrieb und durch ſeinen 


es, * in —* Farel aufgeſtelltes Glaubensbelenntnis, ſowie 

betreffende Artikel den Bürgern vorgelegt und von 

einen wur (0 November 1536). Die Widertäufer überwand er 

ei Geſpräch in Gegenwart des Nats und Volles, jo dajs fich 

fortan feiner — ließ (18. März 1537). 

Durch es eten wurde Galoin bald im die Neibungen verflochten, 

die er wo ehen und gerne vermieden hätte: die Geifter ar auf einans 

‚und ftrenge Cenſor und herbe Geſetzgeber erlitt eine Niederlage. Die 

iger Cat, Bart u Garaud erklärten zu Dftern 1538, wegen ber herr- 

chenden Sittenlofigleit a Abendmal nicht halten zu können. "Zugleich —* 
ten r —— darüber, daſs der Nat, one die Prediger zu be 


die — Synode bom are 1537 angenommen und der 

——— vorgelegt, euer dem Einfluffe des verbindeten Bern nach⸗ 
—— ae en, Dieſe Beihlüffe betrafen zwar nur äußer- 
lihe Dinge, Sa Zauffeine, des — — beim Abend⸗ 


mal, die Feier der * —— in Genf abgeſchafften 
Es — underjtändiger Eifer, wie Calvin ſelbſt nachher — daſs die 
— ſich dieſen ge, = Be : enommenen — * 
ee en e war ja no, os, cin Sorei 
über dein ———— Standpunkt. Immerhin lag dem Widerſtaude 
löbliche ee zu Grunde , die — der Kirche be 
aufrecht zu halten, Die und auch der Rat befürdh- 
teten das eten der klerilaliſchen ——— und ergriffen freudig 
ben aaa das Joch, das beiden Teilen läjtig geworden war, abzujchütteln. Eine 
ammlung der Bürger befahl am 23, April 1538 den ges 
er rei redigern, innerhalb zweier Tage die Stadt zu verlaffen. Sie er- 
Härten: „es i er Gott zu georihen als den Menjchen*, und ergriffen freudig 
den — onders te fi Calvin mehr als löblich war, wie er 
elbſt es efteht; von der drüdenden Laft feines neuen Berufs 
er a. em alten Vorjage zurüd, fortan Feine öffentliche Stelle zu be— 
ch ungeftört den Studien hingeben zu at können. Doc follte nach der 
* — göttlichen Vorjehung, die jich bald enthüllte, diefe Trennung von jeis 
nde nur dazu dienen, die Gemüter derjelben für feine irkfamteit 
— machen und das Brechen ihres len Widerſtandes zu — 
= —* einigem Herumirren, in Straßburg den erſehnten 
ee al3 er in änlicher Weife, wie in Genf durch Farel, 
— ernſte Vorſtellungen allem wurde, bie —— der ſich 


ie Mn en nie Bir Sen 


ten ım um feinetipilfen nad) Straßburg. Bald —— 3 8 —* deutſchen Ange- 
ER, Bine ui 8 Teilnehmer an den ——— — in Frank⸗ 
— 3 und gi! et er mit ————— ——— 
ehrenvollen 
T * an auf 8 * en Gebiete war er hier ſehr tä o⸗ 
= —— uud Genf andere are gm genannten — * * 
— er Buerjt un bier in betracht die neue Ausgabe feiner —— 
im Jare 1539; die zweite —— dieſes bedeutſamen Werfes, die wenig 
beränbert igt in traßburger Ausgaben von 1543 und 1548 
und in ben Ausgaben von 1550, 1553 und 1554, worauf 1559 in Genf 





; f: is donne en 8, est nöcessaire eto.; es wurbe il 
eg Pe eg re a a 



















































































































































































































































































178 Chandieu 


zum —— der franzöfifi beftimmt; aber weder ———— 
die nn Chandieus nad ee fan zu Stande, Noch einmal wurde 
Vereinigung angeregt auf der zwölften Generalfynode in Vitr& 1583 und 
— abermals mit der Vertretung Frankreichs beauftragt, „als eine in der 
5 Chriſtenheit befannte Önlichkeit“, aber er lehnte ab, one dafs uns bie 
—— —— fund. Der ined Lebens fürte ihn in da3 Getümmel 
Neligionskrieges; der Traktat —— 7. Juli 
+ jeden Seinen 11. ſich und fein Reich eigentlich der Ligue —— 
a en zu den Waffen; Chandieu wurde Feldprediger —— ie 
— Schlacht bei Coutras, 20. Oft. 1587, ſprach er mit Gabriel d'Am 
dos Gebet und ftinmte den 118. Palm (la voici Vheureuse journde), den * 
Schlacht- und Todesgeſang der Reformirten an. Der glänzende Sieg Heinrichs 
Sufes ſchlecht ern und weit aufgewogen duch die Niederlage, welche die —— 
truppen bei Bilmory, 27. Ott. 1587, durch den Herzog von Guiſe erlitten 
—— ſandte Heinrich Chandieu in die und nad) Deutfchland, um feinem 
dortigen —— Segur, Herrn von arbaillan, genauen Bericht zu er- 
könne ihm glauben, wie ihm ſelbſt“ (j. Lettres missives de iIV., 
P.2, (CH Sn); in fpäteren Briefen ermant er ihn, doc; jo viel als möglich zu 
arbeiten, dafs ihm ilje zufomme, Näheres über Chaudieus Reife und Tätigkeit 
konnte ich nicht finden. Im J. 1589 legte er feine Stelle bei Heinrich IV. nie- 
der und 3 ji in die Schweiz zurüd, die ihm durch früheres Verweilen dort 
—* eimat geworden war. Ruchat, histoire de la réformation de la Suisse 
rar 316, gibt an, ex habe 1570 als Profefjor der Theologie an der Akademie 
iu Saufenne gewirkt ; in Lettres missives II, ©. 317 heißt es, er ſei 1583 aus 
Frantreich ausgewandert und habe ſich im Waadland niedergelaffen die ar 
Angabe t zu den im Morges 1583 und 1584 erfchienenen Büchern 
Genf brachte ex Beine legten Lebeusjare zu, die Mühfale eines vielbewegten — 
mit der ruhigen Tätigkeit eines Geiſtlichen und Lehrers der hebräiſchen Sprache 
ſchließend. 23. Febr. 1591 ftarb er, tief betvauert von Beza, der gerne fein eigen 
— Br; in gegeben, wenn er ihn hätte erhalten können (j. Bulletin de la so- 
e l'histoire du protest. frang. I, 279. 
ir bfeibt noch übrig, die Föriftftenterifihe Tätigkeit Chandieus zu betra 
unter den Pfeudonymen Sabeel, Zamariel (andere Denn von ihm 
pjaltes, La Croix) gab er — ae — und theologiſchen 
halts heraus; die Beit feines Parifer Aufenthaltes jchildert ex in: Histoire des 
persecutions et martyrs de —— de Paris depuis Yan 1557 jusque au temps 
de Charles IX., Lyon 1563, ano eine wichtige Duellenjchrift, voll Leben und 
Kraft; —— —— Tãti — ge ent er dabei in edler Beſcheidenheit nur fel- 
ten. Die © e verbo Dei scripto, Morgiis 1584, de 
dotio ib. — —— vera ie remissione, Genev. 1591, de unico Christi 
sacerdotio et sacrificio, ib. 1592, enthalten alle neben der pofitiven n Entwicklung 
ber calviniſchen Lehre eine ruhige aber entjchiedene Polemik gegen die katholiſchen 
Dogmen; in de veritate naturae humanae Christi disputatio 1588, de 
tali manducatione eorporis Christi ete. 1589 verteidigt er die calviniſche Abend» 
—— 08 en die Hure der Konkordienformel. Eine heftige litterarifche 
Ba“ ae e mit dem Sefuiten Turriani über die ware Kirche umd die B 
ng der Geiftlichen, die "a bon 1583 bis zu feinem Tode hinzog. In allen 
(eh en Schriften zeichnet dt andien durch genaue Kenntnis der Schrift und 
äter, überhaupt durch Velefenheit, jowie durch Klarheit we ärfe 
— aus; neue Demenaekihtiih wichtige Gefichtspunfte find denjelben 
deſſen —* zu — Das Verzeichnis ſeiner Schriften ſ. La 
protest. II, 327. Geſamtausgaben erſchienen 1592, 1599 und font — 
des Wertes, den man auf feine t — Geiepefamtei Ten 
bensbejchreibung bon ihm ift Jacobi, Leeti eelis et — 
ee Be — —— MM kr 1598. a vn Bi — nicht 
— verdiente der Mann reichlich, einen en 
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‚. $ranz v. Sales. 

. Auguxriog, bon oo — eingraben, einprägen herſtam— 
mend, bedeutet teil das Werkzeug Eingrabens, teild das Refultat, und jteht 
in dieſer zweiten Bedeutung Igon bei den Alten bildlich wie unfer „Gepräge“ für 
die einer Sache, einem Subjekt oder einem Verhalten zulonmende Eigentümlich- 
feit oder ein Ganzes von Eigentümlichkeiten, womit es fi) von anderem unter- 

det und anderem gegenüber barftellt, — fo auch jhon für Stil, Redeweiſe, 

er für Denkungsart ; ae: Theophrafts „nIzol yaoaxrnpes“, Im neueren 
Sprachgebraud wird d ort ganz ſpeziell mit bezug aufs ethische 
braucht, nämlich für fejt ausgeprägte, perjönliche, fittlige Ei 
finition des Begriffs unter dem neueren Ethifern vor allen t in jeiner „Uns 
—— in pragmat. Hinficht“ 8. 87 (wärend es z. B. der Reinhardſchen 
oral noch an einer fcharfen Faſſung des Begriffes fehlt). Mit dem Charakter in 
diefer Bedeutung des Worts haben wir e3 hier u tun. 

Das Sittliche aber ift wejentlich Sache des Willens, der Selbjtbejtimmung. 
Wejentlich alfo um den Willen handelt jihs beim Charakter, und zwar, indem 
wir bon jejtem Gepräge oder habitueller Art und Beichaffenheit reden, nicht um 
vereinzelte, wechſelnde Selbjtbeftimmungsakte, fondern um den Willen, fofern er 
eine beftimmte und jtete Richtung angenomnten, an gewifje Prinzipien und Regeln 
fi jejt gebunden, gewiffe Grundmotive zu den feinigen gemacht hat und dem— 
gemäß nun auch in den einzelnen Akten Eonfequent fich felbjt bejtimmt und nad) 
außen daritellt. 

Der Wille nun ift Wille im waren Sinn des Worts nur, jofern er eben ſich 
ſelbſt bejtimmt oder frei ift, fofern ev alfo auch das feite Gepräge, das er an— 
genommen hat, nicht etwa Ion bon Natur befigt, oder durch fremde Einwirkung 
empfangen, vielmehr ſelbſt fich gegeben hat. Es kommt Hier, wie Kant jagt, „nicht 
auf das an, was die Natur aus dem Menfchen, fordern was der Menjc aus ſich 
felbft macht“. Aber indem wir mit unferer Selbjtbeftimmung gewiffen Prinzipien 
beharrlich und Hingeben oder den Willen in gewifjer Richtung erhalten und üben, 
gewinnt diefer durch ſich felbit jene Feſtigkeit Man kann dann den Charakter eine 
zweite Natur nennen: die einzelnen Akte gehen aus ihm mit einer gewilfen not= 
wenbigen Konſequenz hervor. 

on der ganzen urfprünglichen Naturanlage des Menſchen muſs demnad) der 
Charakter weſentlich unterfdieden werden, und zwar nicht bloß von der intellef- 
tuellen und äfthetijchen Begabung und Dispofition, fondern auch von derjenigen, 
welche aufs Begehren und Streben und Wirken nady außen ſich bezieht. Dahin 
gehören mannigjahe und verjchiedenartige Kräfte und Negungen des Seelenlebens, 
welche Vorausſetzung, Mittel und Material für Willen und Charakter bilden, am 
fih aber noch etwas BVorfittliches find. So die verfhiedenen Temperamente, ber- 
möge deren die einen Seelen von Eindrüden und Empfindungen im tiefften 
ergriffen, durchdrungen, ja durchwült werben, hiebei aber ihrerfeit3 teils gewal— 
tig aus der ——— nad außen ſich zu entladen und zu reagiren, teils viel- 
mehr mit der Fülle und Laſt ihres Sinnens und Tradtens fich in ſich abzu— 
ärleßen pflegen (Eholeriker und Melancholiker), vermöge deren widerum andere 
( — und Phlegmatiler) nicht fo im tiefen Grund, ſondern mehr nur auf 
— berfläche des — ſich — u Y Ya —5 — „aa 

ten Erregung in leichter Bewegung nad) außen hin entjprechen, tei 

ſchwer und nur kmählic; fich felbjt in Bewegung fegen, wie fie nur ſchwer jenen 
Eindrücen ſich öffnen. So die natürlichen Sympathieen und Antipathieen, ein 
unmillkirlidher Zug zum Austaufc der Gefüle und gegenfeitiger Mitteilung dem 
Einen und vielleicht zu cbenfo abſtoßendem Verhalten dem Andern gegenüber, auch 
überhaupt eine natürliche Neigung, ſich felbft weit aufzufchließen und andere, wie 
man jagt, ins Herz aufzunehmen, oder eine Neigung, vielmehr in ſich jelbft und 
in einen Heinen, begrenzten Gemeinfchaftsfreis ſich zurüdzuzichen. So aud eine 

e er Energie und Beharrlichkeit des Begehren, Drang nah Selb- 

igfeit, Kraft und Trieb, weithin zu wirken und ſich geltend zu machen, oder 
vielmehr ein Mangel an Spannkrajt, ein Bedürfnis, an andere fi) anzufchließen, 
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gang und unfere individuelle Stellung in der menschlichen Gemeinfchaft für umfer 
Berhalten mit f br So wird unter diefen Einflüffen der bald 
mehr ein icher, heroifcher, ſpröder und herber, bald mehr ein weiblicher, 
ter und milder werden, jo bald mehr ein weltmännifcher, bald mehr ein ſtill 
äuslicher, bald mehr ein in fich verfchloffener, bald mehr ein offener u. ſ. w.: 
ie berjchiedenen Eigenſchaften find an ſich bei gleicher Grundgüte des Charatters, 
d.h. gleich entjchiedener fittlih guter Grundrichtung, möglich; möglich find ebenſo 
iben Seiten hin Einfeitigfeiten und fittliche Verirrungen. 
Es a jo eine unendliche Mannigjaltigkeit und Verfchiedenartigkeit von 
arakteren. Sie fommt her teil3 bon fittlicher und unfittlicher Selbſtbeſti 
teils don Einflüffen verſchiedenen Naturells und von verfchiedenartiger Wechſel- 
beziehung zwiſchen dem Willen und zwifchen natürlichen Dispofitionen und Lebens- 
eindrüden. Sie bezieht ſich teils auf jenen Mittelpunft des Willenslebens, die tu— 
Grundge g, Gewiſſenhaftigkeit, Treue, teil auf jene verſchieden⸗ 
artigen Modifikationen der Ausprägung guten oder böjen Willens; ferner teils 
auf den Inhalt der Grundjäge, Negeln und Gewonheiten, welche man fich zu eigen 
gemacht, teil$ auf die Feftigfeit, die man darin fich angeeignet hat. 

Die ware fittlihe Güte des Charakters aber liegt immer eben in jenem Wil- 
len, der den fittlichen Prinzipien fich hingibt, das Naturell diefen dienſtbar und 
hiermit zugleich auch für die ihm individuell zugewiefenen Aufgaben gejhidt zu 
machen ie bemüht und in feiner guten Grumbdrichtung, wie in dem ganzen feiner 
Bega und Stellung angemefjenen individuellen Verhalten immer mehr feſt zu 
werden ftrebt. Wo es an diefem guten Willen fehlt, wird nicht ware Verfitte 
lichung des Naturell®, jondern nur etwa eine feine und kluge Kultur desjelben 
erreicht. Die Feftigkeit des Charakters ferner, welche da erlangt werden mag, ift 
teil nur Sache des Naturells, teils hat der Wille fie in rein jelbjtifcher und 
mit unfittlicher Tendenz fich gegeben, teils ift jie in ang geradezu Herrichaft 
des Lajter über den innern Menjchen. Man pflegt die frage aufzuwerfen, ob 
eine Fejtigfeit aud) im Böfen, oder Charakterlojigkeit, d. h. Mangel an aller 
Feftigkeit, fchlimmer fei. Die Entſcheidung müjste jedesmal davon abhängen, wie 
weit etwa einerſeits bei jener doch auch noch ein gewiſſes ſittliches Bewufstjein 
von der Verpflichtung zu einem jteten, fonfequenten Verhalten und ein entjchuld- 
barer Irrtum in betreff der richtigen Grundfäße mitwirke, andererſeits dieſe durch 
ungiünftige Einflüffe des Naturells und der Lebenslage teilweis entjchuldigt und 
wicht geradezu durch bewusste Gleichgiltigkeit gegen die fittlihen Forderungen und 
Widerwille gegen fittlihe Zucht, Urbeit und Kampf verurfacht werde. Eine Fejtig- 
feit im Böſen durch unbedingte Hingabe des Willens jelbjft ans Böſe wäre ge— 
a teufliſch — Aus dem Gejagten ergibt fih au, in welchem Ginne wir 
Schillers Sage, daſs jeder eigene, mit ſich ſelbſt übereinjtimmende Charakter recht 
habe, zujtimmen oder ihn verwerfen müfjen. 

In neuerer Beit ift ferner oft gefragt worden, ob auch Jeſu ein individueller 
Charakter beizulegen fei. Wirklich werden wir darauf hingefürt ne biejeni 

omente im Begriff des Charakters, die nicht einfach durch die fittliche Güte 
Wollens, jondern durch defien Beziehung zu natürlicher Ausſtattung Beruf u. |. w. 
bedingt find. Dürfen wir denn nicht Jeſu mindeftens einen männlichen Charakter 
im Unterfchied vom weiblichen zufchreiben? Weiter wäre davon teils im Leben 
eſu, teild in der Dogmatik bei der Ehriftologie zu reden. 

Auf Ausbildung und Befeftigung des Charakters muſs natürlid) von Anfang 
an das chriftlichefittliche Streben Hi richten: dor allem aber wider mit bez 
auf jenen Mittelpunkt. Die allfeitige — fordert, damit ſie richtig 
vollziehe, ſchon eine gereifte Umſicht und Einſicht nicht bloß in die ſittlichen Grund— 
Dome fondern auch ins eigene Naturell und in die Menfchheit und Welt, in 

er wir Stellung zu nehmen und zu wirken haben. Bon dem Berhalten und ben 
Mitteln, welche dazu gehören, hat die Ethik bei der Lehre von der fittlihen Er- 
ziehung und Selbjterziehung zu handeln. 

Unter den neueren Eihitern ift über „Charalter* befonders Rothe (bei dem 
aber die fpezififche Bedentung des Willens nicht zu ihrem Nechte kommt), Pals 


= 
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der den Satz dur hat, das Heil ſei nur in ſeiner Kirche zu finden, ſich 
hier mit großer Freiheit über die poſitiven Religionen, die chriſtliche nicht aus— 
enommen, äußert; er jagt zwar, die Religion müfje einen göttlichen Urſprung 
aben und geoffenbart jein, wegen des natürlichen Unvermögens der menſchlichen 
ernunft, allein da alle Religionen fich einen ſolchen Urfprung zufchreiben, aber 
in ihrer äußern Erſcheinung diefem Vorgeben nicht immer entjprechen, und ba fie 
ämtlich den ne der Nationen an fich tragen, unter denen fie entjtanden 
d, jo fragt ſich's, woran man die ware erkennen jole? Nach Charron ijt es 
fchwer, aus dieſer — — herauszuklommen; die ware Frömmigkeit müſſe da— 
her in etwas innerem beſtehen, in der Erkenntnis Gottes (wie kommt man aber 
dieſer?) und feiner ſelbſt, welche ſich äußere durch freie, uneigennüßige Tugend. 
Ku der Darjtellung dieſer Tegtern folgt Charron, feiner eigenen Erklärung nad, 
vornehmlich Seneca und Blutarh; daher er auch ald Haupttugenden die vier Eibi 
tugenden der alten Moraliften aufitellt und die von der Birce gelehrten ignorirt. 
Dieſe Grundfäße fanden heftige Gegner; der Jeſuit Garafje namentlich beeiferte 
ji, Charron als Atheiften zu verdächtigen. Die zweite Ausgabe des Werks, mit 
deren eforgung Charron beichäftigt war, als er jtarb, follte von der Sorbonne 
cenfurirt von dem Parlament unterdrüdt werden; ber Präfident Jeannin ex— 
purgirte fie jedoch, und jo erjchien jie 1604 (Paris, 89%), Da fie in dieſer verſtüm⸗ 
melten Gejtalt wenig Leſer fand, jo erfhien der ware Tert 1607, mit Jeannius 
Bemerkungen (Paris, 8%), Nach diefer Ausgabe find die hübſchen Elzevirſchen 
beranftaltet (zuerſt Leyden 1646, 129), fowie die von Didot (Paris 1789, 3 B., 80). 
Die beite und volljtändigfte ift die von Renouard (Dijon 1801, 4 Bände, 120). 
Einen Auszug nebſt einer Apologie Hatte Charron ſelbſt noch furz vor feinem 
Tode beforgt, unter dem Titel Petit trait& de la Sagesse (Paris, nad Charrons 
Tode, 1606, 8°). ©. Rochemaillet, Eloge de Charron, vor der Ausgabe bon 
1607 und in den neuern; — und den ausfürlichen Artikel von Dale: 


Chafſidim, ſ. Iſrael. 

Chatel, ſ. franzöſiſch-katholiſche Kirche. 

Chazaren, ſ. Cyrillus und Methodius. 

emmitz ſtammte aus einem alten wendiſchen Adelsgeſchlecht in Hinterpom— 
mern, das den Namen Kemniß fürte, von Kamin (Stein), einer Feſtung, welche 
auf einem hohen Steinfelfen gelegen war. In den Kriegen mit den Tempelheren 
verloren die nige im 13. Sarhundert i* in und um Danzig gelegenen Gü— 
ter und jiebelten über nach Pritzwalk in ber Priegnik, wo fie eine ehr angefehene 
Stellung einnahmen, im Laufe der Zeit aber ihren Adel aufgaben ch bürgers 
lichen Gewerben wibmeten. Von diefen ftammte Paul Kemnitz, der in Treuen- 
briegen das Gewerbe eines Tuchmachers und zugleich Handel mit Landesprobuften, 
Flachs, Hanf und Fifchen, betrieb. Sein drittes ind war unfer Chemnig (jo la— 
tinifirte er fpäter feinen Namen, unterfchrieb aber daneben auch Kemnitz, Kemnicius, 
Kemnitius), der am 9. Nov. 1522 geboren wurde und in der Taufe den Namen 
Martin erhielt. 

Früh verlor er den Bater, etwa im 3. 1533, und diefer hinterließ die Fa— 
milie (die Mutter und drei Kinder) in dürftigen Umjtänden. Dennoch, weil man 
„ein ſonderlich ingenium“ an ihm —7 hielt ihn die Mutter „zur Schule“ und 
in ihr lernte er immer mehr, al3 ihm aufgegeben wurde. Aus feiner Jugendzeit er= 
zält er ſelbſt, daſs er „fill und für fich Hin gewefen fei, mit anderen Kindern nicht 
auf der Gafje habe fpielen wollen, fondern jih in einen Winkel gefegt und fein 
eigen Spiel gehabt habe. Daneben habe er melandolifirt und mit jich felber ges 
redet”. Ein Unfall, der ihn in feinen Knabenjaren traf, drohte die Hoffnung, daſs 
er fich zum Gelehrten werde ausbilden können, zu zerjtören. Ex fiel bei der Rüd- 
lehr aus dem Haus des Großvaters in einen Bad), und fing von da an fo zu ftottern 
an, gals er nicht ein Wort ungeftammelt reden konnte, Man hoffte indejs, daſs 
das ‚ weil es nicht angeboren, wieder verjchwinden werde und es hörte in 
der Tat nach Ublauf von 3—4 Jaren wider auf. In feinem 14, Lebensjare ſchickte 
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aber ——— ſchen Streitfragen der Zeit ein eingehendes Stu— 
dium. Da er in singe eye „allerbeiten Herrentage* hatte, Hätte er nicht jo 

Sradt zu verlaffen, wenn nicht jetzt Andrens Oſiander, 
den der De ala or und Pfarrer von Nürnberg nad) Königsberg beru- 
nr Bing a g feiner Sonderlehre von ber Mectfectigung Un⸗ 
ke unter denen ans er litt. Es wurde ihm infolgedejs Rings, 

2 * * er nahm daher gegen Ende des Jares 1552 ſeinen Abfchied und 
il 1553) wider Wittenberg zu feinem Aufenthaltsort. Dort wurde er 
Eigene und eifriger Zuhörer Meland) Es hatte allen Anfchein, daſs er 
Lehrer werden follte, denn gleich das Jar nad) feiner Ankunft war er 
Am "bie phiſche Fakultät auf, enommen und mit dem Muftrage betraut wor: 
— die De Seele um den Magijtergrad gu prüfen, und noch in demfelben Jare 
—— auf, über feine communes Vorleſun u halten. 

Diefe,, en * am 9. 1554 begann, fanden jo großen Beifall als er —* 

bald einen größeren ar mälen mujste. Uber nur wenige Monate hatten die 
erhielt ev durch Vermittlung des Braunjchweiger Superin- 
Mörlin, der ihn von Königsberg her fannte, einen —— 
—— — Koadjutor des Superintendenten umd Prediger bei St. 
den Ruf an, obwol man ſich in Wittenberg Mühe gab, ihn zu Selle 
— eat am 15. Dezember 1554 fein Amt an dem Ort an, welcher die bleibende 
Stätte feiner Wirkfamfeit werden follte. 

Dbmot jet zunüchſt die Fürung eines Kirchenamt3 fein Beruf war, jo 
ſchloſs dieſer doch eine Tätigkeit, analog der akademifchen, nicht aus, denn es lag 
in feiner Verpflichtung, wöchentlich Iakeinifche Vorlefungen zu halten. Demzu⸗ 

folge nahm er ſeine, in Wittenberg gehaltenen, Vorleſungen über Melanchthous 
loci wider auf, aus — Ha Kin, berühmten loci theologiei entftanden. 
Glei bejchäftigte er rn mit dem Studium dev hebräifchen 
Sprade, um die ———— eisſagungen auf Chriſtum erflären zu können, 
ẽs wärte nicht lange, fo galt Chemnig als einer der gelehrteften Theolo ge 
ner Zeit und fofort wurde ihm auch veichliche Oetegenbeit gegeben, in ja — 
Lehrſtreitigleiten, welche in ſeine Zeit De feine Stimme a ung ugeben und 
eine Neihe grundgele rter Schriften im feine 8 eit einzugreifen. Eine doppelte 
amfeit wir aljo bei ihm zu unterfcheiden, eine praktifche, die er in feinem 
t betätigte, und eine, die über diefen ihm zunächſt obliegenden Beruf hinaus: 


us Koadjutor arbeitete er in herzlicher Gemeinfchaft mit feinem & 
denten Mörlin. Als Prediger fand er anfangs nicht großen Beifall, fein 
war rauh und heijer und die Bürger fanden feine Predigten —— — 
— gelang ihm aber allmählich, die Schwierigkeiten, welche fein 

zu überwinden und feine Predigten dem Berjtändnis zugängli = = 

Eiger e Nedegabe beſaß er nicht und Mörlin blieb der Be a und 
tigere, aber um fo lehrhafter waren feine Vorträge. Mit befonderem Ernſt 
er auf die Kirchliche Disziplin und wufste fie in Gemeinschaft mit Mörlin * 
dem Rat der Stadt gegenüber aufrecht zu erhalten. 1567 wurde er dann Super⸗ 
intendent in Braunfhiweig, denn Mörlin wurde nad Königsberg zuriüdberufen. 
Der Herzog Albrecht von Preußen ne erft, von dem ee eis, — 
durch die — Wirren zerriſſenen Lande eine feſtere Ordnung 

und Gebräuden zu geben, ver us die beiden braumfchweigifchen Yan 
* und — m nad Königsberg zu ziehen und fie mit die em Oele 
betrauen. In Braunſchweig gewärte man ihnen aber nur einen Urlaub au 
Monate, Nachdem fie ihr Gefchäft, die kirchliche Ordnung widerher — —— 
* atten, muſste der Herzog fie wider ziehen lafjen, aber in Bälde — 

aunfehweig abermals die Bitte, ihm die beiden Theologen abzutreten. Chem- 
wäre nicht ungern gegangen, denn er bewarte der Stadt, in der ihm 
Te aufgegangen war, ein dantbares Andenten, aber Sraunjoueig, 
nicht fort. Nur die Abtretung Mörlins geftand man unter der Bed 
Ehemniß die erledigte Superintendentur übernehme. Diefer ſchwantte 
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ſelben nachgeben und zugeſtehen, daſs die seripta Melanchthonis, weil in etlichen 
loeis Mangel ſei, nicht norma doetrinas fein fünnten. 

Parallel mit diejer fich teils auf fein Amt teils auf die nächſte Umgebung 
—— Wirkſamkeit ging ſeine Teilnahme an den theologiſchen ig⸗ 

und feine fitterarifche Tätigkeit. Sein Freund Mörlin war es zunächſt, der i 
mit zur Teilnahme am den dieje Zeit bewegenden Lehrftreitigleiten heranzog, Man 
wird annehmen dürfen, daſs er damals bereit3 einen feiten dogmätiſchen Stand- 
punkt einnahm und daſs ed der Mörlins war, der nicht Philippift fondern Luthe— 
raner war. 

Seine erſte Öffentliche Teilnahme bezog fich auf den adiaphoriftifhen Streit. 
Mörlin Hatte die Hanfeaten bewogen, ald Vermittler in diefem Streit aufzutre— 
ten und den Melanchthon zu einer offenen Erklärung über die Abendmal— 
zu bewegen, und hatte den Chemniß eingeladen, die auf einem Konvent mit 
geordneten von Lübek, Hamburg und Lüneburg entworfenen und gegen Melauch— 
thon gerichteten Artikel zu unterjchreiben, und Chemnitz ließ fich durch fein Ver— 

ltnis zu Melanchthon nicht abhalten, es zu tun. Er unternahm aud im 
r 1557 mit Mörlin eine Reiſe nach Wittenberg, die aber keinen fg 
hatte, und noch in demjelben Jare (im Auguft) reifte er gemeinfam mit Mörlin 
u dem Kolloquium in Worms, Auf diefem jollte nod; ein Verſuch — wer» 
—* Proteſtanten und Katholiken untereinander auszugleichen und Chemnig war 
als einer der proteſtantiſchen Kolloquenten aufgeſtellt. Eine Vorbedingung zu einem 
gedeihlichen Ziel wäre die geweſen, daſs die Proteftanten unter ſich einig geweſen 
wären, aber gerade jebt fam der Zwieſpalt unter ihnen recht zum Ausbruch und 
Mörlin mit nig zogen ſich, da eine Ausgleichung nicht zu erzielen war, von 
u zurüd. Die einzige Frucht für Chenmig war bie, ale er mit name 
haften ern beider Konfe) onen befannt geworden war. 

Zunfchſt an diefe Tätigkeit reiht fi) dann feine Teilnahme am Saftaments: 
ftveit. Diefe Lehre näher ins Auge zu fallen, hatte Chemmig ſchon früher den bes 
jonderen Anlajs, daj3 auch in Braunjchweig der Zwinglianigmus bei einigen Ein— 
gang gefunden hatte. Bon Anfang an finden wir ihn entjchieden der Lehre Lu— 


thers ER etan, die Sache rückte aber in ein neues Stadium ein, nachdem Calbin 
feine ir aufgeftellt — und dieſe auch in Deutſchland mehr heimliche als 
offene Anhänger fand, Norddeutſchland wurde beſonders von dem d Harbens 


berg in Bremen erregten Streit bewegt. Zu diefem war Mörlin als Vermittler 
zugezogen worden und erklärte fich Dann auf einem in Braunſchweig a in 
niederjächfifchen Konvent mit Entjchiedenheit gegen Hardenberg. Diejem Konvent 
wonte zwar Chemnißtz nicht bei, aber er ſandte demfelben ein Gutachten zu (ana- 
tome propositionum A. denbergi de coena D., deutſch von Banger), welches 
“gg Abfegung Hardenberg beitrug. Damals Hatte bereits die unred⸗ 
liche Taktik begonnen, bei aller Anhänglichkeit an Zwingli oder Calvin die Lehre 
doch für die Iutherifche auszugeben. Dieſes unredliche Treiben deckte Chemnig im 
dem Gutachten auf: er wollte, wie er fich ausdrüdte, dem zwinglifchen Wolf fein 
Scafskleid ausziehen. Bon diefer Streitfrage nahm Chemnig zugleich Aulaſs, in 
der 1560 erfchienenen Schrift: vera et sana doctrina de praesentia et 
sanguinis Christi in coena d., auf welche das Jar darauf die repetitio sanae 


doetrinae de vera praesentia corporis et sanguinis Christi in coena (il don 
Banger) folgte, feine Lehre ausfürlich darzulegen und ge zu . Er 
bertritt darin Luthers Lehre und unterjcheidet ſich von ihr nit dadurch, dafs er 


die ware und wefentliche Gegenwart Chrifti nicht auf die Ubiquität Ehrifti 

bet, ſondern auf die — 5* der hl. Schrift, denn auf die Ubiquität Hat auch 

Luther feine Lehre nicht gegründet, j 

ein Eingehen En die Ubiquitätsfehre verzichtete Chemnitz, um recht klar 

> heben, daſs auf den Ausſagen der hl. Schrift der Glaube an die wejent- 
—— riſti ruhe. Daran hat er ſtets feſtgehalten und in der 1590 

auögegebenen Schrift: fundamenta sanae doctrinae de vera et substantiali 

sentia, exhibitione et sumtione corporis et sanguinis Domini in coena die Le 

in der gleichen Weife dargelegt. 
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was fie amtshalber zu tum habe“. Chemnitz gab damit den Anſtoß, daſs 
im —— —— Vorgänge N ittenberg genau —— 
ſchließlich auf einem Konvent in Wolfenbüttel (Auguſt 1571) eine, wol von 
Chemnitz verfajste, „gemeine Konfeſſion und Erklärung wider die Sıkramentirer“ 
ausgehen ließ, welche von jämtlihen niederſächſiſchen Minifterien unterjchrieben 


Es rüdte nun auch die Zeit heran, wo Chemnig ſich an dem Konkordienwerk 
beteiligen folte, Jalob Andrei, vom früher her mit Chemuitz bekannt, hatte vom 
ber erjten Zeit an, wo er den Plan einer Konkordie gefajst hatte, den Chemnik 
————— geſucht, teils wegen feiner feſten eutſchi Stellung dem 
Ealviniften gegenüber, teild wegen feines mächtigen Einfluffes auf Niederfachfen. 


feithielt, konnte — fein Vertrauen zu ihm faſſen, zumal er 
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der Kirche darlegte. Er hat de ig in Bram ig und dem C 
iräus in Boiod mit De Öe ee, ee Dec m a a a 


wenn er in die Form von Artikeln gebracht würde. Diefer Arbeit unterzog ſich 
Andreä ſelbſt und lieferte eine kurze explicatio controversiarum, welche von dem 
Tübinger Kollegen und den Stuttgarter Theologen unterfchrieben war. Dieſe 
ſchickte er an den Herzog Julius von Braunfhweig und an Chemnitz, am den 


en =; Chemnitz die Zeit noch nicht gekommen, vorerft, meinte er, 
ollten noch Gutachten von den verjchiedenen Minifterien eingeholt werden. Nach- 
das gejchehen war, fam es endlich (1575) zur ſchwäbiſch-niederſächſiſchen Kon⸗ 
kordie. Mittlerweile war aber im Klofter Maulbronn (Januar 1576) von Lucas 
Dfiander und Balthafar Biedenbach eine neue kürzere Vereinigungsformel abge— 
fajst worden. Diefe wurde auf Betrieb des Kurfürſten Auguſt von Sachſen, 
ber um dieſe Beit für das Konkordienwerk gewonnen worden war, einer größes 
——— von —— —* —— —— —* — —— 
rgau vorg o entſtand mit Zugrundlegung der iſch⸗ 
je der Maulbronner Formel das torgauijche Buch, auf das jetzt Chemnig große 
Friedenshoffnungen baute. Es wurden über dasjelbe Gutachten von auswärs 
tigen Theologen eingeholt, die freilich jehr verfchieden ausfielen, indem die einen 
fih gegen die darin enthaltene Lehre von der Ubiquität erklärten, die anderen 
ßere Strenge gegen die Melanchthonianer geübt jeden wollten. Die Theo 1 
ndrei, Chemnig und Selneder überfamen daher die Aufgabe, in dem Klo | 
Bergen bei Magdeburg ee und die Meinungen über dieſes Bud 
unter fich —— ch über das jetzt (28. Mai) pr een ber» 
giſche Buch wurden wider Cenfuren eingeholt, welde einem Konvent in T 
minbe borgelegt wurden. Diefer aber weigerte jih, eine Veränderung an 
e vorzunehmen und es bedurfte noch dreier Verſammlungen, in 
in und in Süterbod, bis alle Schwierigkeiten, welche der des 
—— ches entgegenſtanden, überwunden waren. Man dankte dad vor allem 
den ühungen von Chemmniß, den Reifen und Briefen, die er es ſich hatte Loftem 


dem Chemnitz noch das Leid, daſs er mit dem Herzog Julius von 
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vorgeworfen. Der Rat der En Braunfchweig, der ihm ftets ein danfbares Ge— 
—2* bewarte, hielt es für ſeine Pflicht, „eine Rettung der Ehren des Glaubens 
und Bekenntni fies D. —— (1592) in Drud a u ed zu laffen. 
Ch war fein ſchöpferiſcher Geiſt, aber ein Maun, wie ihm dieſe Zeit 
brauchte, denn nad) einer jo produktiven Periode, wie "die der Neformation 
wat, hal das nächitliegende Bedürfnis das, den da angehäuften Stoff zu ordnen 
und zu erhalten, und dazır eignete fich Chemnit in ausgezeichneter Weile. Er be- 
trachtete es als die oberhte Aufgabe der protejtantiichen Theologen, mit der Durch— 
fürung des von Luther zur Geltung gebrachten Schriftprinzips einen ganzen Eruſt 
zu machen, darum fürte er in allen feinen Schriften den Schriftbeweis mit der 
Sorgfalt und überragte darin die meiſten Theologen feiner Zeit. Weil 
ihm aber Yuther der eigentliche und Arge —— war, wollte er, daſs man 
in allen Lehrfragen auf ihn zurückgehe und alles im Sinn und Geiſt Luthers 
18 die lutheriſchen as in zwei Richtungen auseinander zu gehen 
an gen, nahm er jofort Sr entſchiedene Stellung ein; er jtand im 
Seite der ftreng lutheriſchen Bartei und uͤeß ſich durch ſein 
Werhälimis zu Melanhtgen nicht hindern, ſchon in betreff des Interims, dann im 
anreihenden Lehrjragen, Partei wider ihn zu nehmen. Aber er war, wenn 
auch jtrenger Lutheraner, doch nicht Zelot. Er hatte ſich einerſeits ſchon in dem 
ofianbrifchen Streitigleiten, gegen das, was der Prophet Ezechiel „übertünchen* 
nannte, — gegen den — an ſich unverſönliche Gegenſätze um des 
Friedens willen abzuſtumpfen, andererſeits aber tadelte er, namentlich an Flacius, 
nicht nur die Verdammungstuft, fondern auch die Neigung zu neuen —— * 
zu neuer Redeweiſe. Er nahm den Melanchthon gegen Flacius in Schuß und 
delte au dem letzteren, daſs er über den Schwächen besfelben feine großen Bere 
dienſte A keit An Melandthon fchäßte er nicht nur deſſen Geift der Mäßigung, 
—* er ſich ſeibſt aneignete, ſondern auch den glücklichen Anfang, den er mit Her— 
ſtellung einer Dogmatik gemacht habe. Er rühmte an ihm, daſs er ſich das große 
Verdienſt erworben habe, Luthers Lehre nicht allein in befenntnismäßige Form, 
fondern auc) durch feine loci communes zu fojtematifcher Ausbildung gebracht zu 
haben und der Gedanke, der ihn im feinen Vorlefungen iiber Melanchthons 1, 
welche bald nad) feinem Tode, 1592, von Polycarp Leyſer herausgegeben wur— 
den, leitete, war wol der, mit Anfchlufs an die Methode Melanchthons 
den Punkten zu forrigiven, in welchen er den Sinn und Geijt Luthers vermiſste 
Auf eine Fortbildung der Dogmen fah er ed nicht ab. Nur in der Lehre von 
der Ubiquität hat er Eigentümliche? aufgeftellt. Seine Intereffen waren viel- 
mehr darauf gerichtet, einen —— — zur Geltung zu bringen. Darum 
t — viel auf die corpora doetrinas, im welchen auch der Ausdruck ein ſeſt bes 
ter war, denn dadurch glaubte er, Einhelligkeit in der Lehre zu waren. 
Das hängt wol damit zufammen, daſs er Vorwiegend praftifcher Kirchenmann 
war, — | 
Die Hauptquelle für das Leben von Chemnig ift: Ph. Jul. — 9— | 
berühmten Stadt — —— ie” (Braunſchweig 1707 \ 
pars III, 1710. Da ein eihnis feiner ſämmtlichen Schriften. Biele | Mar % 
Halt noch auf der bliotheh a Bolfenbittel, Briefe und Gutachten in & 
archiven norddeuticher Städte 
e Schriften über Chemnitz: Gasmeri oratio de vita, studiis et ob 
Chemnitii 1588, und neuere: Queck, oratio de M. Chemnitio, Jen. 1845. 
en Prefie: „Martin Chemnig“, Elberfeld 1862 in „Leben und ausgewählte‘ 
er Väter und Begründer * ey —— seicche“, eingeleitet von se J 
Fe van. (Supplement-) Theil; ©. 9. Leng, „Dr. Martin Chemz 
—F ein Lebensbild aus eh 16. — Gotha 1866; Herm. Hadjfeld, „Ma 
tin Chemniß, nad feinem Leben md Wirken, insbefondere nach feinem Verhäl 
niß zum Tridentinumt, Leipzig 1867. dv 


Gherbury, ſ. Deismus. 
Eherubim, j. Engel. 
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—— Moment desſelben. Aber das Grumdmerkmal in * feinen ſtal⸗ 


an weldem Chriſtus nad) der glorreihen Widerkehr als am Schluſs — 
eltordnung die verflärten und auferweckten Frommen auf 
5* und perſönlich unmittelbar regieren werde. Sichtbare 
ri — — einer irdiſchen Theokratie, als Mittelpunkt der im 
mö begründeten vollen Weltherrichaft und B 
die Belt des —— Vernichtung der antichriſtiſchen und Unterwerfung der 
das Göttliche Bildfamen Weltmächte; Unterſcheidung einer doppelten Ar rise dir 
Frommen für das taufendjärige Reich n aowen en A 
üvdorasız rov dimalor), der übrigen Toten zum allgemeinen Ant Bon —— 
menheit des im Geuuſs feil$ geiftiger teils ſinnlicher Güter ſich betätig enden Glüdtes; 
Mitherrfchaft der Verklärten über die underklärte Menichheit: — das find — 
die Hauptmomente dieſes —— welcher indes bei den jpätern 
nad der Natur der den ganzen Vorjtellungskreife von den letzten Singen gene 
Dehnbarkeit jelbft in bezug auf Grundgedanken nicht unweſentliche Modifik 
erlitten hat. ——— der nen die Vorſtellung von einer diesfei- 
tigen Vollendung der Kirche rein dem Wege ber geſchichtlichen en 
Das —— e Reich iſt nicht die — eines idealen Weltzuftan- 
bes. in mel = * * Pr vor und unabhängig don der perjönlihen Ge— 
wart nn in der Welt angelegten göttlichen Keime entfaltet, 
nern ke Pte Hineinpflanzung“ des verflärten Jenſeits in bie 
Unfertigfeit de& vingenden Diesfeit3. Eben deshalb ift dem Chiliasmus der — 
ralter des Übernatürlichen weſentlich, Aber dieſes Zeifeitige tritt „nur im dem 
Mat; abrupt auf, al3 die immanente weltumbildende Kraft des Chriftentums 
— und die wer de3 chriftlihen Geiftes mit der Gegenwart unter dem 
d der beengenden den Wette gejchärft ift. So läſst fich jagen, daſs das tauſend⸗ 
ch in gewiſſem Sinn „das Reſultat der he Ra Gprt e er 
— der —3 — und dem jenſeitigen 
iliasmus nur eine — — der 
—— er — Juhalt zu nano, = Rn die — — — 
als Teil in ſich, wiejern dieſelbe Glaube an di 
aeg und Berechnung derjelben fi zur — Fa * 
one daſs Pin) jedoch daS eine oder das andere zu feinem W 
Mit der Kirchenichre teilt er die Hoffnung auf die jihtbare — — 
durchbricht aber ihre Schranke, indem er zwiſchen den Eintritt dieſer Be kauft 
—* —— a irdiſchen Weltäon nody den Mittelzuftand des taufend- 
gen es 
Einen Hauptanteil an feiner —— F— zu aller Zeit der Glaube an 
die biblifhe Begründung. * A: Seehanden. SE unerfüllten 
BVerheifungen des alten Zeftaments ( x 7 Mof. 12, 1 ff.; 15, 3f.; 27, 17 
oder des (Matth. 5, 4; 19, 29; Zu. 14, 12ff.), insbejondere die 
tichen Gejichte bei Daniel — Ezechiel, die Rede des Paulus von einem — Deeint 
wider endenden Reich ae! (1 Korinth, 15, 25 ff.) und 38 
Warheit eines taufendjärigen Reiches ebenſo zu verbürgen, al e Biffern 
und Farben für die dramatische — lieferten. Aut bie 
—— wurde von — an die O —— ohannis, in deren 
Set Ausleg ch zugleich die Stellung der : Einzelnen zum Chilinsmas 
= ſtiſch ausbrüdt, 5 daſs die Geſchichte des einen fajt —— die des 
andern iſt 


Der 3 alt der —— en Predigt wuſste nichts von einer —— 
ie des es: Ba in * —— ae A 


* Apoſtel be * von ihm eine Spur. Die W 


* 
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Widerherſtellung des Stats und Vereini ller Völter in de 
Ben — Sl der gebejjerten erten Rot et = 


— der Propheten one Unterſcheidung zwiſchen Sache und Bild ins ae 
deutete, * dem Bude der birgeien Lage mit Vorliebe = poktt 


Berftrenung erftörung der Weltreiche 
und ihres Wöyeninfe, im a Krach Dienft Jehovah vahs, ——— über die Nas 
tionen, ein Leben unausſprechlicher Wonne voll ieden und Gerechtigkeit 
werde. Es = ganz Te mh ee mit dev Menſchwerdung des 
und vollejten Sinn verwirklichte, auch 
eifinsiden! des en einzelnes mit in Die hrijtliche —— 
rc nur dafs, was der Jude ſich von der erften 
verfprach, der nchrift in die Beit der Widerkunft fti re 
und alles überhaupt in die entfprechende chrijtliche Form — —* 
weis dafür iſt das Vorwalten des Irdiſchen im Bilde des erwarteten Re 
feiner Freuden, die hervorragende Stelle, welhe Jerufalem und = Bei Ye 
als Mittelpunkt der neuen Theokratie einnimmt, die Balenmyftit —— 
jartauſende. Daſs gleichwol in ſeinem — der Chiliasmus kei⸗ 
neswegs bloßes Judenchriſtentum ſei, dafür ſpricht ſchon die les des —* 
jendj Reichs als Übergangs- und Vorbereitungsitufe für ein höheres 
jein, wärend dem jüdiſchen Geſichtspunkt das Glüd des an ei 
„Vorjpiel himmliſcher Seligkeit, jondern in der Hauptſache Ziel und lepter lufs* 
ift. Selbſt von der t fübenchrifttichen Form ftreifte die fpätere Entwidelung man- 
erlei ab. Heidendriften überſetzten fie in die Sprache ihrer Mythe vom goldenen 
Italter. Neue Infpirationen und Upofalypfen gaben dem Chiliasmus eine oft 
joe individuelle Geftaltung, Die Theofophie des 17. —— brachte ihn in 
eRengſte Beziehung zu ihrem Gottes> und Weltbegriff. Insbeſondere der Rea— 
lismus der durch Oetinger ausgebildeten —— —— in reihe Wun⸗ 
deriwelt maffiver Begriffe mit Vorliebe auf dem Boden der Ejchatologie. an 
die neuere —5 — — — — En kb aus —— 

n heilsgeſchichtlichen Organism lten und Neuen Tejtaments. 
—* le am Ehilia amus iſt einerſeits die teleologifch —— 
— dafs das Chriſtentum in einem Blütealter der Kirche noch ei 
durch Jarhunderte über die Menſchheit ausgegoffene liche Segensfile n iie in 
einem Brennpunkt ſammeln werde; andererſeits dad Bebürfnis einer or 
Vermittlungsftufe für die Welt des Jenſeits. Seine Schwierigkeiten teils 
der Mangel einer fejten Bee in der klar bezeugten bibliſchen —— 
teils das teleologiſch wie ethiſch Undenkbare eines alls von Ta 

riftlichen Heils af wie er ihn am Schluſs jenes taufenbjärigen: B 
nach Apokal. 20, 7 ff. annehmen mufs. 

In der Beihichte des Chiliasmus unterſcheiden ſich drei — 
den. 1) In den erſten Jarhunderten bildete er einen Grundbeſtandteil wenn auch 
nicht des allgemeinen Kirchenglaubens, jo doch der Schulorthodorie, bis u - 
tiefeingreifender Umſchwung der öffentli n Berhältniffe und Stimmung aus 
Neihe der lirchlich legitimen Vorſtellungen in die Stellung der Häreſie — 
2) Seit der Reformation lebte er als Lieblingsdogma religiös — — 
ten und Schwärmer, welche in ihn ihre durch die Gegenwart unerfüllten 
ober feldjtfüchtigen Wünfche flüchteten, mit neuer Macht auf. 3) Tiefer —— 
der Kirche drang er ſeit Mitte des 18. Jarh's. Überall waren es 3 F 

me äußere Erſchütterungen, pe ihm nad; dem een rin 3 das 
ten Gottes in der Gejdichte, änlich wie feine Offenbarung 
phetiſch die Beichen der Zukunft in ſich trage, Geſtalt por Sande — 
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chriſtlichen Bekenntnis der Stat: , wonach, was man ſich einſt vom Chilias⸗ 
ei verſprach, Sieg und Herrj über die Heifhusfeinbliche Weltmacht, der nas 
iche Gang der Dinge zur Warheit machte, war ihm der Lebensnerb durch— 
wozu fam, daſs er, von der Kirche nicht jomol nach ——— —— 
hen als in der Äußerlichteit feines ebionitifchen Zerrbildes berworjen 
wurde. Nur als folches hat er feine Stelle in den —— — des Phi⸗ 
laſtrius (c, 59) und Auguſtinus (ec. 8). Das Mittelalter pflanzte die tradi— 
tionell gewordenen Formeln interefjelos fort. Denn jo wenig es jetzt aud) an ben 
—— Kataſtrophen in Natur wie im Völkerleben fehlte, fo lag's doch in der 
der Zeit, dafs weder jene Kataftrophen noch die wachjende Entar- 
—— Kirche chiliaſtiſche he wecken fonnten. Der 
Beim war borerjt mit dem We vollſtündig iedigt. Der Kle⸗ 
rus hatte fein taufendjäriges Reich in — chkeit der über Kaiſer und Könige 
irenden e. Den reformatorisch Gefinnten aber erſchien zur Vollen— 
dung ber Kirche nicht ſowol die Einpflanzung eines nenen jenfeitigen Lebens, als 
die ‚ Läuterung und —— des vorhandenen Bedürfnis, 
—* allgemeine weriung des Weltendes am Schluſs des erſten chriſtli Sa 
aufends war nichts als eine Folge der ſeit Uuguftinus üblichen 
Pe u 20 ‚4 f.), wonad) man die Dauer des mit der Kirche identijchen ie 
fendjärigen Reich& von den Anfängen des Chriftentums an beredinete. Die apo— 
kalyptifhen Barteien, welche, ſich anſchließend an die Verheißung des ewigen 
Evangeliums, das nahe bevorftehende Zeitalter des —5* Geiſtes — 
fonnten bie hiermit erwartete Widergeburt der Kir nad) ihrer ganzen Nic): 
tung auf Entweltlihung, nicht von der Wundermacht de3 in äußerer — 
widerlehreuden Chriftus, ſondern nur von ber Rückkehr zu apoſtoliſcher 
warten: der Abt Soahim von Floris (+ 1202) in Verbindung mit der —— 
plation und der Begeiſterung der Liebe; die Spiritualen durch kleinliche Nach— 
des Lebens Chrifti; die Apoftolifer durch brüderliche Gemeinſchaft unter 
egiment eines von Gott gefandten heiligen Papftes. Wiefern daher beim 
—* dieſes dritten Weltalters eine Widerkunft Chriſti ſtatthat, iſt m —9 
Peter de Oliva (postilla in apocalypsin 1297) nur die innere Wirtſom 
heiligen Geiſtes. Auch was ſonſt im Mittelalter an Propheten und — be 
tauchte, überfchritt nicht die allgemeine Linie der Apokalyptik oder gefiel ſich im 
vechenfünftlerifcher Vorausbeſtimmung des nahen Weltendes, 
2. Dieje Cage der Dinge änderte fi mit der Reformation. Der Chilias- 
mus trat in — — Zeitalter. Die neu eröffnete Quelle der 
und die aus Mittelalter herübergefommene Überzeugung, dafs die Apokalhpfe 
als prophetifches: Kompendium der Kirchengeſchichte die Entwicelung des göttlichen 
Neiches bis in das Einzelnfte vorbilde, ließ in ihr auch für die Zeichen der tief 
ten Beit das PVerftändnis fuchen. In dem fortfchreitenden Verfall des „anti— 
ei lichen“ Papſttums erblidte man die ſichern VBorboten für die Nähe des Herrn. 
3 nicht der Haſs gegen die römische Babel, wedte die auffeimende Idee bon der 
unfichtbaren Kirche Propheten des taufenbjäcigen Reichs. Unvollfommene oder für 
unzureichend geachtete Reformen reizten zu Verfuchen, durch radikalere Widerge— 
burt der verderbten Welt dem Kommen des Herrn die Ban — brechen, deſſen uns 
mittelbare Nähe feparatiftifch angelöitafiene Selten an den Wundern der in ee 
Mitte . verwirklichenden Heiligkeit fpürten. Wie vor Alters, Mar ſich an 
dem. Märtyrertum der verfolgten Protejtanten die eſchatologiſche der 
nahenden Erlöfung. Taufend Vorgänge am Himmel und auf —— neten⸗ 
tonſtellationen, Lufterſcheinungen, Naturwunder, Statsveränderungen 
ber gläubigen Phantaſie als apolalyptiſche Borbedeutungen, deren zen 
Bifionen, äume, Geſichte im einzelnen deuteten oder verftärkten. So trifft man 


— ie — teilten den Glauben an die Nähe des Weltendes 
—F hiliaftifche Zulunftsneugier. Vielmehr als die Anabaptiſten ſich durch Abtun 
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densreiches — mit eg na mn — der Aufbau — und Eu 


e Phantafterei 
toinette Bonri, tel ip tellung des — Pier 
ee en Bererelng ae Oprien und an 


len Beter Po — divine [1687] 4, 12. 14) —— In 
—— 
1704) fammelte für Dan d der Kürze zu = öffnende Prieiterkönigreich Mn 


Uung aller Di iche Boll 
unber fun wheden, us eine Die ropheten unb Mpofiet, Die leg fe 
2 des — — durch die Naturforſcher Thomas Burnet (telluris sacra 
u e 
ieb wi os wen ut en 
ihren veligiöjen Steptizismus als durch das — behaupteten Erdebo⸗ 


—— lutheriſchen Kirche trat der Chiliasmus —— durch den 
ie nie Shen ig ei net ianer 5 At den Ideeen ihres 
—* —— e au — Mehr als durch 
—— von nee eier Kr 3% — der au von 
ereg m ahrhei ichen Reiches 

durch die — —— ters übel berufenen —— von 
der Widerbringung aller Dinge (1700 ff., 3 fol.) wie durch bie neuen Offen— 
barungen, deren er fich rühmte, Spener ſelbſt kam durch feine „Hoffnung — 

es efferer Beiten“ (1698 in ben Verdacht eines feinen Chiliasmus, welchen er 
meifel nah Apokal. 20 in den Grundzügen feithielt, wärend Joachim Lange 
(rote 3 und Recht, 1730, Sn)" ihn einen —— apotalyptiſchen 
halt ga em Gefichtspunkt, dafs die Perſpeltive der Apo we⸗ 
ſentlich nur die Zukunft reiche. Durch die Berleburger Bibel und die über— 
en der Jane Leade wurde der Chiliasmus alsdaun ſeit Anfang 
Bd 18. Jarhunderts bei den Erwedten Deutjchlands in allgemeinern Umlauf ge 


b Teiftete ihm der ehrwürdige at ann 
aAlbreht Bene, nr — — — Bi —* Bas 
der Kirche — zugleich die dritte Periode des E eröffnete, 
Seine „erflärte Offenbarung“ (1740) und 60 Reden fürs Volt (1748), die Frucht 
eines halben Lebens, modien die Apofalyptit zur Lieblingsftubie der * 
geſtimmten Frommigleit ollte auch die Erwartung, dafs der Chili 
u Glaubensartifel fein würde, — alsbald zur Inrheit werden, und —— 

es auf einem ſehr enggefafsten Begriff der Rechtgläubigleit, wenn Deligich (die 
Bipfii-propheilche Theologie 1845, ©. 6 f.) die chiliaftifche Auſchauung der End» 
it für bie gung eines jeden gläubigen Ehriften der Gegenwart erflärt, 
o verſtummte — Biber) erſpruch unter dem lauten Beifall derer, welche das 
—* Syſtem als Lichtſtral beſonderer göttlicher Vorſehung begrüßten, d 
ten, populariſirten, weiterbildeten. Selbſt Gegner, wie Pfeiffer, welche im 
riſs —* apotalyptiſchen Arithmetil nicht alles feuerfeſt fanden, Dilligten die difiofüfde 
Borausfegung. Der geiftvolle Prälat Detinger in Murrhardt (f 1782) — ſie 
in Bufammenhang mt feiner theofophijchen Lieblingsidee von der Geiftleiblichkeit. 
Minder ich al8 er und der württembergijche —— Matth. Hahn (F 1790) 
entwidelte fie ber er Bengels Schülern einfluſsreichſte Erufius (h 
ad theol. prophet. I. ©. 570fj.). Der treuherzige tlling Se der 
ie religion 1799. Nachtrag 1806), auch ſonſt mit den 
unbelannt, jchöpfte aus dem Antichriftentum des —— 
—— Ah ber eng Anfklärung den Stoff für Honig — 
beſſerung; indes der geniale Lavater (Ausſichten in die Ewigleit, 6 ri 
die bie gemeinfue Anfang fein gläubiges Siegesgefül und einen en gröhern 
an Poeſie hineintrug. Auch bei Heß (Briefe über die Offenbarung Johannis, 
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mene u. a. in den apo en © ti ön⸗ 
a — 
des ſechſten —— bevorſtehe. Konkreter beſtimmten Unge— 
—— bei Philaſtrius (haeres. 106) nach Analogie der Tage des Jares und 
Ief. 61, 2 als Eintrittszeit das Jar 365 nach Chr., Hippolytus das Jar 
500, Jurieu dos Jar 1785, Bengel das Jar 1836, Stilling in jpätern Schriften 
das Jar 1816, Sander das’ Jar a die „ſechs Perioden der —— Kirche 
wage den Zeitraum 1879 bis 188 


e (20,4.6f.) die erafte Formel, ee eiverf der Schöpfung, di Biden 
26 2 * 8,8, die prop ee Eombolit bot. Ebenſo aljo wie 
ſich nad) den —— der Schöpfung die Zal der Jartaufende des Weltbejtandes 
der Sabbat, an welchem Gott zu ſchaffen au das Vor- 
bild für den großen Weltfabbat des taujendjärigen Reiches. "hei neuern 
(3. B. Poiret, Stilling) ehrt diefe von den Kirchenvätern jeit — — 

—— Berechnung wider. Victorinus verband mit ihr den Beweis aus 

to eit der Siebenzal. Sehr in —— — iſt die Kom⸗ 
en riftſtellen Jeſ. 65, 22 mit 1 Mof. 2, 17; 5, 5; Pſalm 90, 4 
bei Juftinus, ch Hofmann ift das achte Jartauſend der Tag des Seren, bei 
deſſen B die Gemeinde auferſtand. Nur das Evangelium des 
(ec: 19) an die Zeitdauer auf 500 are. Und Bengel —— 
es Miſsverſtändnis zwei ſich we folgende — — 
der Gläubigen auf Erden (nad Apokal. 20, 1—3) und das Reich der Märthr 
Sale A (oe ‚ 4-6): ein Irrtum, von welchem wenigjtens ein Zeil —— 
ule ſich woooge Nachdem zunächſt Oetinger wider beide —— teil⸗ 
e hatte ee durcheinander laufen lafen, gab Stilli 
u der alten gr bon 7 Jartauſenden Ende, die —— 
— auf. en ſpri Dr Befonnenheit de neuern Chiliasmus — er, 
ie taujend are ber ot ypſe als prophetiich-fymbolifche Zal auffafjend, über 
ie Dauer des Reichs der Herrlichkeit überhaupt nichts näheres feſtſetzen will 


(ne Ebrard, Pet. Lange). 
Schauplaf — eichſsgenoſſen. Da die Apokalypſe in der Haupt- 
ftelle 20, 4 ff. über den Schauplag des taufendjärigen Reichs Feine A Nr Uns 
abe hat, jo konnte, wo man die Parallele 5, 10 außer Acht ließ, die Wal zwi— 
el und Erde freigeftellt erſcheinen. Es erklärt fi) aus dem Bejtreben, 
das fachlich Unvereinbare auch äußerlich möglichft getrennt zu halten, wenn ſchon 
Piscator (Prof. in Herborn, }1626. comment. in apocal. 20) ein doppeltes pa⸗ 
a — Jartauſend der Herrlichkeit annahm und Bi 
Joachim Lange, Hebart das Reich der erfterjtandenen Märtyrer im 
Sant "Auberlen die verklärte Gemeinde der feit der erjten Erſcheinung Chriſti 
aus Juden und Heiden gejammelten, bei der MWiderfunft mit Shriftus- in den 
Himmel zurüdg enen Gläubigen (da8 obere Jerufalem) unter dem unmittel- 
baren Negiment ent be3 elben unfichtbar, aber mit fichtbaren Erfolgen herabwirkend 
dachten auf die untere Kirche der zum Herrn —— (das irdiſche — 
Allein Ber Einklang mit der Grundidee des Chiliasmus hielt ſich die 
ee © wheit der Chiliaſten überzeugt, daſs als alleiniger Schaup 
Neihes Ch die Erde zu denfen ſei, und ebenfo naturgemäß ergab ” 
wo Baden, — — Beichränftheit den —— —— wie die 
ihr Pepuza, die Irvingiten ihre ſieben Gemeinden, die 
ek zum ion des neuen Weltreichs itempelten, als 
ir Care, das wideraufgebaute, erweiterte und verfchönerte Jeruſalem, 
* —* das Jeruſalem droben, unſer aller Mutter (Sal. 4,26 26), nad) Srenäus 
—— Oder das himmliſche —— — in God und a 
gen, fen ft ſich ummittelbar auf die Erde Geift hat durch die Mon- 
iften bezeugt, daſs jener Herabkunft ein —— werde. Dieſes Bild 
erſchien in der u. des Rartherkrieges. Vierzig Tage lang * Subäa in den 
Morgenftunden die Himmelsftadt mit Mauern und Bubehör aus den Wolfen 


ke 
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der Modalität des Mei elbſt. Die geläufigfte —— 
war, 5 et wie in den Tagen ns Freies, der —* unmittelbar un 
t Ye —* Seinen wonen werde (Poiret). * man ein doppeltes 
und ndes Reich der Herrlichkeit unterſchied, muſſste, da Chri 
En gen Gelben ann auf gieich unmittelbare Weiſe gegenwärtig fein konnte, —* 


werden, daſs man ihn, nachdem er in ſichtbarer ſein 
Reich au ae errichtet, famt den Heiligen in das obere Jeruſalem ae 
fehren lieh, A dafs er von hier aus fich den Gläubigen, wie einft in — 
zii ae und Himmelfart, in —— Ru Erſcheinungen 


„oder neben dem ſichtbaren Zeichen ſeiner ——— auf 
durch einen D bißen als Stellvertreter regiert (Detinger). urnet thront 
ex, änlich wie im Allerheiligften die Schedjina, in der Bi * — * verflärs 
in auf dem vom Himme — ———————— — datt ——— Geſtalt 

Rothe ur Vollendung de auf Erden er- 
an ale BI a, BI ar Qi ons mine 
nicht mehr ‚ jo tut vom er und den ihn 
den Wollendeten alles tler ab, was Sinnliches an ihrem ——2 
Und es bleibt bloß ihre rein eiftige abfolute Gegenwart auf Erben Pe Nur 
den wenigften nn Ehiliaften fehien die — 
auch one ſichtbare —— des Herrn, welche erſt he Nabe des i 
Weltäon eintritt, doch 9 daſs die Kirche ſchon jetzt wenigſtens die geiſtigen 
—— der Himmels, nde erfärt 
Beim nähern Eingehen auf die Be affen eit des Weltzuftandes im taufend= 
järigen Neid fieht man überall die Warnehmung beftätigt, dafs die Bilder 
des Jenſeit meift Reflexe des irdiſchen GebenBibenis find. Dur alle Stufen 
benfbarer Genüſſſe vom Sinnenrauſch his zum reinen Gottanſchauen fteigt die 
auf, und oft liegen in demjelben Bilde die entgegengejehteiten Ans 
ſprüche einander. Allerdings der rohe Judaismus eines Cerin 
ch nach Apokal. 19,7 ff. die Bonne eines täglich erneuten docheitsmale ver⸗ 
Ira; der — welche ihren Gläubigen nächſt ben Freuden einer mit 
lederften Speifen deeß ten Tafel und Kröſusſchäthen von Gold ober Edel: 
Reinen bie Herehhaft über Se u Sklaven beftimmten Heiden in Ausſicht jtellten ; 
der Gibyliinen, —— buchſtüblich die Quellen von Milch, Honig umd Bein 
ü ließen: konnte nur in Schwärmern, wie Felgen aner, Wiberhall 
den, Aber au *öher geftimmte Naturen trugen ſich, aus Schen vor dem 
tualismus der Gnofis, wenigitens nit Träumen einer monftröfen Pauefrudtbarteit 
(Srenäus) und Nachkommenſchaft (Commodian, Lactantius), deren en 
mit dem Begriff eines verflärten Leibes nur ſcheinbar gemildert wurde durch 
fubtilern Beftimmungen Peterjens, dafs die Berflärten Engel8brod seite. 
und Poirets, dafs ihre Fortpflanzung hermaphroditiſch durch die Kraft der 
Gottes geist en werde, Erſt der neuere Chilinsmus hat vollen Ernft mit dem 
viff des Verflärtfeind gemacht. Nach Rothe iſt die materielle Naturordnung 
—* * das Reich — bildenden Menſchheit jo völlig aufgehoben, daſs ebenfo- 
ig mehr eine gejchlechtlihe Zeugung als der ſinnliche Afjimil 
5 at, Ünlich Hurnet, Lavater, Ebrard. Wo man das taufendjärige 
ſſten ei waren Ahtun des Götzendienſtes, Einheit umd Beiftieteit ber 
———— Erkenntnis der ——* Anſchauen — in 


pe — Die vö Ai — der — 5 erh den „ſechs 
—— —— * Aufhören der Politik als des fteten Zunders der Kriege PR ’ 
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Sünde ſelbſt dauert fort und die Tiefe der neu auftretenden, verfeinerten Ver— 
—— wird ſich ſteigern mit dem Maß der ausgegoſſenen —E— 


* ejer Mifchgeftalt des ethifchen Lebens bewärt ſich die notwendige 
— mit der Beſchaffenheit des Naturlebens. Auch die Natur 
— vor das Gewand der Verweslichkeit, da, wie die Schrift 
Ihe (© —— 21,1) der neue Himmel und die neue Exde erit 
Fe des Zenfeit ange ehört. Uber der Verklärungszuftand der 
———— fordert mindeſtens die Anfänge ihrer Verjüngung. Peter 
—— beginnt jetzt die Verwandlung der Erde im ihrer ganzen fosmil Le⸗ 
bensiphäre, Her] BER ——— Fülle ihres Reichtums und * Heilskraft voll⸗ 
erſchließ Vorſtellung überſteigende Fruchtbarkeit, —— 
—— —E Bew re ‚ allgemeiner Friede der —— 
ta, in welchen die Natur wärend der Dauer biejer 
hart —8* Anſicht der meiſten —— ſtralt. Irenäus äußert Dice 
—— en die Verklärung durch Herftellung in den Urſtand des Paradiejes 
Mittel nennt Burnet einen Weltbrand (2 —— uf. 
2 Betr. En Ti "Und das fortdauernd alles Verwesliche verzehrende 2 t ieömt 
nad) Boiret aus dem anbetungswürdigen Lichtleib der göttlichen Maj 
—— ne * Sonne ihre Stelle am Firmament nicht mehr nie ende 
a 
Ein Befrichinenbeh. £ Wert über den Chiliasmus fehlt noch. Corrodis —— 
Geſchichte des Chiliasmus (Frankf. 1781, 2. Titelausgabe Zürich 1794, 4 Bode.) 
enügt kaum als Stoffſammlung. Für — Abſchnitte brauchbar: Joh, Ger- 
Bee los. that, ed. Sg und Münſcher 2 ze ne 
Kährigen Reich in den drei erften & —— in Henkes Magazin VI, 2 
233 ff. — Bu vergl. aud) Dorner ehre von der Perſon Chriſti I. ©, 2405f. 


Semiſch. 
ina, ſ. unse proteftantifche, katholiſche. 







ſ. Fra 
Pl — —— Srifttice. 
ſ. ee 
eres und untere, hießen gewifje, im Kanton Bern feit der 
Reformation beftehende, mit Ausübung der ——— und Handhabung 
der Kirchenzucht betraute Behörden. Nachdem das Reſormationsmandat dom 
7. Febr. 1528 die Gewalt der Bilhöje infolge ihres Ausbleiben von der Dis- 
putation für aufgehoben erklärt (v. Stürler, Urff. der ® re Kirchenreform. Bd. IL. 
—* 1862, ©. 255; . 8.:Ordn. Bd. I. ©. 104), trat fojort das 
Bedürfnis ein, au die Stelle der bifchöflichen Behörden und Gerichte andere — 
andern Normen zu fepen, wozu ſich die Regierung, keineswegs kraft einer 
Devolution der &bistopaltechte oder einer fupponirten Delegation feitend der 
meinde (nach Zwingli), ſoudern unmittelbar als hriftliche, von Gott zu Nutz und 
Frommen i Untertanen in geiftlichen wie in weltlichen Dingen —— 
—— gt und berufen glaubte. Schon am 29. Mai gl. 3. wurde Erbe 
ee er ich t —— es ſollte gehalten werden „in der 
(Chor herenitift zum Münfter, woher vermutlich) der 
interne je  Fleinen, 2 jpäter, 4 des Großen Rates und 2 
die Entjcheidung der Ehehändel übertragen — 
llte es auch die „Auſprecher der Gottesgaben“, d. 5. die zur 8 
gen an die an laut * Mandat Berechtigten 
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208 Chorgerichte 


A * * —— Hendell, darumb dem gmeinen Man nit jonnders je 


s a —— — * we ericht eg wurden (26. * 
e u 
dan und ergerligen Sühens“ Qusdrüdtche Erwänung; 38 a ber 


mme und —— —— zu 
Pre a alles unehrbare, undriftliche und üppige Weſen — 
ie Fehlbaren one Anſehen der Berfon dem Gporgerichte — dem 
ung, Exrmanung und ſofern jie — nicht beſſern würden, zur 
ee follten (27. Mai 1558). Name und Berri * derſelben ſcheint 
choc bald * die Chorrichter insgemein übergegangen zu fein. 
der Einnahme und Reformation der acht wurden Die —— 
bafetbft nicht — und Se rue eingefürt, vermutlich weil man das 
laubte und e3 durch huedigt und. Unterriät ale 


—* und unausgefürt. Das ware Ent —*— ſah die 
—* Waadtlander Geiſtlichleit, Viret, Valier und Beza an der Spitze, teils in 
nen ai Befugnis aud die Erwachſenen und Hausväter ind: 
zu unterrichten, teils in der Einfürung eigentlicher Kir— 
—A— genferifchem Vorbilde bis zum Ausihlufs * Abendmale 
ie nr und Ungläubigen ‚ mit klarer und durchg 
ach der —— * und R —2* aa * —— em 
en wingli njchauung vom Kirchenregiment und dem jp 
Begriffen von ftrenger Statdeinheit mit Einkhufs der Kirche; zudem 
herrſchte ſowol gegen Calvin ſelbſt als gegen jeden Schein hierarchiſcher Tenz 
denzen ein underholenes Mijstrauen — doch nicht nur Zwingli 
den Bann neben Strafe der chriftlichen Obrigkeit für unnötig — ſon⸗ 
dern auch die Berner Synode von 1592 beſtimmt ausgeſprochen? „Darum wir 
uns des Chorgerichts begnügen lafjen, jo fern ab anfert wird, und wollend mit 
* — wyter zu bannen fürnemmen*, an glaubte demnach allen billi⸗ 
Borderungen gevecht zu werden, indem man Reifigere Abhaltung des Chor- 
—34 zu Lauſanne und größern Ernft in Ermanung und Strafe 
und überdies auf Virets u. a. perfönliche Borftellungen die Einfürung der E 
erichte in allen Kirchipielen des ſavoyiſchen wie des deutjchen Gebietes a 
Sie Grtoummmnifation betreffend, hieß es, eriwarte man noch deutlichere et 
wie diejelbe auf Grund der bernijchen Neformation zu verftehen und 
üben ſei. Die übrigen Begehren wurden abgewiefen; nur die, welche nicht —* 
— 6 — den —— —— ober affenbar — * 
worfener i re anbingen, fein dvem Amtmann zu ver 
Antwort bejtand in einem ausfürlichen Entwurfe zu einer Sisgiplinarorbuung 
, calvinischen Grundjägen, wobei der durchgreifende Unterjchied . bür⸗ 
— der und Eirchlicher Zucht nach Zweck und Mitteln hervorgehoben wird. d. Jene 


un Erbauung und Befferung; dazu gehöre notwendig die Belehrung vun dans Haus 


— die l * eldung von Art und Grad der Sünde, die 
n duch das Konfiftorium auch in Dingen, womit die — ſich a 


en — de la Suisse. T. 7. p. 302 ss.) Der und 
Ausgang dieſer Verhandlungen iſt befannt genng; 8 dns faltiſche Vorgehen 


Den | 














a2 Görifolagi 


at, eg Aber der eigentlich beherrichende Ge—⸗ 
en —— — Chriſtologie iſt der im Glauben —B——— 
als das, was er mir (dem Einzelnen und der Kirche he Skin 
Si — —— — * liegt ne en 
mas im n en e eit der on ı es — 
aber das —** Recht, für die Darſtellung beides zu ſondern. Da hin 
—— — herrſcht, fo befchränfen wir uns auf, Citirung 
Ausiprüche, denfelben genügend erhellen; einmal für die k 
von Perfon und Bert n —— ort angefürt — 502):. 
ae ur u A die ausschließliche Wirde Chriſti —— — 
urüd und find im Se sten se der Gläubigen unmittelbar eins", und 
— ni re (I, ©. 3): „Das Werk ift nichts anderes als die ——— 
gung, die Lebensbetütigung der Perſon; die Perſon als lebendige gefaſst nichts 
al8 die leib aftige, lönliße Vermittlung und Verſönung“. Was die 
beider loci betrifft, jo jet wider an Schleiermaders Kanon erinnert, dajs „in vor 
den Lehren das Eigentünufiche — b werden mufs" und , 
a > Säge ein urſprüngliches Selbftbewufstjein vein widergeben a 
halt des * elber iſt mit dem Geſa —* ei — * noch 


fau eſtimmun 
tm Bd — EN A aufonmt, jo — das ale —— 
ſtens die en möglichen und wirklich borhandenen Ge Iätenue, von 


denen aus Die — konſtruirt wird, ins Auge zu faſſen, womit 
a Beh 33 un — kn ann N Nur ein 
unft für die ologie it in der Dogmatik vornweg g 
ießen, das ift der abfolut re und pietät3lofe. "Die 55 faſst 
iſtum als —— — 8 x Fer Minimum ie" il Sa, iſt, 
ann zwar eine e Da er -„Anfichten von Chriſto“ (vgl. Strauß, 
Dognatif), aber feine Sheitaigie u < Stande fommen. Di rein negative Stel- 
lung außer Acht gelafjen, ſcheind es und, könne die Chriſtologie hauptfädjlich von 
drei Geſichtspunkten aus behandelt werden. Bei dem erjten fchließt fich die 
AR Dogmatit aufs engfte und unmittelbarjte an die nahe Ge— 
* Swiſſenſchaft an und hält es für ihre oberſte, wenn nicht en 
riſtusbild genau mac der Zeichnung, wie fie von der Gef 
ßein hiſtoriſcher Entwidlung entworfen iſt, — 
— aſſend und als ſolches in ſeiner Bedeutung fir uns ba 
zufüren. Hiebei kann entweder, wie dies namentlich in dem — 
nen und Exkurſen der modernen „Leben Jeſu“ geichieht, —— 
verfaren werden; oder kann eine möglichft * ws —— 
des unmittelbaren hen Ber Chriſtusbildes für 
treten der ſ. 9 tigen Mstung G " Sie 


mepe 
ten iäjen Chriftusbilbes, fondern de b d gm 
Ben ek ter Bistfgen h in a Sr 


— an werden d 3 
a Dogmatik getrieben wird, —— muſs —— 


verleibt werben, d t fogi ten. = 
ine bas Wert Chef, r: Bas hie E he — * Li a 


Sen —— Er die u Ra 
er 




















218 Chriſtorden Chrodegang 
aller religiöſen S rtugals teilend. 1550 wurde 
ER ? Be Be Be für —— Krone von 
d 1797 bis 1801 durch den 
— —— — on Bei, Can * und 
e geitiftete ee 
— ſein cin (li ie Chain —— —55* e in —— 


—— zu 5* —— undlage ſollte das poſitive 
— an wi Gottheit umd an das ber- 
ncibe Belhen nad St terben des Heilandes zu erfennen gibt. Im follte 


eine t Die Ge ‚aus 
In Beheheim vermehee fh ie gegen 3000, Stud) Age Kathpifen katen be 
ee es j — im die 10 1802 — eit, — die Faser 
uptform den anglikaniſch⸗biſchö lie d ber Wr “ 
—— —2 3 e — — mit Bredigt 
—— elft beſchrünkt 


und Katecheſe it, — 
und nad) 1) — ammen. Zwar feierte es noch i 
eitehens, allein schon im — 1827 
Sliebner in einem Morg gengottesdienfte, dem er beiwonte, nur 6 
vi se jeder verfammelt. Auch ‚Fran Hinderniffe kamen ins Shier, eine 
längere —— des Herrn O de Wijngaart Canzius übte nachteiligen 


Einflufs ; rde bie Pi 
Share — — 
beſcheid Maß ihrer Kr 


ft: genoo 

= * rwurf der Sektirerei und des ern verteidigt 
—— angebracht ‘in, nr t in einem Kreuz, das auf dem — 
ken 7 * bin der Be die Warheit und db a8 Leben, Ni —— 


—— “ (30h. 14,6 — 
achte 2 ei 1 809 m di; Sn 
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* ni 
EEE: 
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E a 


Kern — * neh Bra; Gueride, 86 
— bladz. { (3. 3. van Ooflerzer) Hagenbadt. 


gr 

* 

Ki 

Erler 
Eee 

EosE: 

Ber: 


el um Refer 16 ide, Slam, 
— ee er in dem höchften geiftlichen —* — — 
rls 


Halten h Im vn ‚um 

Biſchoſe von ördert und trug mefentli —— e geſtörte 
ae des ra en Reichs — Be erzuftellen dis 8 Stephan IL 
von den Longobarden — war, ur im Jar 753 ie ‚don 

in den Auftrag, ſich nach Italien zu beg und dem —— llien 
ten, was auch glücklich von ſtatten gi Zur Belonung re 
dom Papſte die W eines Erzbiſchofs, — Gebrauch des die Bor- 
des — * die Befugnis, bie Biſchöfe — u. a. gegeben wor⸗ 
den Seine Güter verwendete er auf Die Sie eftigen und zur Stiftung 
fir) icher Anftalten, — Klöſter, unter denen da ‚und das 

Lorſch obenan fteht; auch wird fein er ind 

und n ber en g erihmt, Im Jare 764 —— er eine Reiſe 


| 
| 
| 
| 
E 





220 Chronil 
ORDER. N Um it Gt des älteren Werks ſei; ——— 
—— 8 ging ser 
con totius historiae divinae nennen zu — = m daher | 
ia fein Önlicher Name. — Die Berfälleng dieſes Werkes in zwei Bücher 
3 arbeit ich, fondern fcheint wie die änliche Zweiteilung der Sa: 


e von den © auögegangen zu fein, mog die älteren 
den —— * ie Maſoreten es nur als ein Bud) zälten. Sollte indeſſen ge— 


* emja* — Schriften — 


d von Zum, — rträge u. ſ. w. —5 1sfi. und 
En Er Torte Birael, —— * 8.1, | 


—— —— entar zur Chronik und zum —* md le Keil und —* 
— mit Recht —— auch be De We 2 und Br Die 
gefchichtlichen Bücher ded A. T. 1866) ©. 119 —— uſammengehö 

beider Bücher en Ar * allein aus einer richtigen Analyſe de Verhält: 
Bu Chr. wo die Chronif mitten in einem Sage abbricht 


u und den Ordnungen, ber Einrichtungen — Gottesdienſtes, der 
muſik u. ai —— wie De fih nur aus ber Identität des Verfaſſers erklären läſst 
6 die Nachwei —— De Wette-Schrader, — DER Ze Keil, 
cau 


eitung S.497 f. ur Chronit S. XIIIISXXI und zum Eira ©. 12—14), 
welche Kdentität des Berfaflere der Chronik und wenigftens des 
engern Sinne ſchon Sn von den Eregeten erfannt und ziemlich a bes 


nicht entgegen; die von Keil a. a. O. ©.498, 519. 
5275. und Digest (1. d. Side * ir, 


Be 6 ein jpätered zwilhen 350 und 200 verfajstes Werk gewefen feien, ift 
hat zu große Schwierigkeiten gegen ſich, als dafs fie 
haltbar ericheinen könnte. Man wird darum als gewijs annehmen 
1 und 2 Chronik, Ejra und Nehemja urjprünglic ein großes, die ifraelitif 
— bis auf die Zeiten des Eſra und er erab umfaffend es Wert 


beten, und erſt fpäter, doch ſchon vor den Beiten der aus Gründen, die 
mi —* chte des Kanons zufammenhängen (Ewald ©. —— Bertheau, S.XIX 
ee he t wurden. — Gejchrieben aber ift Arten wie 


den Seiten des Eſra und —— 
um —— ar 330 oder noch etwas jpäter, im An 
Herrichaft in Afien. Die früher gewönliche (nod von Eichhorn. Sävemit F 
a Unficht, dafs Ejra die Chronik und das Buch Era, N 





— ie Verdienſte 
— vorfand, mit großer Ausfürlichkeit dar — mider 

liebe in der Bejchreibung der — ichen Feierlich 
— — die Regierungen und Berhältniffe, —* — ſo ra 
Auslühern, mein v eiicen Stanbpuntt Snk Teilchen ab, 
R e Ba {) a 

| ronik (ſamt Era * Ne pub) einen ‚ie 
eat, weswegen man mit ef dafs der 

der Pri evitiſ⸗ 


= 
- 
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S gs und der 
baues. Das hierauf Bezügliche — er darum im 


—— egier in Hebron, die Sefchichte der Aufitände u. — 
— erg 1—9 erzält er hauptfächli nur die Geſchichte 


Kult. Endlich läſst ev 2 Chr. 10—36 nad der Erzälung des Ba A 
Stämme eine fortlaufende Deiicte der —— Seruflems, nam 
er mit befonderer Vorliebe bei den Regierungen und wo. hie. 
—— ——— gehandhabt wurde oder die Sei — pi E 
— Tempels und feiner Diener beſonders deutlich 
Aa, Zojaphat, — ‚gif, Folie). Im dritten 
Neh.) behandelte er änlichem Geifte die 
x Bon feinen —— —* Nachrichten hat nun dieſes einen 

den älteren kanonifchen Geſchichtsbüchern gemein, ‚oft genug n 

ift Ä —— —A altnis hat früher, im der 

ie erhältn man in 

—— —— ibellritil fo Fr —— n annahın ] 
e jeine mit jenen Büchern — Ra —— 

aber, was er Abweichendes und —S—— für ⸗ 
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232 Chytrüus Ciſterʒienſer 


die Univerfität &bt mit ein, beren Statuten ihn Hauptverſaſſer hatten, 
und war einer Farce —— welche ei, die Konkordienformel 
Stande brı eine wenigitens teiftweife Abweihung von 
lanchthons Sn, ‚ dem ex bei dejjen Lebzeiten unbedingt und auch jpäter im- 
— noch dankbar ergeben enge Er Pr den 25, Juni 1600 eines ehr erbaus 
= * Es —— ig. we — — .. rn 

enen eo en Ei gejammelt in 

nen. Unter ihnen find eine He 


die wictigften Außerdem ai 
— —5— bon Er oa: 1601, in Adami, Vitae Theol, 
Ki 
in 


ie: Cihorkum a —— — eoo — wg das 
ei e xıßugıoy, — und bezeichnet * = den 1) Et Säulen ruhen⸗ 
in 


auſbewart wird (ſ. d. in. ——— und dies Hat ’ —5— ge⸗ 
ebehälter“ 


Meurer 7. 
» xihlzıov, Stoff aus Biegenharen, im Altertum zu Deren und Klei— 
bern von Schiffern und Bauern gebraudt; = Namen erhielt er bon Gilden 


: etra- 
en Gürtel herab — — eißt entlicherweiſe — ein == 
def —— ebenfalls um op 
von — Welte findet im dieſer Bußübung die 

: castigo corpus meum et in servitutem ——— aber 


wird kaum 
Sa — —— Sr Apoftel gemeint hat, man jolle auf ſolche — 


— en SR 

Gireumffriptionsbulle, onfordate. 

Gifterzienfer. Robert, der aus einem vornehmen Geſchlechte der Campagne 
ftammte, trat im feinem 15. Lebensjare in das Benediktinerklofter Montier In 
Celle, Man machte ihn bier bald zum Prior’ und übergab ihm darauf das ab- 

ngige Kloſter * Michel de Tonnerre zur Leitung. Robert fand die Mönche 
r verwildert und wollte ſie reformiren, aber fie — ug: 
im. '&t. Aigulf, einer andern Dependenz von Montier. Da erwir — 
zu Colan vom Papfte Urban IL, der damals in Frankreich den — 
es —— t von Montier la Gelle ** Robert entla — br 
ert jollte ihre Leitung übernehmen. Mobert fürte feine neuen mi 
in den Wald von Molesme und begann ein ee ajfeti nes Ach 
ihnen. Aber faum hatten fie damit Aufſehen erregt und die Vere 
—* ſich erworben, als fie ſich in der Mehrzal einer ſehr unorden — 

fe Sing gaben. Robert verließ fie unmutig und ging zu andern Einfieblern 
—* achbarten Einöde, welche Haur genannt wurde, und lieh Me ga — 
len ein. Die von ihm fafjenen nötigten ih" aber durch den 

ie Langres, ihren Ordinarius, nah Molesme 

——— rſteher zu werben. Dennoch fiel e8 dem großen Haufen 
Eremiten nicht ein, nach der Regel zu leben und dem Robert zu gehorchen. Darum 


= 

















. l der abſoluten deduzirt, ſondern 
re e— — a ae eeren- abjtraf- 
. Gottes nun 
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il fü ji a —— ——— die — ee 
Den Überg Be n Sreligion a an 


terten daſs jene Ideeen zwar aus der natürlichen Vernunft abzuleis 
ai — In gr Ba Satan der ee etrübt ſeien, daher eine 
jodann die Fenufgemäet * hriftlichen 9 Religion — — 


wie die — die 
ee ———— Clarke —— ice Methode, bie 
e, ative —5* und wurde auf lange Zeit die 


ten Gottesibee 
a —— ü 
ter —— * gegen un — —— —— jede, 
feinen i Unterordnung aufs 
⸗ 
—— ausgeſprochen, und es iſt nur folgerichtig, wenn en en daſs 
um ſeines Weſens, ſondern um ſeines Werkes Anbetung 
t machte ſchon BWaterjorb gegen Clarke geltend, daſs Kostermiät 
est 1 (che an dafs eU—— —— 
zum 
Die © bes Clarke: 1) 3 practical B 
Pre ae renden 1099. 2) error eo never 
— 3 — of the Church Catechism und 4) Predigten, 173 au ber 
Ein Tode —— können kurz erwänt werden. Sie zeichnen 


en Te = ter —— t dabei eine neue Ban einge⸗ 
’ * ei en ’ an. j Text, 
eidet * ——— fremde Ce und befleißrnt ſich 
der — ———————— ee — er allerdings oft in große 

erfehlt oft den tieferen Sinn. war 


e und gehalten. Be einen amtlichen Arbeiten Logifchen Studien 

Kira feine Borliehe je Tutsematt nicht. Er über- 
1708 Newtons Bud, „On Optics“, und verteidigte noch 1728 defjen Lehre 
das Verhältnis der Schnelligkei und. Kraft der Körper in 

in der Philologie war er Meifter. Seine Ausgabe von Cäfars Ro ven m 

















34 + Glaubius bon Zurin 


Sämtliche elaudianiſche Kommentare find bloße Katenen aus den Kircheu— 
vätern. Den Vorwurf, er jei nur ein Kompilator, ift er weit entfernt von 
abzulehnen; er hatte feine andere Abficht al aus den Schriften des Hieronymu 
des Au ‚ des Hilarius, des Beda und anderer, die zu feinem ° dien- 
lichen en. In der Wal der —* wurde er dur e 

| die a 


der göttl Gnade, und daſs der, welcher es volldringt, von Gott 
dazu —— ſei. Eigenes —— Gerechn gkeit durch gute Werke ver— 
mn rim — at num die ke unbe im Innern der Seele wirkt, jo find auch 
folge Ehrifti, die Gemeinschaft mit ihm innere 
* ne —— in Einzelnen einſtellen müſſen; um ſelig 
nicht nur von dem Sinnlichen ſich Sera cache —* — 
Index auch one eines —* Dazutun oder 
mit ©: den alleinigen Mittler i im eig —— 
——— ützt ſprach ſich Claudius gegen die Verehrung 
on der on der Heiligen — v. das — 
—50 der > Din —* efübde ra die Meinung, 
beftimmten Orte, kei ware B möglich und a ui —— der Sünden 
hoffen. Er ging n pen er will nicht denjenigen einen - 
eus nennen, ber bloß auf dem apoftolifchen Stufe fipt, fondern nur den, ber 
auch die Pflichten eines Apoftels treu erfüllt; deum von dem extern gelte 
Da Fr 2. Er feugnet überhaupt, dafs dem Petrus und feinen 
bie t zu löfen und zu binden gegeben fei;z ex fpridht ferner von einem ge 
teilten ate, von einem des Petrus, zur Gründung der Kirche umter 


—— —* Papſt — J. ‚act 2) babe des künen Bijcofs air e ger 
Indeſſen erft jpäter erhob ſich ein eigentlider Streit 

ar Kanbie, nad) 823, jeinen 106 nirgends gedrudten — r * 

riutherbriefe, in dem er ich, wie es eint, ſehr fcharf —— * 

— sine x — —— — | * — 

a einer von bor, 

der ee Eine weitere Folge gaben, Das Gerücht von feinem 

Turin Hatte fi unterdeffen im ganzen Reiche verbreitet; es 

wegung in allen Teilen des Landes. —— ſchrieb daher = n feinen 

um ihn vor Keberei zu warnen (828). Dagegen verfajste C 

läufige8 Apologeticum reseriptum adversus — —— ab 

dem wir bloß Exzerpte — in den ſogleich anzufürenden 

Mlohers Bobo: Diefer IR 8 

obbio; diejer ın Die Bibliotheca rosiana 3 
eigen —— daraus — Auch Papire Maſſon —— nun) u 


wurde mn er ei Frommıen m. es durch Gelehrte feines Hofes un⸗ 
terfuchen und verwerfen ließ. € 53* seht, dor eine Berfammlung von 
fen geladen, foll fich geweigert haben zu erjcheinen. Gegen bie in dem 
geticum enthaltenen Anftößtgen übße —*8 um das Jar 828, der 
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Leichtigkeit und in der lateimi 
Aus —— yle bei Bene fo it — 


ris in öffentliche urückgerufen — er wollte aber 
Geſund ae en. Erjt fpäter en te er feinem- 
Ranonikat zu Langres, um ein anderes zu Bayeur- anzunehmen; da jein Gewifjen 
im nicht erlaubte, 1. mehr al ine er andere 
— Benefizien ab. Aus ſeinen letzten Jaren iſt wenig bekannt, 1421 

zu Chartres im öffentlicher Disputation die Freiheiten 9 

5* 405 begann er wider, im —— don Nabarra, ſeine Vor⸗ 
—* — — os — tes —* — —— 
nn er e r "Epitaphium ni 

Man berm et i in dieſem Antitel die Erwänung bes de 


ruina Beclesiae Se de —— Ecelesiae statu, den man gewönlich Ci 


gezeigt, dafs derfelbe von einem andern Verfafer herrüren mufs. Der Stil ift 

ber heftige Tan ber gegen alle Siffen. dur Geiffihfeit gefärten Mlagen, Rabe 
. erptl 

ſich —— bei — der ſeine Würde ſelbſt da —— wo er ſich am 


ften über die Gebrehen der Kirche äußert, Merdies ift der Troftat im 28. 
des Schisma, alfo Ben, verfafst, —— von —5 gegen Benedikt 
* gerade damals Ciemmget zu Avignon papſtlicher Sefretär * 555 lann 
0 der Verfofler nicht fein. % biel * — daſs das 
— en wurde, one Zweifel von einem ede der Pariſer 55 
ren — — und Studenten allein don den 1 Wall auögenonmen 
gegen die Geiftlichfeit gefürt werden. Ju den noch ezijtirenden Hand 
Übrigens ber Name des Verſaſſers. Trithemius ift der * der in fi feinem C 
Seriptt. eceles. ben Troftat de ruina Ecclesiae unter den Schriften von 
manges nennt. Eine zweite Schrift, die fälſchlich unter dieſen lehtern — 
wird, iſt betitelt: ch i. e. litterae dimissoriae) et responsio per 
icanam dominis cardinalibus appellantibus ab ejusdem Aa etc. Da 
Lime v zu Konſtanz — wärend des Konzils je ift, jo kann fie ni 
* en Ber gegen ihn fprechen auch das A te —— won * 
behandelt wird. — Einige B 
ges, — einem Kommentar über Jeſaias, —* — 2 — 
ker handſchriftlich in mehreren Bibliotheken, Di, * — 
geſammelt von Joh. Lydius, Leyden 1613, 2 B., 
ben bon Launoy, Historia gymnasii regii Navarrae en 
von Dupin, in Opp. Gersomüi, T. I; und bejonberg von Bel u —— 
—— Monographie: Nicolas Clömanges, sa vie et ses &crits 


—— Rom (Romanus) iſt einer der gefeiertſten Namen, des d 
lichen Aller. aber der Sagenkreis, der ihn wie faum einen andern t 
— es ſchwer, den seien Stern herauszufchälen, und von den 1 
welche unter dieſem Namen umlaufen, tragen ihn bie 
mit Kan, unbejtritten feine, — 
Ale Verzeichniſſe der erſten römiſchen Biſchöfe füren unter Dich auch 
Clemens auf, aber, damit beginnt ſchon die Unficherheit, an ‘ 
Frenäus, der uns die römifche Überlieferung zur Zeit des E 
— nennt (Haer, III, En vo) den Clemens an britter © u et 
Linus, Anencletus, mel. Del ftimmen — ſowol in d 
fchichte (III, 18, 15) ala Er Chronit, 5 .XXVH, 
und en nymus überein, obwol er Hr , bajs manche anders zälen 
(De vir. ill. 15). Nur lautet der Name des zweiten Bifhofs nad, bei Epi 
vhanius und Hieronymus Cletus ftatt Anencletus. Eine andere 
gegnet ums zuerſt in der Chromit des Hippolgt (fie veicht bis 334) wo 
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b geübtes Chriftentum vereinbar wäre. Endlich aber ift e8 geradezu un— 
es jollte nl 6 Gemeinde die —— daran, dafs ein Bere 
war 


; 
ui 
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Er 
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— 
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= 


——— den erſten Märtyrer in der Reihe der 
a ebius TAf (En 50 ben Clemens im 3. Jare © 
—— als Märtyrer — Ben Sie mus (de vir. ill. e. 16). 


‚der bon einem 3 $ weiß, —— ſeine ver⸗ 

—— re Duelle in — e der pf 
Dafs ſchon Hier eine Kirche des h. Clemens in Rom fennt, iſt fein Bes 
weis für da8 Märtyrertum des USE: Ebenfowenig weiß man freilich vom 
einem Märtyrertum des Konfuld. Deſſen erwänt erjt 

So werden wir daran feithalten, dafs der Konful und der Biſchof ve. 
zwei verſchiedene P allerdings auf die 
men Romans al3 Geſchichtsquelle —— uns damit 
müſſen, daſs wir von e iſſen des Clemens mein 5* wi 
eis was ber ei sen inther —— —* dem En —— 

—— rec — 
Sen dr m erts eine hervorra er Stellung Pr den I 

* de eingenommen 


at. 
Far on Schriften, die den en des Klemens — 
wir —— ee —* von herrürend bie —— — 
tionen und ar ie Epitome, überhaupt alſo die ve —— 


court in —— Patrol, Graee. 1, 1853 und J. Ph, an — 1856. Ob» 

* ſie au) neuerdings noc Verteidiger gefunden haben, jte fe, —— ſie 

einer ſpäteren Zeit —— Die von de —— 

die ‚zu der fi anen, weilt darauf hin — 

fie den Miſsbrauch —— —— von —— — lechts ( 

axı0ı — Rear rügen, ein ie OLG den ſchon n fennt und 

* u Cyprians Zeit beſonders einriſs ieſeler, K.Geſch. Li ©. 407), 
iefelbe Zeit * vielleicht auch —9 Briefe, die vorzugsweiſe im Orient 


SL * zu feine fcheii * ER sem fie Epiphanius (Haer. — 15) 


en gehören die beiden Briefe an die Korinther, und beſonders 
der —— ta — welche uns aus a Sriftlichen Alters 


Höhlen 1.7 fich nn da die Entdeckung einer neuen —— ‚dis 
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t der Brief 34 ae —— ver⸗ 

—— Ged —— et 

e nen apo en Geda — t 

und t am meiften —* dann von den — den —— 
ef, der namentlich — wird Behnus =; rief, 

Ephejerbrief, daneben = auch dem brief, und feine ee 

Bummeln Dr — "ir —— Zeigt ſich darin ein 

6. I Be io ya (Ei 


’ 
—* 


iſt 
von Clemens G siofenbe und 
ie Und erfafät, Die Grundiehre > — 
den Bleuben, findet ne — —— Era 4: ers Ausg oow 
dia 7 Aa om — 7 ya ö Aus, 5* [17 —— 
— 3 ovrloswg 7, eboR v 
———— du vie re, dr Fe Pur Toig ün“ ulvog 


— dem rechtfertigenden Glauben und der ſittlichen Tatkraft beſteht. So 
Ei rk den Heilsweg in un: ife, in der man den 
iner faum noch — Pla rar Heil, „dir Bin PER? 
dia nlorews Tor ur €&% 077220 Tu EURQEITU 
— rıre).fomper — 177 a Bovarosı uvrod zul üxoAoudr- 
omer Fi 60W rg dm Selac, —— —— age näcar üdınlar ul üro- 
ular, :5lav, iges, xaxomdelus re . Tu E· 35, 5). Clemens 
eilt den Tod Ghrifti "als Erlöfungstod x "Sc at Au Blut zu 
— vergoſſen (vgl. e. 7, 21. 49), aber der —— ae 

dene Formel; die Sufommengeförigteit von Tod ung Gprift zur 
— eines neuen Lebens in den Gläubigen fehlt gün— * und im Grunde 
if Ser Zop Chr dad mar. cin Beweis der © Demut Chrifi 

iebe den die Rt Buße, zur Sinnesänderung wird. 
Brief ded Glemens ift gerade dafür fehr Garatteitif, bafe ange 
ammenfafjung der apofto Be Lehre zur Lehre der —— eine 
und ob liche Aneignung * apoſtoliſchen Gedanfen mit ſich 
indem man auf dieſe Weiſe einen gewiſſen mittleren Durchſchnitt der 
nen Lehrſormen erreicht. Vgl. über die Lehre des Briefs: * 
©. 287 ff Hilgenfeld, App. BB. ©. 85 ff. Wieſeler, Jahrbb. f. d. Th. 

"der ir zweite Brief des Clemens an die Rorinther 
demfelben Verfaffer und derfelben Beit angehört wie der erjte, ſtand 
(ion fe feft, obwol Gotelier ER ums I, I — —— „I Proleg. 

eine ei 
nie —— Keen emuungen über Hei ne Entjtehung, die hafas, 
entifch mit dem —* Euseb, e. IV, 23, 11 von dem 
Beet gefchriebenen (gene, "Nov. —— fase. I, p. 
mannd, er habe urjprünglid zum Hirten des Hermas gehört und 
den nad) Vis, II, 4 Glemens ab * ſoll ers "Auattal hr. 
des — 


ſind nach Cod. Const. ig. 
b wir das © ck jetzt voll ver b 
a Sirase — * Een * 
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einrihs und feiner Gemalin und dann (Bart; 1047) ein Konzil, welches die 
onie verdammte. Der Papſt jtarb aber ſchon am 9. Oktober 1047, one die 
im — * Rn gefördert zu haben. 
— * v, Giefebrecht der see er ajeacı 86 2, Stenporft, 
. n sta! 
Sahrbicher bes ar as unter Deinrich III. Bb x 


BE rg a L bor Auge * Ba —— — — von Ge⸗ 
un ing von Paleſtrina, wurde am 19. De a ge: 
wält. Rom nämli a die Räpfte jeit 44 Jaren — des Par 

die weltliche Herr af der Stadt verlaffen müſſen Hierauf richtete Clemens F 
erſt fein Augenm da die Römer, des van Swiftes und Kampfes en er 


Sy der en und vom Ba mit Jubel begr ist hen — * 
h 2 nahm die bes even 
187 87 Batte Saladin feinen * in Jeru⸗ 
va m baren ar das vergoldete Kreuz war bon der Spike des Tempel ge= 
tiffen worden. Die Kunde davon erſcholl wie ein —— in den — 
Ballen fie rief eine glühende Begeifterung hervor, die an Ausdehnung noch die 
des eriten Kreuzzuges übertraf. on der Vorgänger, Gregor 
der Heiligen Sache mit dem größten Eifer er und lem "and 
nicht 38 ge after wurden an die Fürften aus — Gebete 
die Re Landes angeordnet, in allen Ländern das —— der 
Gottesfriede = gt, Abläſſe, efreiung von Zinszalungen u. a. 
erteilt. Schon rüfteten die Seeftädte Italiens, fdon war ber en 
Venedig und dem Könige von Ungarn, der Dalmatien beanfpructe, — 
> der Run Koijer Friedrich auf dem Gottestage zu Mainz das 
Der Papft hatte ſich ihm gleich feinem Vorgänger in allem willig 
friedlich gegeigt, in der Beilegung der Trierer Wirren, der Kaiferfrönung bes 
jungen Heinrich umd anderen Punkten, über die man dorher wol paftirt, 
dem Tode Heinrichs II. gelang es dem Papfte endlich * * Könige bon 
Frankreich und England zum Gottesfrieden und zur Kreuz ya: 
Defto ſchmerzlicher traf ihn die Nachricht vom Tode des FR I im m m 
lande. Den Ausgang der Unternehm: erlebte er wicht. — 
terefje des römischen Epistopats endete Tlemens den Streit, F Yin 
feinen Vorgängern und dem Könige Wilhelm von S ttland üb 
ſehung bes —X S. Andrews entſponnen hatte. Bewerber 18 
Kapitel erwält, ein anderer vom Könige ernannt worden. Denen beit 
Bapft und drohte mit dem Interdift. Der König gab nad), zumal da km cn ale 
praktifch doch erfüllt wurde, indem der vom Bapfte bejtätigte 1 — 
Exfreut uud dankbar erffärte nun Clemens durch eine Sul vom 1 
die —— Kirche ſolle unmittelbar unter dem apoſtoliſchen —A 
nd dürfe in ihr als 7 at walten, der nicht ein geborner Schotte oder bon 
apoftofifcgen Stule gefendet hi. Durch dieſes —— wurde die jchottif 
Kirche von der Untertänigkeit unter die englifhe losgelöft und die Ge \ 
ehoben, die bisher der Erzbiſchof von York als Senat * Schottland geh) 
atte. — Ein gefärlier Sturm drohte dem Papfte aus dem Tode Wilhelms I 
von Sizilien (18. Nod. 1189) zu er: er nahm das Peih als Oberlehns: 
herr in Anſpruch, belehnte dann aber den Baftard Tancred, den ein Teil „ber 
normannifchen Barone hen Der Kampj_ gegen die gobeaflanfen \ 
F re und ſchon näherte ſich Heinrich VI. Clemens am 
verſchied 
eje bei Jafle, Regesta. Die annaliftifi ei eis ten bei Watterich, 
— Roman. Vitae T. II. Töche, Kaiſer Hei — 


rg IV., vorher Guido Le Gros, — zu —— * ‚der. 
ans einem ritterbürtigen probengalifchen Geſchlechte widmete ſich den 
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eine ber Rardinäle alles auf, um —— den Nachfolger die E 
des Bonif egen den franzöſiſchen Gewalthertſcher zu — es re 
aber nur, bie neun Monate lang zu verzögern und wurde fi 
von den "Feanzöfifchen Karbinälen überliftet. Dieſe fchlugen den Er) vn 
Bordeaux vor, weil fie wufsten, dafs diefer um Geld und um die dreifache Tiare 
* — als ſeine pt — hätte, Er wurde am 5. Juni 1305 gewält, 
—— er dem Ih Bedingungen anf die Hoftie bejchworen, 
—— di — e3 gegen Bonifacius als —— war. 
Die —55 blieb geheim und betraf wol die Verle der Kurie 
anfreic) Siemens wurde in Lyon gekrönt, refidirte dann in B 
= vitiers war durch feine Vorſtellungen und Bitten nad Rom zu bringen. 
Sm ling 1309 begab er fi mit der ganzen Kurie nad Anignon, welches 
2 dem Nönige don Sizilien gehörte, wo aber dennod) bie I hmäptichfte Knecht⸗ 
haft des römischen Stules unter dem franzöſiſchen Szepter begann, jene 70järige 
Entwürdigung der Kirche, die man ſpäter zu aid * * — — 
verglich. " lemens ſelbſt war nad Billanis enfch voller Geldgier, 
niedrigen Nepotismus und Simonie; er umgab * —— Flitterpompe 
und wurde einer ſträflichen Lieb coſchaft mit wer fchönen Gräfin von rd be= 
33 Durch die Lüfte und Ausſchweifungen feines Hofes, die z 
—— tirchlicher Amter und die weltkundige Feilheit berfelben pi aber 
otz den jortgejegten papiftiihen Anmaßungen eine Reaktion rege, die beſonders 
i I parifer — m ein künes Organ fand. — Bei der Romſart Hein- 
richs VII, önung im Lateran am 29. Juni 1312 und feinem Bonn 
egen bie rel war Die Botitit des Papftes eine gebundene; mit Unrecht i ee 
ent Dante als eine beſonders treulofe gebrandmarkt worden. Nach dem 
des Kaiſers erklärte Clemens deſſen Prozejje ald null und nichtig, ernannte Ro— 
bert —* —— feierlich zum Reichsverweſer für Italien und rach den wir⸗ 
aus, als dei die Koller Gewalt * ine den —— Stul 


—— Zi der Ad yon übernehmen und eine old Auguft 1308 (nalen 
Landen gegen die Templer anordnen. Zwar verfur die päpftli 
gerechter und menfchlicher, aber der König behielt ſich das Urteil vor und "bie 
Dazu gewünſchten Bekenntniffe wurden durch Kerker und Tortur erprefät. 
Teilnahme der Kirche follte nur den Schein einer Sanktion feiner Gr 
hinzufügen. Am 16. Oft, 1311 eröffnete der Papſt das allgemeine 
e und nach einigen Scheinberatungen hob bie Bulle v. 6. Mai 13 — 
—— auf, —* ſo, daſs die — und Güter desſelben der 
der Kirche d ten wurden. Leßtere wurden dann in Frankreich den 
nitern übergeben, re was fich Philipp nicht — wie angeeignet, ließ er 
jetzt von diefen um ſchwere Summen ablaufen. g der Papft, um —* 
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eich bedacht und das zuchtlofefte Leben. I die Rebnergabe 
33 —ã mai —— aka un feine Gelehr: 


Vitae P A d. Baluzius; B it. db. rö 
2 Bet Mi — * Bayer und — 48 pre here Hi Sik. 


Glemens VIL., Gegenpapft Urbans VI., ſ. diefen. 

Elemens VII. (v.19.Nov. 1523 bis 25. Sept. 1534). Giulio Medici war ein 
uneheliher Son des bei der Verfchwörung dev Pazzi in Florenz ermordeten 
Giuliand. Deshalb trat er in den FJohanniterorden und war Prior von Capua, 
* * Vetter, Leo X., auf ben päpftlichen Stul erhoben wurde. Noch einmal 

er beim Krönungsfeite desjelben in voller Rüftung die Ordensfane, an dem 
Kin er noch wurde er legitimirt, Erzbiſchof von > Ban und bald Kardinal, 
18 folcher leitete er dem größten Teil der Gefchäfte und war der angefehenfte 
Kat Papſtes, ihm entgegen aber jtanden der Kardinal Pompeo Eolonna und 
fein Anhang. Diefelbe Parteiung verzögerte nad dem Tode Hadrians VL den 
Erfolg des Konklave jaft zwei Monate lang, bis nad einer Übereinkunft mit den 
Colonna —— der 45järige Giulio gewält wurde und den Namen Clemens ih 
annahm. Er wird als ein unbejholtener und mäßiger Mann gefchilbert, 
trefflichen Unterricht genofjen hatte und einen ungemeinen Scharffinn in großen un 
Kleinen Geſchäften verriet. Sein Charakter ift mur von feinen kirchlichen 
yerabgewürdigt worden, unbejtreitbar bleibt freilich, dafs er die Würde des 
—* — vor der politiſchen Rankemacherei des Zeitalters Machiavellis 
So klug und fein er aber im kleinen berechnete, ſo ſehr ete er 
— den großen Erfolgen. Er trat in eine fturmvolle "Seit; um ihrer fg 
4 werben, reichte ein feiner Kopf nicht aus und an Feſtigkeit gebrad) es 
njangs wünfchte er im Kriege Karls V. mit — neutval und als 


es wurden — —— der deutſchen * hie ein = Konzil 
verlangt. Gelbjt der Kaiſer beſchwerte öffentlich und bitter über die —— 


* 


finde 
q gr ndlage der Ausbildung de Landesti ”. Wie 
die en Rinde a inne ne, Te — yo 3: > 


1 


E 
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ihm hulblake. 6 am 17. Dez. 1595 Die ehe olution Heinrichs, Seit- 

dem —— iſchen ihm nicht wenig 
bei, ee u löſen und Basen —53 Sinus in —— 
—— ————— nad) dem Erlöſchen des Haupt- 
— errara als eröffnetes Lehm für den römifchen Stul ein0g, 
—— ihn dabei der König von Frankreich, wogegen ihm der die Be⸗ 
ber Hugenotten durch das Edikt von Nantes nachſah. ies ließ 
Heinrich —— den 1594 durch die Volkswut —— —— 
1603 wider in Frankreich —— Zu einer Einmiſchung er 
ee ea ent 

e af ſowo sg 13 u 

bie d — J ienſt, über freien Willen und 


—* — Hug, nicht zu —— um es mit keinem der mächtigen Orden zu verz 
er von den Jefwiten vergiftet fei, verdient feinen Glauben. Er 
ig und arbeitfam, von angenehmen umd doch des Pontifikats wür— 


— Vita ——— VII., Romae 1723; Ranke, Die römiſchen 
Päpfte ıc. IN: Rante, Franz. Gefch. I. 
Giemens IX. (d. 20. Juni 1667 bis 9. Dez. 1669), vorher Giulio Ros- 
piofiof, aus Piſtoja, war ein jriedliebender Bapıt, ein Ordner der 
ven Vergendung unter Alerander VII. faft einen Banferott der apojtoli 
—— —* t hatte. So mäßig, wie er ſelbſt lebte, bedachte er auch 
—— Um den Krieg Venedigs gegen —— des Glaubens, die Tür⸗ 
5 u fördern, bewog er Ludwig zum Friedensſchluſſe zu Aachen 1668. 
inberſtändnis mit dieſem brachte er auch eine Beilegung des jan— 
In © Streiteß zu Stande (Pax Clementina), deffen Wideraufnahme er nicht 
me) 
Bower, Hift. d, röm, Päpſte X, A er 
Glemens X. (vom 29. April 1670 is 22 Juli 1676), Nachfolger Cle— 
mens IX., vorher io Altieri, aus Nom, wurde nad fajt —— 
teilämpfen im Konklave erhoben, weil man ihn, den 8Ojärigen —* ‚nicht ſfuͤrch⸗ 
tete. Auch griff er in die Welthändel wenig ein. Kardinal Proluzzi, don ihm 
adoptirt und feitdem Altieri —5 beherrſchte ihn völlig, — fründen und 
Beförderungen und leitete auch die Walen neuer Kardinäle, deren in 6 
—* nicht wenigen als 20 erhoben wurden. Man nannte ihn ſcherzweiſe dem 
ft. Unter igm begann der Streit mit Ludwig XIV, über das Regalrecht, nad) 
han die —— chen Könige ſeit alten Zeiten wärend der Vakanz von Bis- 
tümern bie von diejen abhängigen Pfründen vergaben und die Einkünfte ——— 
Ludwig IX. behauptete dies Recht durch eutſchiedene Editte. Auch die Zollfrei 
mehrerer fremder Geſandten in Rom, die eine päpſtliche Verordnung ihnen 
muſste mac ärgerlichen Streitigleiten zurückgegeben werden. 
Amelot de la Houssaye, Relat, du Conelave de Cl. X, Paris 1676 
Fre — Pontif. a Cl. X. ad Cl. XI, I, p. Iff.ʒ Bower, Hiſt. d. Jen; Guam 
Glemens XI, Giovan Franc. Albani, aus Urbino, Papjt v. 23, Nov. 1700 
bis 19. März 1721, wurde in drohender Zeit wegen feiner anerklannten Tüch⸗ 
tigkeit erhoben, Er var für einen Papft noch jung, erſt 51 I we und wirkte, 
fremden Beirates wenig achtend, am jegenävollften in Rom felb ar erreiche 
ten feine Verordnungen ihren Imed nicht, die er zur Verb 
—8 lin und des Lebens der —— Geiſtlichen, ſowie über d 
irchen und rg erließ. Aber mit geſundem Sinne jorgte er fie die Wien 
—— —— die vatikaniſche Bibliothet durch eine bedeutende 
Bine cher Damuftipe (. Affemanni, Joſ. Sim.), e ber —* 
gen oten Innocenz' XI. folgend, die — 
—— u beendigte er den Streit über bie Duartierfreiheit 


E A 
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en begann, Sein Lieblingsgedanfe war die Ausbreitung des katholi Glau⸗ 
bens. Gelang auch manches in fernen Erdteilen, ſo wurde doch der ſeltſame Ver— 
ſuch nur belächelt, den ex in der Bulle Sedes apostolica (in den Acta hist,-ecel. 
5b Pu indem er nämlich ben Proteſtanten, zunächſt in Sachjen unter 


i, Vitae Pontif, et Card. I; Bower, Hift. der röm. Päpfte X, 


Glemens XIII. Carlo Rezzonico, ein Venetianer von Geburt, wurde am 
6. Juli 1758 zum Papſte erwält. Daſs er ein Mann von viel Gutmütigfeit und 
reiner Frömmigfeit war, kann nicht bezweifelt werden. Unentfchieden und vielleicht 
nie zu entfcheiden ift dagegen, ob er aus eigener Char äbigfeit ein unver⸗ 
Freund und Verteidiger des Jefuitenordens war, deſſen Geſchichte 
Zeit zugleich die feines Pontifitates ift, oder ob er, unmittelbar oder mittelbar 
duch den Kardinal Torreggiani, von den Jeſuiten als ein willenlofes 
murbe. Im Portugal begann der Sturm gegen die Sefuiten 
unter Beneditt XIV.; jtolz noch ihr General Ricei fein Haupt gegen bie 
gen Pombals von Bifitationen und Neformationen. 1759 wurde ber 
en aus jenem Sande vertrieben. In Frankreich ftürzten " die Parlamente, 
Dem Könige, der um eine Veränderung feiner Verfaffung bat, ſchlug fie der Papſt 
* —* — * ae * Sint m. * * — ne non here = 
gen Ricci die usſpruch anter. Das Parlament fajste den 8, 
Jeſuiten follten in einem Monat das Reich verlaffen, umd die Krone gebot die 
Ausfilrung am 1. Dez. 1764. Trotzdem erlieh Clemens am 7. Jan. 1765 die 
Bulle Apostolichm ndi munus, worin er das Inftitut des Ordens feierlich 
beftätigte, ihn für —* und heilig erklärte. Die Publikation der Bulle wurde 
im Bortugal und Frankreich verboten, auch in Neapel. In der Nacht des 31. März 
1767 ließ König Kart IH. von Spanien plöglich alle Jefwiten in Madrid ver- 
aften, in den folgenden a on in ganz Spanien. Auch fie wurden, gleich Sklaven 
n Schiffe gepadt, an der Küfte des Kirchenftates auögejept, wie man e8 mit den 
bortugtefifchen gemacht Hatte, Weder der Orden noch die apoſtoliſche Kammer 
konnten den Unterhalt fo vieler Berbannter ertragen, über welde die e 
Gewaltſtreiche der Miniſter Pombal und Aranda ein unwürdiges Elend brachten. 
Noch in demſelben Jare erfolgte ihre Ausweiſung aus Neapel und Sizilien, bald 
auch die aus Malta. Bei ſolchen Schreckensmaͤßregeln iſt die Sorge des Papſtes 
für fie nur „ein Eifer für Necht, Gerechtigkeit und Menſchlichkeit“ zu nennen. 
—— — Widerum ergoſs Clemens in der Bulle Animarum saluti ein reich⸗ 
iches Lob über den Orden, erklärte die Länder, aus denen er vertrieben war, 
dem Interdilt verfallen und erteilte nur den Jeſuiten die Dispenfation, wärend 
desjelben Gottesdienst zu halten. Er rechnete auf eine —* e, Wa des Vol⸗ 
kes, Die nicht vorhanden war. Seine Bulle fand überall Widerfpruch und rief 
zugleich eine Heftige Polemik gegen den römifchen Stul hervor, der in der Mei: 
nung der Völfer nie jo erjchiittert geweſen it feit den Tagen von Avignon, Um 
nur feine Autorität zu retten, baten einige Kardinäle den Papit, a 
Orden preiszugeben. Vergebens; vielmehr machte fich die Erbitterung der Kuri 
über die bourboniſchen Herrfcher gegen einen Heinen Fürften dieſes Hanfes Luft, 
ber dasfelbe wagte; an ihm follte ein Beifpiel gegeben und die Gewalt der Slir- 
un noch einmal verfucht werden. Der Herzog von Parma, Neffe des 
igs von Spanien und Großfon desjenigen von Frankreich, oder vielmehr fein 
Bormund Du Tillot machte eine pragmatijche Santtion bekannt, welche die Rechte 
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hat Be fein Sr ei weſentlich modifizirt werben 
— aen 


betreff des 1 
Höfen Ben Be de sic feines s Borgünges —— oder bie Je: 
r en 
tif. Obwol ofen. den Orden —— = aufzugeben, * die te 
auf bejtanden, z er doch, um ihn vielleicht noch, zu retten. Sn fonnte 
einer rt Monarchen unterbeiß das Zeitliche ſegnen, einer jener Minifter = 
fallen. Ferner war durch die Hartnädigteit feines 
Kampf ir die Jeſuiten zu einem Kampfe gegen das ——— 
den; agen muſsten a getrennt werden, jo dafs d uefeung de des 
Ordens, A fie unumgänglich, neu Könige mit Rom ausjünte. —— 
—* die Jefuiten als wir * tügen des romiſchen Stules an; vn 
feiner Würde zu erhalten ihm über die Graf fein des Ordens. —* 
gie —X — fr apft in feiner feiner der 
feines Vertrauens, feiner eines Einfluffes —* ihn rühmen; niemand 
Bee niemand — ihn. Er arbeitete das Meiſte ſelbſt md allein. 
Nur u. hätte = Meiſterſtück püpftlicher Politik gelingen können. Auf der einen 
Seite der Papft den Jeſuiten bald nad) feiner Krönung neue Ablajs- 
—— Hr ihre onen, erklärte er dem Könige von Srantreich, dafs er 
ein bon 19 jeiner Vorgänger” bejtätigtes Juſtitut weder tadeln nod au 
könne. Auf der anderen Seite ließ er den Ordensgeneral nicht vor fi kommen 
und fchien zu überjehen, dafs in Portugal, Neapel, Venedig, in den Kurfürftens 
tümern Bayern und Mainz, jelbft im Keiche der Maria Therefin von den welt> 
lichen Gewalten ans kirch iche Anordnungen gefchahen, durch welche die Rechte 
der —— Kurie willkürlich beeinträchtigt wurden. Er nahm das Breve 
die Bulle In coena Domini wurde nicht mehr feiert — 
——— bot er eine verſönliche Hand. Zuerſt gelang ihm eine 
* dem portugieſiſchen Throne: 1770 wurde die päpſtliche Nuntiatur in 
wider —— Dagegen beſtanden die Gefandien bon Frankreich, und 
Spanien auf der —— des Jeſuitenordens als dem einzigen Mittel 
ur Süne. se erſteren Mächte hatten Eirchliche Gebiete in Händen, gleich- 
am als Pfand ihrer Forderung; man fprad in dem drei Reichen ſchon von "Br 
Örmlichen ewigen Losfagung von Rom, von der Wal eigener tung 
teiarchen. Die Verfchloffenheit des apftes närte nur den —— 
ſicht und Milde Hemmte zwar das Steigen der Erbitterung, konnte aber I 
als —*5* ausgelegt werden, der man noch mehr abtrotzen fünne. 

Das Opfer mufste gebracht werden und die Zeit dazu war da. Im Bapfte 
ftand der Entjchlufs feit, den Jeſuitenorden aufzuheben. Es kam nur noch da— 
rauf an, ba 4 jeine Vernichtung die katholiſchen Mächte auch vollſtä 
digte, dafs fie nicht das Signal zu neuen Stürmen gegen den 

ab. Vorfichti Teig berfihente der Papſt fi) erſt fcheinbar, F fie auch die Bu- 
— ächte haben, in der Tat, daſs fie allein zur Ausfönung genügen 
werde. in Therefia, auf ihr Sceelenheil bedacht, war dem Orden jo anhling- 
lich, dafs Clemens fie erft durch feine geiftliche Autorität don ihm 

mufste. Dann begann er feine Schritte gegen den Orden zuerſt als 
des Kirchenſtats: am 17. Okt. 1722 wurden das Kollegium ——— und Sn 
römische Seminar unter einem Vorwande gefchloffen, dann die Häufer der 

ten im a pur: ewönlich nad) borhergegangenen Vifitationen. heine aus 

Ü vertriebenen Sefuiten wurde die bisderige ——“ entzogen. Cle⸗ 
mens felbſt verfajste das bekannte Breve Dominus ac Redemptor noster, welches 
die völlige Aufhebung des Ordens ausſprach. Erſt nachdem es insgeheim dem 
Gutachten der ——— Höfe unterworfen war, unterſchrieb er es am 21. Juli 
1773 und publiziert wurde e3 erjt am 16. Aug. (es fteht in den Acta hist, ecel. 
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Clemens, Titus Flavius 


teilt tr über N und i 
stehe — zu * — ſo ex 
nzelnen — — af noch beſtimmter aus | dem jogenann- 


—— Organon — ſtudirt —* Auch ein Kenner der Mufit iſt 
at ——— für die beſonderen Bedingungen der kir Mufik. 

n ei gehen, wenn man die Pflege derjelben in der Kirche von 
zurückfürt. Am meis 


16 rtvoll die Kenntnis 
Site Ang np * der ao —— — eine Stelle 
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Reller- vielleicht t in Sammlungen von Citaten —— och darf man 
= — seine * rer nicht — —* ww if Bat nd 
fi) auf viele hunderte. Es ift richtig, daſs er fich 
Pr g durch unter — —— täujchen läſst, aber —* 
o kenntnisreichen —* ugels, den er mit feiner ganzen 
genei hat, * einen —— zu bezeichnen (opp. ed. Dindorf praef. 
äre fie nicht jo man ‚gewejen, Me Si es nicht * viele een 


ben. Das Studium der Dichter und Philofophen emp 
nur aus dem gewönlichen Intereſſe für Spekulation und * 
one Zweifel der Durſt nach der Warheit, welche der Seele ben 
ihn —— auf —— Ban —— trieb, bis er im Chriſtentume d 
was er Sein reger Geiſt (ie ihn aud dann nicht 
Ei —* den —— = Apoftel bei Männern, welche nur 
— bon dem Urſprunge getrennt waren. Solche Nachfra 
entweder an die Kirchen apoſtoliſcher Stiftung. So taten die en 
>= volfötümlicheren Charakter. Andere dagegen, von wiſſenſchaftlicherem 
tereſſe ei —— Clemens, ſuchten die hervorragenden Männer in verſchi 
auf. Daher I lodte ihm nicht Rom oder Ephejus, wol aber 
er nad — en Erkenntniſſen bei —— Hleinafiatifchen Lehrer der 
nd aufhielt, bei einen andern in Unteritalien, bei einem Syrer 
rer bis er endlich unerwartet im Ägypten den Mann fand, welcher 
—5 ewärte. Euſebius wird Recht haben, wenn er unter 
antänus — deſſen Clemens in den a ar nes gedenfe, wo⸗ 
erung in ben iloyee e. 56 übereinftimmt. Da Clemens bemerkt, 
— — habe in Ägypten in Verborgenheit gelebt, jo fann PBantänus mod 
nicht oder nur erjt kurze Zeit fein Katechetenamt in Ulerandria verwaltet 
in welchem er durch —* Lehrgabe und re Fe. a 
—— folgte ihm * —— —— —— 
warjchei nahm er von ihm nicht nur apolog —— 
wenn Euſebius Recht ezeichnen, 


Bill: 
‚Eh 


an 


SE3®T 


hat, jenen. als einen Stoifer zu jo wird auch 
für ſtoiſche Gedanken —— mit bedingt worden ſein. Die 
ſittliche B rung, die Lauterkeit und Klarheit des Charakters treten in feinen 
Schriften nit folder Sicherheit als Eigenf feiner Berjönlichteit hervor, 
dafs fie one eg el auch im feinem fittlichen Wandel erkannt wurden. Man 
ne Talente und feine Gelehrſamkeit jo —— daſs man ihn, als 
tänus ei * Amte ſchied, zum Katecheten und, ſei es früher oder ſpäter, 
Presbyter machte. Er delledele dieſe Würde jedenfalls ſchon als er bem 
Mibagges ſchrieb (I e. 6 p.99). Für Unterricht und Predigt war er in 

—* a m el — ——— mot 

‚ voll antafie, leicht kom wenng t one 
i Reinheit, der Ernſt und 
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ein, und fie hat — efonbere —— 
Theorie ei on 
in die Mofterien verglichener Weiheritus, eine — 


* 


die a arcani bon ſte Wichti ward. So biel und 
—— Clemens aus eg Biäti im dieſen wie a 
fionen an die heidnischen en zum Nachteil einfach 
8 in der alexandriniſchen Ki dariiber hinaus gewirkt. { 

tius hat ihm viele Heterodorieen vorgeworfen und Baronius hat feinen Namen 

ieh: der —— ei — wol nicht bloß um ſeiner Fehler 
er für v riſtentum zu geiftig war, und ba> 

mit ber römische Clemens feine Verdunkelung erleide. 


en . det den. 1 1 
— ER nee 
var umph über en m 0 ih A in Finn Serge 


* 
v = deal, wel 18 Biel 4 Feint ber 
be tie — ori — lang ugen, wie Gott rn 


— fg —* ER — aupt auf —* Du 
ehnat mit höherem Leb —— 
Beau ne Sei brücung — — 


—* 
Dieſe Aſkelik hat it eli iefſinn in ſeinem Buche 
eh Se — * vor * —— 


ltſaml⸗ t, welches ſich 
Y die ſeini d nicht in den Forderungen, fondern 
ws in Ben Be fie ——— —— Tertulliau. Als 


praltiſches v befolgt er den Grundfaß, der Sinnlichkeit überall mr 
fo viel —* werden dürfe, als zur Befriedigung — * no en 
—— ſei. In Anwendung diefes Satzes auf das 
g equenz, als in feinen Dogmen. Für viele Auf aben bes: 
und gefelligen Lebens, für das Verhalten zum Efjen und 
mad, zu Bädern, Salbungen anderen finnli Geniffen gibt er 
einge) Veltimmungen, Er mifst überall mit knappeni Aga⸗ 
pen, welche allerdings nicht mehr die alten — will er —— Namens 
und empfiehlt angelegentlich das Faften. gleit der 
Heiden hat i muck und Schönheit —S —— 
ſeiner Meinung nicht nur one weltli 8, fondern auch ‚bon 
Karten — Lee Zierde der Kleidung, jelbit ein Kranz auf dem Haupte, 


wich berboten; ‚mus das Zimmer, darf man \ mit Blumen ‚Nömiden. — 
nſtän ehmen verlang —— — —— | 
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teil ——— — Dief = am en 


chen Stellen er freilich mr mm 
haltes In te —* mehr — die — ride — 
iſt zwar nur in dem — nei * 
am ‚jenes Buches auf einen Gef 
en —— 


























282 Glementinen 
Bet Die Ani ea Den drıox, "Pay 


ng ngi rür mouse n2 
Se 50) — —* Turnebus (Paris 1555), dann 
von Co in a en ift ber dürftiger, ganz unfelb- 


Homil n . 

diefe Aus — Große Hoffnungen jeßte man in die i 

— — Endung —* on Khan Das — 

Clementis R, Recognitiones Syriace ed. De Lipsiae 1861) hat dieſe 

Aal 3 unbegründet erwiejen, Der jy Text bietet nicht, wie man 

annahm, ei —— —— die auf die ehung der neues 

Licht mie, ſi ine Kompilation aus den Rekognilionen und Homilien. 

Zn den * * — — die re nur —— erſten 

Recogn. n Bude; die andere 

außerdem unter —— Hom, — XI, e. 24 

. Par) D d J 


vorkommende Ei hen u yo von jenen jtimmen. —— 
mende Erz zog dann era an, als die urfi 
Bücher längft antiquirt —* und wurde deshalb durch Beta ea 
immer wider munbger: Auch in die mittelalterliche 
Sage übergegangen, Di Me —E hat fie bearbeitet, und ni fen iſt 
—— — che u 3 re A in der — tiflermaßen ihre Soxtjebung 
is auf 
wifjenjchajtliche Bearbeitung we ——— m tea beginnt. 
— in der Beilage zu feiner „Seneti — 
Syſteme“ (Berlin —* eine des 


er durch zo alti inationen desſelben mit verwandten 
Tnerfugungen über —25 n erſt anregte, und Baur, der für feine 
a —“ ein bedeutjames Beweidmaterial | 

Der Lehrbegriff 8, an dem Baur — mehr das ebionitifche ( 

— origin = et —— —— — — —— 
1831; bie Speisen in ber forinth. © üb, Stlär. 1831, 
dann "mehr das gi —5 Element betonte (Die dr ei re Züb. 1835), n 
bon um als der er —2 uſs ber gnoftifchen — — als dritte, Juden 
tum und Ehriftentum nbe und beide: Heibentum entgegen] 







oli wed und ‚ des. Römer 
2 "is 3 Bern — Rice, Kir 
— mann fein ausfürli 
Die 50), Sm Bam ——— ——— und der Ebionit ism 
— 1244), eis durch jorgiältige Sammlung des Butt "und fi ti 


nen Fragen, bejonderd aber dadurch, da j 
—— den cs ak Urfprünglichkeit der me und Die 
u füren fuchte, Schwegler (N. U. Beitalter I, 3644.) { 
dann Die ale Wepehnie We Baurs und Schliemanns. Bon diefem nimmt er die it 
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Bine pri Tu al Be San a Waterland der engen ofen 
in en 8 ar Ace em ( "Dange Bei, dk 
— daſs das ftrengere 


Die nächftverwanbte Öeftaltung find m ie@teien( ns 
— der Homilien bereits unter d x Snofis), 
Sendung Stpefüciten, numentid hat 2 le ia u 

fo viefer fontretiftifcher Sek 







erteidi , blieb di 
ruhen. Er 1 —— nad meine Anficht 


2. Au b 
* ——— ee ee = | 
nem Bu ie clemen m t 
riſches Deal Itnis, Gotha 1869) —* auf. Seine Anſicht hält De i 
Igenf mir. geht von dem Nachweis aus, daſs bie 1 in 
jepigen Geftalt in zwei Hauptmaffen von verjchiedenen ſſern zerfallen, 
—* md e Für die letztere Hälfte gibt er mir recht, daſs hier bi 
riorität den Homilien gebürt. Anders fteht es aber mit dem eı Tei 
——— 2" Si Sie Beehung ht Ola Drei. Doflen Wa 
erfennen. iejer ehung genjeb rei, ‚ defien Nad 
—5* der udſchrift Lehmann mod, vervollftändigt. Lehmann de dann Dit 
Entjtehung der Schriften ——— Zu Grunde liegt eine Er Geheimſchrift 
ma aut der pſeudop Ka Fe gehören 


Rn ſich nid —* — mi nt die —— = n 


zu den Homilien ein verſchiedenes 3 ein glückli 
er mir ‚gegenüber durchaus im Necht, — er — 
Rec. I—III noch genauer und zu i 
—— itt Rec. 1, Bor " Diefe 
—* — Benfeben Wege, den ben Se 
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Clementinen 
ten, eine Raritatur der Sollten, Die Peulus für bie jerujolemitiige Gemeinde 
Der gegenwärtige Stand der er Frage — a Eee —— Halte ich, 


dafs es nicht genügt, die eine 
En Bes en EEE 
i om r en liegt € 
ae a Dre teil im den 

iſt. e Grundfi fürte den Titel Kerpgmen des Petrus; * 
und ihren geſchichtlichen Inhalt erkennt man noch deutlicher aus —* 
nen, ihren dogmatiſchen Charakter Haben dagegen bie lien treuer ; 


—— ann wa 
n e 3 ieben mu e men, 
annimmt, die zuerft den lienroman des Clemens einf * —— ob —* — 


vi 
die Überarbeitun * dd bie Ju ju 0 
Berggmen elbſt ſchon ak ar eitung fin = aſs die (et &im "im 
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ondern auch in Nom bis zu feinem en 
— Die Beweiſe, die Lipſius dafür beibringt, 3% möcßten fümetih 
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b di — be emenß, nicht 
— — us = ——— —— = 
nterfudh 

‚ dafs die Kerygmen, die nur Disputationen zwiſchen Petrus 


area —8 die älteſte Grundlage des S —— Auch 
möchte als überwunden gelten Dürfen, dajs ber Le 


und Rekoguiti d Kirche vd 
68 elmehe mit bemehrbegrii eier Sraftion Dee — 
ſt — eines efjenifch gefärbten, von der Guoſis ſtark 


Elementen denchriftentums zu — 
‚ ob die Lehre, jo wie fie die Fi — je die Behte 
ft gewejen ift, oder ob wir es nicht, was mir ee Eee —— 


FIR 
2x 
ii 
a 


258 
32 


inenftage bedarf 
Sie wird fchwerl lich weiter gefördert werden fünnen, bevor nicht 
terial ee ers re wie namen eine —— ei 
genaue Unterſuchung der Citate in beiden 


ften, nicht bloß der tifdien. — gu auferbiblifchen (ein 
nis hat Lagarde in feinen Clementina gegeben), Fönnte noch mehr lachen ung 
verdienten die Andeutungen der 
mens und des Bibelüberſetzers Aquila, men Lagarde Sue m 

lem ei dos —— eb, —— März 1087 30 wei 

ere), aum, J 

a an — Sprache war, ——— Ein made 
Grenoble, Sonne = ———— —— 
wie der des ren re Episcopius, nn er für den Lehr) ber Re⸗ 





Elugny 
Ge Biete bebßutk. Ave Samasb 


u in — Sklofter, das 

‚ein 5* widerherg —— — —— ale. An. deffen. 

— —— nu Gi a Be ken — 
Beaume in ja n war. In der 

ch Werra das neue Haus | rden, und erflärte, 
es ſolle unmittelbar unter dem en, welchem dafür alle Jare zehn 
ad luminaria lorum zu entrichten feien. die Regel: des 
hf. Benedikt in ihrer Strenge wider ein, Cluguy —— bald zu um fo größe 
—— ba, in den erſten Zeiten weni tätigften und gelehr⸗ 
ejten der Brüder zu Vorftehern auserjehen wurden. —— feinem, Nachfolger em: 
—— feinen Schüfer Obo, Od, welchem ex ſchon vorher den t im Biofter 
Beaume tte, und der feine gelehrte Bildung durch theolo= 
giide Schriften, ſowie die Feſtigkeit feines Geiftes durch widerholte Reifen nad 
m bewies, mohin er don den. b wurde, um Streitigkeiten: zwi⸗ 
” , der dem Haufe Eluguy 


J 
— 
IR 
P 
SE 
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U. sed 
und geſchickten * in dem großen Streite, der damals die 
a —— * Freund Beider zu bleiben, Er war es auch, der 


Die — — aa fi immer weiter berbreitenden con 
censis wurden zuerft gefammelt im 9. —* durch den = ‚Bernhard 
(bei Herrgott, Vetus disciplina monastica, 1726, 40, m —— daun, 
um 1070, von dem Mönche Ulrich für den Abt 
d’Achery, Spicil, T..I, ©. 641 u.j.). Als eigentliche bindenbe Statuten für-alle 
um Orden gehörigen Klöſter wınden fie aber exit — den 
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bald d unter d der Köni 
el feiner Unabpin tat Bi Macht. Er 
fie von nun an rſtlichen Häufern „ed 


{ und in mon ae weltliche 
das frü — Frieden gewidmete Kloſter In 
und in —— — ‚Dofß mr h en. 


Heinri 
Brüdern ein und bemühte fich, bie Einfachheit und Steeige ber 
——— —* Clu die wiſſenſchaftliche Tendenz im 
Orden wider zu heben: das Ünet Hate yu tiefe Wurzeln, es fonnte ng die 





Mittel nicht ausgerottet werden. Die Unordnung wurde noch vergrößert 


Anmahßung einiger die Ernennung d iehen; ber 
—— HE Bd re Ein, um fe Beh mi wider zu fichern, 


fange, jo gen er unter die Herrſchaft der bon 
—— die Abtei wurde zur Kommende. Einer dieſer vom Slönige imponirten 
, Johann von Bourbon, machte 1458 einige Verjuche, die Zucht wider —* 
— sie ha men. Sk Sr Kari de Clugny zu Paris, 
n dies a wenig. Als 1528 der Kardinal Johann von 
bes 1. —— poſtulirt wurde, geriet der Orden in die 
alter Bulk jene troß Sfiichen Eifers, ipn nicht vor dem —— 
bewarten. Von dieſer Zeit reht ſich die Veſ ichte 
innere Be een die die ‚eruftöfung des Ordens vorbereiteten, te 
oder weniger eitle Berjuche einzelner Abte, die Zucht und Verwaltung eines Ju⸗ 
ſtituts zu reſormiren, das dem Geiſte der neuen rg widerſtrebte und immer 
lofer wurde. Der Kardinal Karl von Lothringen, Johanns a ger, wollte 
durch Einfürung neuer Statuten feine B iligfeit geigen, ben ie wol, des 
tridentinischen ils nachzukommen; das Generalfapitel 
wurde aber unterbrochen und die Sache unterblieb. Budem en E * 
ligionskriegen die Abtei und ihr Gebiet mehrfach verwüſtet. Claudius von 
(get, 1612) dachte an feine Reform. Der ————— —— 
621) üb das * der rn ern der Ordnung feinem | 
ee deſſen an dem Widerſtand der Brüder ſcheiterte. Unter —— 
Koadjutor, dem Area Nichelieu, wurde eine teilweife Reform —— 
inbeffen nur einige jüngere Mönche beitraten, die den Namen 
men. Dies gab Anlaſs zu vielfältigem Streite zwiſchen den alten —— 
und den Reformaten; 1634 vereinigten ſich dieſe mit der Venediktin 
——— Nach einer ſtreitigen Abtswal mufste ſich dieſer Verband 
wider auflöfen: doch geſtattete 1645 der Abt, von Conth, den 
4 — Sapie en: Eluguy zu halten und ihre ‚core re zu; — 
von dem Kardinal Mazarin, Contys Na wider 
—— die widerſtrebenden Reformaten mit Gefängnis ins 
deſſen arin in den Klöſtern dieſer letztern die Zucht und Ordnung 
die in den übrigen fehlten, beſchloſs er, die Reform in dem ganzen Orden durch⸗ 
zufüren, — Ar F re mit ng war von St. Vans 
e Kon onen unter dem Namen von Clugny ver— 
————— Diele 
St. Vannes die Oberhand gab, hörte Betreiben der miſsvergnügten Clunia— 
Hay 1661 wider auf. Nad) dem Tode Kardinals Raynald von ‚traten 
die Neformaten zufammen, um einen Abt aus ihrer Mitte zu F Wal 
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en, und hinterher traditionell gewordene dieta probantia beizubringen und 

an traditionell geworbener Eregeje zu interpretiven. Hiergegen trat Cocce— 

jus auf und vindicirte der — das Recht freier, von der Dog⸗ 

matit ng: einer Eregefe, und gründete auf eine folche Exegeſe ein dog= 

zn. Geift und Leben, welches die größte Entwidiungsfähigkeit 

> ar mit diefer veformatoriiden Tat drang er durch, md 

: —* heftige Kämpfe gegen ihn und feine = ule ſich — ſo ende⸗ 

ten dieſe damit, dafs (zuerſt in Holland, dann alben) der. Sübderalis- 

mus als zteichberehtigt mit . otaftit. —— wurde und auf allen 
Univerfitäten 


zu ham n Volt — — atte, erzogen wurde* 
wurde 1603 in Bremen —— und * ſeinem Voter einem 
ſtreng und gottesfürchtig erzogen. Als der junge Koch einſt 
die Nedensart: „bei Gott“ den ——— Gottes miſsbrauchte, gab fein Va— 
ter ihm einen Schlag "auf ben Mund, der ihm zeitlebens unbergejälich blieb, 
Seine wiffenfchafttiche Bildung erhielt er zuerft in feiner melanhthoniih-reformir: 
ten Baterjtadt, dann zu Hamburg, wohin er jich begab, um bei einem: 
die Kenntnis des —— — Mi Rabbiniſchen und der — Sprachen 
überhaupt zu erwerben. dem müjten Leben der deutjchen Univerfitäten zu 
— begab er ſich fodanın feinem theologifchen Studium nach 
der Univerfität Franeker in Wehfriestand, wd eben zwifchen dem dortrechtiſch— 
orthodoren Maccovius und dem aus England eflüchteten Puritaner Amejius eine 
Kontroverfe entbrannt war, weil der legtere feine Schüler nicht zur —— 
deren ar er möglichft zu mildern fuchte, ſondern zur Srömmigfei 
nigfeit des Glaubenslebens anleitete. Amefins und fein Freund —— 
waren die Lehrer des Coccejus; Amama drang nn —* Stu⸗ 
dium des bibliſchen Grumbtertes, und ſetzte es au 
daſs rt künftig in den beiden biblischen —— — 


Nach —— Studien, 1629, in feinem 26. Jare, wurde Coccejus —— 
feſſor der bibliſchen Philologie in feiner Vaterſtadt Bremen, 1636 Profeſſot in 
Franeker, 1650 efjor der Dogmatik in Leyden, wo er: 1669 ſtarb. 

Werſen wir num einen Bli auf feine theologiſche —— Seinen ober« 
ſten eregetijchen Grundſatz fpricht er aus in den Worten: id significant verba, 
quod care possunt in integra oratione, sic ut omnino inter se con- 
veniant — alle nicht (wie die Unwiſſenheit ihm aufgebürdet hat) jedes —— 
wort bedeute Alles, was es irgend bedeuten könne; man dürfe allegoriſch aus— 

und fo vielerlei Sinn darin finden , als man wolle — fondern der 1do- 
Ta ic: traditionellen Exegeſe, welche, um ein —— fertiges Dogma zu 
der ft Gewalt antat, ſtellt er den Sah entgegen: daſs jede Stelle aus 
been Anlammenheng erklärt werden müſſe, und nur den Sinn habe, auf 
n on 
Seinen 2 dogmatiſchen Grundſatz ſpricht er aus in den Worten: Mul- 


*) Bol, über Eoccejus — Hiſt. d. Wiedergeb. IV, 3— 23, und Mar Goebel, 
Gef. des Grif, Bebens ., II, A. $ 7. 
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allen, beſteht ja nı ort. ($ 71—72 Inter ad quae tum Adam tum 
ri pas peter a Sn post peu vi eines - ‚est fides in 
Deum Servatorem, si «0» sufficiens proponat. Quod debitum ex ipsa 


lege za * I* ae ott — —— de frei gebende Liebe, nie ver- 
— fo hat er das von Seiten des Menſchen quoad possibilitatem vivifi- 
can 


— foedus operum nun auch von jeiner Seite quoad damna- 
tionem au Een indem er an deſſen Stelle ein anderes foedus, daß foedus 
Fe das aber auf een Grundgeſetze ruht, dafs Gott ſich als 


Menſch als willig emp piangen verhalte., Dies foedus gratiae 
Ne — Jeſu Ehe. 76— 275 behandelt nun Eoccejus 
— von der Het rem Zweck (dev verheißenen Gnade), 
— gratuito), ihrem Urheber (mediator), ihrem Mittel deln ihren 
Tnepmern elihee ‚ ihrer Urſache (beneplacitum Dei), ihrer ung 
seri sacra), der Art ihrer Aneignung (operatio — sancti), ihrem 
— — Die Verkündigung dieſes zweiten Bundes seta: gef 
rei Perioden oder „Ofonomieen“ (nad) Hebr. 3, 3—4), in — 
a ante legem, wo das Geſetz unter der Form des Seifen. die u 
unter der ber patriardali * — ſich manifeſtirte und das Reich 
—— in der Form der exiftirte, in Die oeconomia sub lege, wo 
— als Geſetz des —— bie Gnade in der Form ber Ceremonial- 
der Prophetie, das Reich Gottes in der der Nation eriftivte, und die 
—— post legem, wo Chriſtus ſelbſt erſchien als das —— 
Bu na Su Geſe se und als die perfönliche Gnade, ald das perjönlihe Wort, und 
ottes in univerfaler Form eriftirt. — Die Folgen des 
id 0) Aufhebung des foedus operum quoad eficaciam metus mor- 
tis, : Ne ejeligung des — ($. 976-538); b) bie — desſel⸗ 
ben quoad luctam cum peccato, d. i. die Verwandlung des leibli 
einer Pre in eine Befreiung bom ooua rig üuuprias (5539—609) und e) die 
Aufhebung desfelben quoad effecta omnia, d. t. die Aujerwedung des Leibes 
So da3 Süberalfäftem des —— wie er ed in feiner Summa doctrinae 
de foedere et testamentis Dei entwidelt hat (1. Aufl. 1648, 2. Aufl. 1653, ni 
Obwol ſich —— wo er gelegentlich auf die Frage nad) der legten 
des Heiles, eneplacitum Dei, zu fprechen fommt, möglichſt an die 
doxe ——— Lehre anfehließ, direlte Heterodorieen vermeidet und 
den inianismus ($ 2375.) befämpft, fo ift fein ganzes Syſtem als Syitem 
doch ein nichtspräbeftinatianijches; e3 ruht nicht auf dem Prädeftinationsdogma, 
und könnte unbeeinträchtigt jtehen bleiben, wie es ift, auch wenn * ss 20 
fehlten oder anders lauteten. Sehr treffend jagt Mar Goebel 
Lebens x. II, A., ©. 157), daſs bei Coccejus die von den Schol im den 
Vordergrund geftellte Gnabenwal — und dafür die a 
des Volles Gottes und ber a. nen hervorgehoben wird. Die ref, Scho 
des 17. Jarhunderts baute ihr Syſtem auf daS decretum Dei, auf ein Prinzip, 
welches auf den Begriffen der göttlichen Aktivität und der menkhlichen Paſ⸗ 
ſivität ruhte, und wobei die ganze Heils gefhichte als Geſchichte im Grunde 
bedeutungslos, weil bloße „executio“ des unabänderlichen „decretum“, wurde. 
—— Dagegen geht aus von dem nicht phitofophif—-abftraften, fonbern” bibli 
t n Prinzip des foedus Dei, bei welchem der Menſch von vorneherein: 
perjönlides Weſen gejegt it (nicht bloß als Exekutionsmaſchine des decre- 
tum),. bei welchem fomit jtatt der abjtraften Aktivität und Paſſivität von borne- 
ein die Grundbegriffe göttliher Gnaden=-Liberalität und menf 
ebendiger Rezeptivität ihr Recht erhalten, und der Glaube in jeiner ti 
Faſſung als Ur- und Grundform aller römmigkeit erjcheint, und wobei endlich 
bie Gejchichte als folde, ald Gnadenfürung, in ihren vollen Wert und ihre 
volle Bedeutung eingejeßt wird. Wenn alſo aud) Coccejus dad Prädejtinationd- 
Dogma noch nicht überwunden hat, jo liefert er doch das Material zu 
Überwindung und hat wenigſtens das Präbdeitinations |yftem überwunden. 
jonders klar wird dies in feiner Entwidlung bes Begriffeß des Willens, indem 


“ 
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barkeit find, befruchtet dadurch die Scholaftif mit neuen lebendigen Erkenntnis: 
feimen, und gibt den Refultaten des Füberalismus eine gebiegenere, fejtere Form. — 
In van Til (drorirwos rör byınworrwo» hoyav sive compendium theologiae, 
Bern 1703, und: theologiae utriusque compendium, Leyden 1704) ftellt fi) die 
ifte Frucht der duch Föderalismus und Cartefianismus mwidergeborenen und 
feifchten Dogmatik dar. (Ban Til war Paftor und Prof. zu Dortrecht, dann 
Prof. der Theol. zu Leyden.) 
feinen ere er en Werken, namentlich in den alttejtamentl. Kommen- 
taren, hat Corcefus freilich oft mancherlei Spezialitäten neuerer Geſchichte in den 
Pro eweißfagt finden wollen, woran aber nicht dev ihm Fälfchlich zuge: 
ſchriebene — dafs jedes Wort Alles bedeuten könne, ſondern die all» 
emeine Nichtung der Eee in jener Zeit jchuld war. (Hat doch 
alod in dem Engel O — 14, 9 feine eigene Perſon geweisſagt ge— 
funben !) Welch tütiger Ereget aber Coccejus war, fieht man, wie aus der ere- 
Igen Behandlung der hl. Schrift in feinen dogmatiichen Werfen, fo ans dem 
Schüler, den er auf eregetifchem Gebiete gezogen hat — Campejus Vitringa. 
Außer dieſen Schülern de3 Coccejus, welche auf dem Gebiete der theologi 
Shen Wiſſenſchaft in feinem Geijte jortwirkten, find noch zwei feiner Schüle 
an nennen, in welchen feine erwedende Anregung fruchtbar ward für das Fird)- 
e Leben. Der eine derjelben ijt der fromme Liederdichter Zodokus v. Lo— 
ein, welcher zuerft zu Utrecht unter Voet, dann zu Franeker unter Coccejw: 
udirte, von jenem bie erjten erwedenden Anregungen, von diefem die — te 
rderung empfing, und mit beiden, troß dem Parteienjtreite, in 
iebe vereinigt blieb, und. deſſen mächtige erwedende Einwirkung M. Goebel 
—* O. ©. 160—180) beſchrieben hat. Der andere war Dr. Friedt. Ab. Lampe, 
in unmittelbarer Schüler Kochs, fondern ein Schüler der Coccejaner Wir 
tringa, Roell und dan der Waeijen und ein großer und aufrichtiger Verehrer „D 
Sa Upollos“, Zohannes Coccejus, — ein Manı, dem es gelang, den fi 
in Separatismus überjtürzenden Bietismus durch Milde und Weisheit wider mit 
der Kirche, und die Kirche mit ihm zu verſönen. Dr. A. Ebrard. 
Cochläus, Johann, hieß eigentlich Dobeneck, und nannte ſich eine zeitlang 


felndes. Er ift bald lateinijcher Schufrektor, Hofmeifter, Dechant, fürftliher Se— 
fretär, Kanonikus, da und dort, Lebt in Köln, Nürnberg, Bologna, 

Mainz, Dresden, Breslau, Eichftätt. Seine wicjtigeren Stellungen waren bie 
eines Dechanten an der Frauenkirche zu Frankfurt a. M., und eines Sekretärs 
des Herzogs Georg zu Sachfen in Dresden. In Frankfurt mufste er bald mit 
der feimenden Reformation in Konflikt fommen; fchon die mit dem Bauernfriege 
daſelbſt zufammenhängende Bewegung nötigte ihn 1525 zu fliehen, und 
war fein noch Jare lang von auswärts fortgejeßtes Proteftiren gegen die Ent: 


. 


fir ! 

—* er ſich (von Frankfurt aus) bei den Legaten Aleander eingefürt, und wuſste 
ch zu dev Unterredung, welche der Kurfürſt von Trier am 24. Upril mit 

hatte, Butritt zu verschaffen. Faſt zehn Jare fpäter aber kam ex in —— 

— auf den Augsburger Reichdtag. Hier wurbe er einer ‚der tätigeren Mit: 
arbeiter an der Konfutationatheift gegen die Auguftana. Allein feinem perjönlichen 
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—— een —— do ferneren 
Verfolgung aul See N —* = Neftorius) FE —* = — 


1144 8 — Palo bie Hoffnungen, Die man 0 : 
können, Er bob das Anterbitt auf, welches jein Vorgänger Innocenʒ ao 8* 
diejenigen Orte gelegt, wo wu VII. von 2 freich, der einen von ihm er= 


us dem l db . 63 war ein bedenkli 
ie Ye 30 Beit, ui BEE —— und = 
ve eneigt tbaren Gegner ri 

im "Sei lagerte rag em Heere vor Nom und —— die in 
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Groll der Kurie von neuem, aber — wagte ſie auch jet nicht. 
de „eig —— brachte dem \ Bapfte nur Kränkungen und Des 
ufste den vom Sreuzzuge über Nom heimfehrenden Philipp 
Bon — ſeines Gelübdes entbinden. Der Tre von Ely, des 
ard Löwenherz Stellvertreter und Kanzler in England, Legat des ap — 
Stules, wurde von —— ſchen Vaſallen, die mit Philipp insgeheim 
waren, aus dem Lande gejagt. Der Papſt drohte mit dem Juterdilt, man achtete 
nicht darauf; er erließ —— an den König von Frankreich, dieſer lachte 
ihrer und miſsachtete auch den päpftlichen Spruch gegen die Ci len Run 
feiner Ehe und g einer neuen, Obwol der päpftli 
farern —— di wo Dan Re —— und Schuß d Bde, mag 


wenige Donate eh inte * Krankheit —* er den unerhörten Plan, 
feiner Würde zu Gunften des Kardinal Colonna noch bei Lebzeiten entfagen zu 


1 





300 Eölibat 
— der Heiligteit des Amtes will —— 
eine 5— sr den ; nen et er 


A 1), one — u verlennen, daß unter Umſtänden nicht zu heiraten 
e die 
F — 


— der Ehe (Origenes in Numer. hom, VI. ed. de la Rue Tom. II, 


—— 314 ——— der c. 53 Oone. Eliberi a. 313 (dm 
Safchung ga einem großen feitifchen Bedenlen. rin wor wurden bei der 


über den luſs des hen Konzils 335, u den Nat des hl. 
aus Oberthebais bei Socrates, Hist. ecel. lib. I, c. 11; Sozomenus lib. J, e. 28 
der historia tripartita in e. 12 dist. XXXI, deren Gchtheit one Grumd von 


berfügte deshalb in c. 4 (e. 15 ist. XXVIN) gegen bie Guftatpianer: „5 quis 


den d ; mit dem Wegfall d B 
enommen wer urften; mit dem Wegfa kun nr — 


hinbere die Verwaltung des geiftlichen Amtes. Hier blieben aud die föl⸗ 
—— —— Biſchöſe (m. ſ. die Dekretalen —— I. Een 404, 200 in 
KXXT u.) und an bi Kt Su ah ie 6 "übrige Bi ir * 
u.a. an dieje ſchloſs alsbald die übrige an 
ARE u u e. 3 dist, XXX —— er 


Verbot galt Juertt für‘ Biſchöfe, Priefter und Dintonen, eit bein 5. 
diafonen dahin, daſs nach der Ordination von ihnen eine = 
mehr —— werden dürfe (LeoI, a. 446 in e.1 dist. ‚G I. a. 591, 
598 inc. 1 dist. XXXT, e.2 dist. XXXII u. a., barnadh Cone. Agath. a. 506, ©. 39, in 
«19 dist. XXXIV u. a.). Den Klerilern der niederen Weihen blieb geftattet, eine Ehe 
zu ſchließen, Be mit einer Witwe und zum ner Mal (Conc. Carthag. V, a.401, 
ine. 18 st, XXXIH, Gregor I. a.601 inc. 3 eod.ı. a, bgl. She a 
Die — —E beſtätigte dieſe Beſtimmungen, mit der 
verheiratete Perſonen oder ſolche, welche Kinder und Enkel hätten, 
roten angenommen werben follten, und mit dem Zufi ‚ dafs Ehen der Serifer 
der höheren Weihen ala wiöhtig und die aus folchen en proffenen Kinder als 
betrachtet würden (ce. 10, 14 Cod. Theod. de episcopis et clerieis [14,2 
nftantius und Konſtaus a. 353, 357, widerholt in c.2 Cod. Justin. eod, 
Fr 3) c, un. ©. Theod. de bonis elerieorum, von Theodofius und Balentinian 


uf 
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Nr. 5 und 6) über den Nationalismus au it Halle 
einem Freunde David er Antajs * ee —— 
und —— Über theologiſche Le 


f bi 890) fir dm du ab heben at 

e au mfeſſion. Indem ſie die a 

ur ei Rn se 18 Oenenfit nf eine Deere Hat 
„wu 
Mes iin — 


die Are ei — u ei Kid ; u * den 
" oliſchen er wen erklärte, je 
dafs —— an die Stelle der —— Belenntnis * he 
niemals ein Gut für die Kirche felbft, fondern immer nur eine Sache der Not 
in äußerer Beziehung fein würden) treten möchten, proteftirte, und das 
liche Wort Hinwarf, dafs auch ein Rationalift orthodoxe Lehrformmlare und 
gieen annehmen und gebrauchen fünne (mämlid, in feinem Sinn und 
= daj3 man dies in jedem Falle einen Mangel an Treu’ und Glauben oder 
Shecn Gceiermatier" (Beipnu abstr 
ren „Zwei Untwor an Herrn riedr 
—* as erſte Antwortſchreiben iſt von Schulz, das zweite von Cölln verfa * * 
—— auf den Widerſpruch des jetzigen Schleiermacher mit dem aus, 
de jebige Anficht — gefärde den Charakter der Geiftli feit und vers 
ugenden der evangelijchen Warheitsliebe und „Bir 
— fülen uns durchaus — etwas von irgend jemandem und 


—— erichüttert, er finde alles völlig in a — one 


ungen; 


— göberg 1836, ©. AR bon Karl — übrigens Se 





1827; — —— Melanchthonis et Zwingih er — 
inter se conferuntur, Vratisl. 1830) und einer Anzal geſchützter Artikel im dr 
ſchriften und in der — uchklopüdie, find es beſonders — 

von Eöllns Namen allgemein bekannt gemacht haben. Zuerſt ſeine Bear 
beitung des 1. ee 2. Se nr Fr & der — 

der chriſtl ogmeng te von Wilhelm Münſ 

= 1834; des 2. Bandes zweite Abteilung bejorgte Chr. G. ——— 
—— erſten wienjgaftfichen dt der Dogmengefgiihe — 


gebene —— ———— (2 Bände, —— 1836), bie ln eh Beit, ı 

















dochen ( 3 und 3, 
bei Monte Dep. Bi d Aſtandi⸗ Sicher et 
— Sean Ka ofen zer SR das ne 
Beide fein Bid ee > —* “ein Mappen — 3 und 
' 
Im ei te ac den Di Ken 


erung, lebendig oder tot, einen Preis von 50,000 
ar dei fe ba ea den Süivoften u —— 18, Ott. tat er „feine har 
Dordogne gegen bie  Gnronne den Krieg mit  närend, 
ee True ‘vorüber na — dort über Montpellier und Nimes 
e hinauf. Im St, Etienne (Den Loire) befiel oe * tötli 
ae Mai 1570), mehrere Wochen rajtete dad Heer dort, eim deutl 


dien, wie an dem Leben des efieten Geldheren eles Hing, "Wider 
drang er in ——— ee ein, bei Arnay Te Duc fam es (26. zum 


di Co 
a. ei Er: Tyan, ea ade an fen iand En 
a —— 


Es werſten Leb ſchönere ehrenvollere 
—— et — — ——— Bl tn —— 


dann eilte er nad) —— Dort reichte der aber 

ion ——— * eine — der Gräfin Jaqueline von Mon Entre⸗ 

einer jungen durch Geiſt und Frömmigkeit ausgezeichneten Dame von Sa⸗ 
—* (25. M Bee 


5 * gen — den —— ” 
—5 — t einige nen, und unte ind m 
Pre ———— Es eh Ban, auf welche Colign —* Se 
tte lenlen wollen und ba ber Hof guten Billen- ge te, den F 
ugenotten gerecht zu werden und bie vorgeſchlagene Ber her 
arra mit Margaretja von Balois, Karls IX, ae Schweiter, eine engere 
Einigung der Parteien in —— cht FH ſo fa liguy feinen Grand; das 
—— — ein are nach hi lud, en 
warnt, nicht blind, nicht tollfün, fon ern mit der bejonnenen Gi de 
Mannes, der dem Tode oft genug ins Ungeficht gefchaut hat und 
E et und im feften Vertrauen auf dad Wort Königs, er nad 
12. Sept. 1571 traf er dort ein, froh feinem Sandesheren en 


a arteihaupt gegenüber, jondern ala Be als erjter Berater eite 
er Ai da on Hate er entichiebenen Einflufs auf den —* —— 
er Ehe Heirat Hein Br don Navarra mit Margaretha; —— 
lungen wurde 11. April 1572 der Heiratsfontraft Teftgefeht 


Di ati N l daran, ae für das 
* * ‚man In HR 8* me * ihm daran n 
lis und andern, von der Reglerungz insgeheim unt en im 
eroberten Mond unb Balencienned, da änderte der 2. Albas 


in 
Ca. ut) alles. Nun erhob die fpanifche Partei am Hofe ———— 
Kat lche den Mri it fürdhtete, ihr 
gegen 35 Anh uud wit — Eif nen wachſen⸗ 


ben König bemerkte; verwandelte —— in 
ir, — Seite ihr darin ihr ihr Lieblingsfon — auch die Feind⸗ 
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jo t BVorficht zu etwa irgend jemand 
ee e, — — dieſe Kae Sim —— 


aa das 3 —— igeit dem 
Bedeutung und 


‚ er jei i 
ie Snfait wiber zu verlaffen und eine andere Sebenbaufgabe. x 
eben ing amplecti). müfje jeder mnus, 
Er don ihnen abjenden lafjen, * * denjenigen 
—— SEN w arbeiten, an welchen er damit die, bejte Frucht 


t muf3 er mittels ‚ausdrüdlicher Zufage, von der nur 
— nnen, und deren Bruch mit 


——— ich übernehmen, mündlich und ſchriftüich in doppelter Formel, 
dahin gehend, na Be der Alumnus die gefamte Stiftung (eollegũ insti- 
Sie Aofichem begriffen, er j gern —— 


eben und Einrichtungen 
—— tentionem) * Protektoren ſowol im an jelbft, als nad: 
2“ (discedendo) erfüllen wolle: daſs er alle —— nungen 
= Kampfe gegen fie gejtiftete, fronme Inftitut dieſes Kolegiums 
ch ihm — um es nad allen ſeinen Einrichtungen treu zu halten“. 
gii Germanici et Hungariei historia libris IV comprehensa, 
; — 1770, Fol. Daraus: Das beutfche 5 Kollegium in Rom eng 
—— —— eek Ay run —— und Bedeutſamleit des⸗ 
r 


oliten, Being —— 3 Zheiner, Gefhichte der & elligen Sdunge 


liches Leben, bis P. Gregor XIH,, ber a Sean der 


Heu yon in gie gr" 573 und 
Kr — —— Ian, 1m) ent lit —— 


we 
iti 8 (26. ni 1584), t sillyri 3 Rollegium 
wie brei — jepr ade te eu rag: ol 0, 
gründete, Seine Gefinnung dabei jpricht er in ber Sti ‚ber 
und Gewalt ———— —* — Ungläus 
a ’ 
bigen, Türken und Juden, find nod) i nod) neue, Ketz Be —— 


‚Daher, 
rung an gejtrebt, Na 
n nden, als ben en ao des Eatholischen Glaubens 
—E e (diversarum Nationum —— veluti Catho· 
igionis et sincerae ad eam institutionis seminaria) 
fo auch in ber Form find Diefe Mı Anftalten indgefamt ern deö Germa- 
— er — "rende, —— ren 
mw ‚ a3 maronitische, um e und griechiſche find 
untereinander näher, = mit. dem englifchen verwandt, welches Knete be 


t bie Shftungsbulle eben des Un, —— ue - wei bedentſame 
Bu uiäpe, bie eine allgemeine —— des 
ritens daſs die Schüler, wenn fie in die Anhalt Be nicht 





Collegia nationalia 


als der J 
Borbindle muB ihrer Mitte 8 ahnen — 


wurden unter ihrer Vermittelung zu Rom noch zwei änliche Kollegien, das 
Coll —— de propaganda fide von Gregor XV, am 1. Auguſt 1627 
(1 die Verfaſſung desjelben die — biftorifch>politifchen Blätter Jarg. 
842, BT X, ©. 147ff.) und das Collegium Hibernense von demfelben im 
Sare-162, chin fi and, erſteres one Beſchränkung auf eine einzelne Na- 
tion. begründet, wiewol es — allmählich dieſen ganz. weiten Geſichtskreis gewon— 
nen hat; — beide nach den obigen alten Mujtern, er Rom aber wurben 
teils fundiert, teils ermeuert und mit Statuten verjehen die Kollegien von Wiem, 
Prag und das Sliyricum von Loretto-am 1. Juni 1627, das von Fulda 
—— Dezember 1628, das irländifche am 12, April 1631, das 


732, 
ide, une dem — —* Sefu Gain zu Neapel am 22. März 


. Als im Jare 1677 der Sekretär der Kongregation de propaganda fide, Ur— 
ban Gerri, in einem Berichte an den Bone * unter dem Titel Etat prösent 
de l’Eglise catholique in — —— zu Amſterdam 1716 gedruckt 
— u ($, über. denjelden meine Schrift: die Propaganda ıc., Göttingen 1852, 
Th. I, ©. 107 f.), eine offizielle Darjtellung freifes der e 
Behörde gab, fpricht er als * Grundſatz au dafs für jedes * 

ein Natio egium, nad) dem Muſter etwa des deutſchen, exiſtiren ‚Er 

ih ——— einer Darftellung der europäifchen Miffionen auch eine. —— 

15 b —— —— Anſtalten an, in welcher er außer den 

verſchiedene andere zu Paris, Mailand, ouah, —S 

— gelegene nennt. Ein offizieller Konfpektus aus der neueſten 
in ber Notizia statistica delle missioni cattoliche —* _ — 


ni 


—— von Bu Wien und Fulda ; bemerkt, daſs das — —— 


ade aus 
g gewiſs gi a fie der — de pro Karen —— als Miſſions⸗ 


ten eingerich a 
0, das Coll. Helveticum — eine Anftalt für Wlbanien, 

‚in Fermo, jpäter mit dem Ürbanum vereinigt, und ein Kollegium zu Melar 
in Savoyen, dejjen nationaler Charakter nicht — beſtimmt wird; in ante 
reich dad Seminar Des missions ötrangdres für China und Hinter-Indien und 
das von Saint Bei ir die Mifjionen der Frongöfifchen Rolonieen, ſowie ein 


iriſches Roll ‚ nicht minder ein iriſches Kollegium in ; im 

Ir u. ſelb li) vier neu gegründete Kollegien zw Young al, Thurles, bei 

Dubli en und zu —— letzteres für ausländische Miſſionen b .ı (er en 
Die Verfaſſ— er Kollegien, ſoweit ſie befannt ift, 


beruht durchaus 

den ſchon bei —— g des Germanieum befolgten Grundjäßen. —E 
iſt ihr Zweck, tige. m = fatholifche, in der Polemik bewanderte Prediger und 

orger zu erziehen: zu diefem Ende wird eine Stiftung gemacht für eine be 

Un umnen, welche aus den Gegenden entnommen werden wo 

ſie zu wirken beſtimmt find; damit nicht die katholiſche Lehre dort 
Grunde minder eindringlich gepredigt werde, weil ſie von Fremden 
wird. Die Alumnen werden unter Leitung irgend eines Ordens, meiſtens 
Jeſuiten, ausgebildet und in ihr Vaterland entweder ſchon als geweihte Prieſter, 
ober wenigftens zur Ordination völlig vorbereitet —— mit der 
ebendort als Mi Tellfionare zu arbeiten, Vorſtand des Kollegiums ift ein aus dem 
mit der Anjtalt betrauten Orden entnommener Rektor, der aud) mit den ent 
laſſenen Alummen in obenerwänter Weife in Verbindung bleibt, ‚aber 


Ber 
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bejtimmt wird, | wenn ein Alumnus, leben emen status ab 

er Aion ält Haben —5 A — feines ides ſtets 

widerruflich e Propaganda ‚ihm 

aladann feinen anti —— F— un 
Der Alumnus berp fein 

bigen und ausfchließlichen Hingabe an die Zwecke 


"Privilegien übernimmt außerbem 
een ERS 
— ri here —— lie 


a worhen. Cine fo eußfälichliäe Mimung aber fir daB yunge Beben 
0 aber ‘ 
Berwandtichaft zu einem gemönlichen Orbenäprofefs und bieje Seite 


—— 
Seh EEE 


Anfan i a ” gewann Ye Di 
a Being Wr — mehr —— Kr die ng —— 
exanders hr deutlich Jeder Alumnus, 


es 
* —— Fra desjenigen Kollegiums eingeorbnet und ans 
| if. Di — 


z 
f 


— 
Hr 
. Era 
— 
EN 
& 
ni 
2; 


T 

A 
2& 
H 
Ei 
EHR 
135 
Hi 
gi 
41 
4 


, quibus d und 
—— Sehen * Wilfionar La) Bl 
dergeſtalt feine Br Erle freiwillig —— hat. Für ihr ? 


4 
23, 


ten, 

Erd ji Ber Beruf nn —* "led ar? hiermit ——* 
a a a 
— Die Alumnen ſollen ſtets da arten; wohin fie nach —— 


Ih 7 med ben prope nnissejengne al Nogi institis, ad nem fan- 
eriptum 


ationis ad praes 
ober auch ————— inservire, Quidquid * se ipsis statuant Colle- 
giorum —* alumni, ——— esse semper debet fini prineipali, 
scilicet varum — —* salutis, “ uibus ex — numb 


lieiter et omnino obstrieti (Bull. I, 145). So io fie auch, 
den Fall tamen, wegen mangelnden Bebensunterhaltes ihren Beruf au ! 
müffen, dies der Propaganda berichten, die niemanden, ber Fi den: ‚der 
ale ordinirt vielmehr eventuell Gehalt 


worden, darben laſſen, ihm 


Die er er ben Miffionstitel(ad titnlum missionte nben 


4 F 
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320 
ſicher eſtellt. ——— t jetzt das Gebiet 15,086 geogr. Quadrat⸗ 
—5 830,700 —*— ker bie reale a ‚einer freilich ungenauen 
A von 1871 Tapas 2,910: 329 Serien. Hierzu kommen noch) die auf — 

nicht civiliſirten Indianer, die Wider ins Heidentum 
a ee Ba 
— Gotteöhienftes Haben — 


der i — von or —— — 
ui onen it iſt nicht ſehr io. a Luc Die I age 
we Ten 


nommen; im 3. 1854 gab e8 ihrer noch) 32 mit 697 gei 
Ausbilbung 4 





Der Einflufs, den jie auf das Volt üben, ift ein a act 
der: e iſt ſehr bei — Bogotä haben die —— 
einen eigenen see —— it 1,3, ©. 3604 
Quellen: Stein-Wapp andbuch d. Geogr Statiftif b 
Behm und Die Bevöllerung der Erde. a 
Columba, |. KReltifche Kirche 

Golumba, der Jüngere, auch ——— —— * a albrtier Mies 
nar und Rloftergründer, gebildet in dem ar feit dem Ende des 
6. Jarhunderts auf dem Kontinent tätig u 595 li * Fr — 
in der Wildnis der Vogeſen auf den T ern des — 
und ſter 
— es fam —— au 
Nefte des 





























un f bene BEN ie 


menſchli 
2— — — — ehe Er 
on der 
Anders see ation, hm af ie Sch um 
e — ſormation ur 2 Sun en 


nicht der Ausgangspunkt derfelben w 
— 

a ———— 

hg —* a dee A, erte Gheit zu —— 3 

die Br er hir ———— auf die Je e ge 
— — —— alte * ihn in ihren Betenntniffen 


Aber eſtatteten bie chriſtologiſchen Formeln der alt 
a der Seite —9 wornach die in — az 















dersartigen Abendmalslehre, I 
zwijchen dem Göttlichen 33 
lenntnis vom Abendmal influirte, und 7 der 




















Und m De er Ba 
ſchränkt en Natur und —— er Beides & Je 
das die — der rg a Natur, dieſes dem Glauben unver 
ment der vifti, fordert, Der "Sag von der fi 
heit der —— Natur und auch des Leibes fti war n 
auf tereſſe begründeter Sap, als er zu folgen ſchien a 
Glauben — Vorausſetzung, daſs man en da —— 
hinſetzen, mo man Gott hinſetze; im übrigen war es ein zur ® m 

















334  Commmmicatio idiomatum. —— divinus 


a: en, — — Fra 1875; 3: Bike, © 
logie. Luthers und die Seit, Aufgabe der eva 
Be a ; Vodenmeyer, Die Seht — ber Rena, Gük 
älterer dat, ae ch M. Chemnitz, 
— 1610; J. Brenz, De personali unione —— —— 
Oi, Wi 110, 3. ae, Domini nostri J. Chr, 1582. —ã irten 
Gegnern —— ‚& Chemni 

ee en U 
’ en n betr. mitt 


3* uffiten. 
Competenten, |. nun 
lotte, f. Bolyglottenbibeln. £ 
R —— von San Jago de Compoſiella. Nach der ſpani⸗ 


ſoll der im Jare de 

Son des Zebedäus (Apoftelg. 12, 2 Spanien gefommen fein und 
ſelbſt in der nad ihm benannten Stadt en etyrertod erlitten haben. Der Ort 
a ad — Jacobum apostolum — —— —** woraus 


a an Anlajs zur — des genannten A — rg 
er ‚ weiterhin —— chriſtlicher Lanver 

bigen; ( — war Don N im Rare 1161, —— ee 

ren von St, Eligieen bei Em im Jare 1170 anf 9% ** 
der Orden in zwei Klaſſen, Ritter ——— tigt von Ch 


een zu bedeutenden Reichtümern und tue Im 3. 1835 — 
era 


ſ. Bapitwal, 
Goncomita, i. BTBERINPEORARNLER. 
Goncorbanz, 7. Konkordan 
——— — rg —* eptlnsbue, ſ. unter K. 
e un 

Concubinat, ſ. unter K. 

Coneursus "divinus. Wie nah dem herkömmlichen dogmatiſchen © 
En. mit conservatio die Tätigfeit Gottes ald hö Bene, abjoluter | 
ee —* — ———— —* —— > — 
ten und Kräſte oder im ihrer — fe durch 







nee * bie heilige Schrift beides neben einander auß: einm al dafi 
ch ſelbſt mit Gras und Kraut befleide, die Tiere und Menſche 
F mehren u. ſ. w., banın wider dafs Gott eb tur, bafß altes 
de a gemadt haben” mit allem, was ich um und um bin * ſ. w. Giol 
10, 8), — einmal, daſs wir Menſchen nad) den eigenen R unſeres X 
— wirlſam ſeien, —— are daj3 wir, wie wir in Gott .- 
uns bewegen 7, 28). Wie das Verhältnis von beidem, von 
falität Gottes im Bei und von der eigenen Kaufalität bes Kı 


& fi und € suis, 
A - eye zu — BR tige: a matifern ü p 











\ 
F 
i 
ih} 
3. 
{ 
g 


3 
ii 
— 
sr 
il 
il 
ii 


Hr 


und 
BEE En 
un x 
Ein ana I herea Se Emng dr Se mie 
Binge 1 Oot fönun, — zugleich die —— Wietungen überhaupt 
®otte3: Dieu ne comm sa puissanee aux er6atures et 
—— — que parce re etablit leurs —— —— 


effets produit lui- (Entretiens vo). — Bei 
Spinoza a Busen die endlichen Dinge, Urfachen —— bloßen 
con- 

— 


Er: 
ii 


En 


Aber * 
it fo 0 zu Beten, = einzelnen Modi je nur durch andere einzelne her⸗ 
fie doch alle mmen aus der Sub; hervor⸗ 
SHE wird au eine — len nen diefe ſchwebt nur ai gemein 


über i ⸗ 
der andern Seite hat den Deismus — Theorie 
— — een Sopmaiter (pa pP 536) m 


eiten ? il 
ss (vergl über if Gab ai 0.0. ©. 1801). ge sen at ll Aie Aum 
jeig tig gefunden worben war, ob man einen bon he *— 
(vergl. über Eirrcelläus: Tiweften n. a. ©. ©. 162. 165). Pr 


Eben dieje Lehrweiſe aber lam mit Kay ae rund nb Berfehung een 
— — * ur —— 3. — el. Glaubens⸗ 


. 1, Art. t 3 dem eine | 
ö —* a che die —— eine bloße „Unter: 
en ihrer Veränderungskräfte*. Dann wird dem ı 
atit nicht mehr gingerfumt, Die Dr der 


der 
bald ie ei Akt, 
— * & GB \e 1 en den —— Pr 


l 
I * in ——— —— —— 
nigen en Bewuſstſeins gegenüber vom un 
eine praftif »religiöfe AUbnei gegen jcharfe Er 
a ae Fragen in der Dogmatif, — Unter den —— 
redet z. B. Klee nur von einer Erhaltung der Welt rien 
Vewarung vor dem Übergang ins Nichtfein definivt, umd 30a, m it 


ne hau Br Dh Pop, bp ui Ag u 
acher tabelt an den alten Dogma Y e die 
ns - * —* he end —* er 
üfte aus einer gött irfjamfeit hervorgehen laſſen en, 
jene wie Quen nd i gefaſst. aber 


ſtedt, den Ge— m ganzen ſehr 
—— darin beiſtimmen will, daſs die ——— Abhäng aller 
Vorgänge von Gott und bie vollftändige — alles ei 

in 


allgeme * urzuſammenhang dasſelbe ſei, v 
a0 on 2 tel t eben * in der Wirlſamleit der 


Er u 
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Sache ber Bngmait ober Zhentagie And. Aberb eintreten müfsten, bie —— 
der Dogmatik oder nd. f 
— Balder ehe Geiſt hier an den Örenzen ſeines Ber- 


fie 
Was jodann das ältnis zu dem menfchlichen Handlungen: betrifft, jo bes 
zieht is —— vom Ka nicht Be Lipfius a. a. D. —— 
—— fordernden, — Bewuſstſein des Sollens Ehen 
—E llen Gottes, ſondern gleichſalls auf Gott als causa 
ſeine —— urfähliche Wirkſamkeit, wobei dann in Frage kommt, —— 
eben auch das, daſs wir jenen Ford nachkommen ober nit nachlommen, 
durch diefelbe bewirkt werde. E⸗ fragt —— hier —— ob auch bei unſern 
Willensalten und äußern ——— ein ſolches Mitwirken Gottes wie bei dem 
unperfönlichen lebendigen Kreaturen anzunehmen fei, und, joweit dies bejaht wird, 
ob man dann nicht Gott auch ein Wirken des Böfen beilege. Und zwar wird hier- 
bei abgeſe von den bejonderen Gnadenwirkungen des göttlichen we im 
Heilsprozeſs, ferner von irgendwelchen wunderbaren Eingreifen Gottes in 
fizliepen Billensbewegungen. Die erite Frage wird zu bejahen jein, ie 
als wir überhaupt uns bemufst find, daſs wir alle die natürlichen Kräfte und 
Triebe, melde überall die Vorausfegung und Baſis für unfere a 
dung und. a Entjcheidung für oder gegen jene Forderungen bilden, und vor 
alleın Vermögen des A oder ſolcher Entfeheidung ſelbſt nicht eiwa vi 
ftändig. von und aus ung geben oder gegeben haben: eben jofern e3 ein für uns 
ebenes iſt, wer. wir — Gottes Wirkung darin anzuerkennen; nur indem 
— wie.er a erhäft und Duschwict, fo and) in unferer Willenskraft und den 
mit ihr verbundenen Trieben wirlſam iſt, fünnen wir ſelbſt mit ihr fo oder an—⸗ 
der3 uns beftimmen. Die zweite Frage ijt zu verneinen, fo gewiſs wir der 


wibrigteit beB Böfen unb quglei beffen ung bemufst fin. —— die Kraft 


und die äußere Möglichteit verfchiedenartiger Entjcheidungen zugleich durch's götte 

liche Wirken befigen, die wirkliche Entjcheidung, die wir ee jener Kraft or 

fen, doch unfere Sache fei. Hier meinen die Dogmatifer —— mit mens 

terjchied zwijchen dem materiale und formale. Auch im der 

fen Willens übrigens, wo er einmal vorhanden ift, wird sr ein 

anerkannt werden müfjen: nicht bloß fofern die Kraft an ſich 34 —— 

bleiben kann durch göttliches Wirken, ſondern auch ſofern für den Willen,” 

Seftwerben u. ſ. w. gewifje, allgemein auf Gottes Willen und Wirfen 

fürende Lebens nögejehe. gelten. Die Behandlung diefer Fragen muſs en 

bon Begriffsbejtimmungen oder von Spekulationen iiber Gott und Welt, ſondern 

von der Beobachtung und Unterfuhung des wirklichen Hergangs bei unfern Wil 
lensbejtimmungen und der Ausſagen unjeres Gewiſſens, worin die neuere . 

* — tritiſche) dogmatiſche und ethiſche Wiffenfchaft noch nicht 


; die bejonderen wunderbaren Akte Gottes, worin er den alten RE 
tifern zufolge nicht mit den natürlichen Agentien konkurrirt, fonbern Bus 
——— durchbricht, ſ. den Art. Wunder 

» I. d. betreffenden Artikel u. den Art jumbolifce 


Bäder fo - 
mswechſel, n - 
& ation , } ur * 
ſten, ſ. Nonconformiſten. 
en der augsburgiihen Gonfejfion, ſ. Augsburgiſche Bons 


—— Mönchtum 
Congregationen ber Kardinäl 
en, [. enile, |. Rarbin “ 
» I: Bohannes Philoponus, 


b 





342 Conring 


I er Tr a Bra m we ee 


Jare 1650 zirte er in einer Schrift de conciliis et circa ea 


auctoritate der jedesmali Gewalt, alfo in 
— ad ee = m Steben Jh Bm Be 


Ri 
ht 7 Ni nn das Bee Bote —— ——— ne 


a: — überhaupt die ie — — vor (opp- 

AR 1652 ei A ——— ifer der Brüder — 
Valeri . 1652 den Übertritt 

Ba = en Re —* den Man I Ohne. 


Ye rd Pe veichite deutſche init werben jollte, den Joh. 


‚Freiheren 

. — onrings Verehrer und Freund *), deſſ 
— Zweifel erwiderte —— En — — 
2. Mai und vom 15. Beet 1659°° ‚und als —* nicht un de ‚ fondern 





und du AH Dffenheit und Schärfe in Antworten der 
F höchſten Macht gelangte Miniſter von * erehrung gegen ihn 
wäre. Sn der einen Schri defensio ecelesiae protestantium adversum duo 
pontißeiorum argumentad ($eimft. 1654, 49), befteitt er die gmei Schtäfe: or 
ununterbrochene Gucceffion der Biihöfe und Presbpter von ‚alle aud Be 
da ift die ware und katholiſche Kirche, num aber ift jene zu Rom, alfe 
und 2) wo jene Succeffion fen: da iſt die Kirche nicht, nun Ar 
den Protejtanten, aljo ift bei ihnen die ware Kirche e nicht; und hier 
Borderfüße ae Schlüſſe einzeln dur, um die — der — 
—— daſs dem einen Merkmal der Succeſſion eine fo e 
ulegen fei, da, wie jeder aus der *— wiſſe, em —— 
en völlig ein anderes werden, und fich dennoch die Succeffio ſion feinen Beomten 
erhalten könne. Eine zweite Schrift; „fundamentorum fidei Pontifi 


*) ‚Geb. 1622, gef. 1673. „Rein Minifter einer beutfcien Mast 


*, jo. beginnt Guhrauers Schrift, Kurmainz 1672 rer; u 2 
bem Baron vd. Boyneburg vergleichen , als Bier (& em Höhepunft 
RN — — Slanzes Rande. n ———— . — Ih * eine Re 


N Beide in Struves * lit. ex Mss, Th. 2 (Jena 1717), ©, 114, der J 
ER) Die re Bat iR son Chr 1A. 3, Aa, 2 
e al ift von ea. afe, 3, , bis auf v. 
ri ei & Erfch und Gruber faft —— —E bee ao idee 

6. Januar, wo — von fh fagt: „de religione res est ** integra“ (Gru- 
bes, Anecd. Boineburg. I, 59) und ben 6. "Mai 1653, wo Gonring fagt: „hune ad Pon 
tifieias partes translisse‘“ ¶ daſelbſt S. 71), umb den 4. Juni 1653, wo er ihn felbft fchreibt : 

„Calixtus: dolet — uod tua facilitate haud leve — et tu 
Drobes ı ern —— nem Romanensium, quam tamen abs te emo qui 
—— he ae o carum ceaput, non in te ooneites. 
allem! (il €. 10) mufs ber ht fallen. Im Bebtur 1654 bt 1 
von bem inopinata tua defectio cis annum mihi } eben 
dies ihm gu fernerem Schreiben treibe, Burdhard, bist. bibl. Wolfenb, Th. 2, ©, 


b ‚ 





344 Sonfalbi 
Conſalbi, Ercole Marcheſe E., der u 


it 
: 
. 
; 


Familie, war geb Dom um 8 (ber auf dem Sollegium 

Frascati un, Anden sr = vr „6, * — entfliehen anf — 
Academia Rom, wo er or jeinen auszeich⸗ 
nete. Seit 1781 in * römische Prälatur eingetreten, wurde er 1786 Ponente 


del buon Governo, 1789 Votant der Segnatura und 1792 Auditor der Rota 
* dm in ber Verwaltung, als in feinem Richteramte 
Scharfblid und Tätigkeit aus, wobei er an der Periode —— 
die am römiſchen Hofe der NRevoluonszeit vorherging, ſich im | 

voller —2 beteiligte. Ein entſchiedener Gegner der revolutionären Bewegung 
wurbe er feit 1797 im Kriegs als Afieffor delle Armi verwendet, eben- 
deswegen aber (Febr. 1798) von den Gewalthabern der römischen —** 
foigt t und gemiföhandelt, jo daſs er nur dem Kardinal dv, Vork, der i 

—* — — ie obin er —— nach 
Erha be a a ierau nach Florenz, 
Deiner hs VL, 308 —— zu ee —— 
g —5 nn — wo das mach des Papſtes Tode dort derjammelte 


— 


ss 


a 


Bat. Rom bielt (11. Auguft 1800), zum Kardinaldiafonus von En. Agata 
in S er ernannt, dann aber im ‚Elntsjefretariate betätigt; das et big zum 
17. Suni 1806 ‚flirt, Seine ewige ku feine diejer — 


wel bereits Gel t hatte, db 
kin cn rc 0 ae die — —— Ze — 
ſeinen Widerſtand gegen franzöſiſche Zumutungen au den Kirchenſtat und die 


Napoleon verhafst und aus dieſem Grunde geſchah, ge 

feine Entlafjung. Nach derjelben und ſelbſt nach der V ee Bean VII. durfte 
er anfangs noch in Nom bleiben, mufste hierauf (5. Nov. 1809) Fach Baris ‚foms 
men, und ward, als er — nicht zu —— war, nach Rheims verbannt, 


und ging nun augenblicklich zu dem bereits nach Rom zurückkehrenden Er 
traf denſelben in Imola und erhielt die Miſſion, zu dem verbündeten 
nach Paris, dann — da er fie dort nicht mehr traf — nach London und hierauf 
als Legat am den Wiener Kongreſs zu gehen, wo er bie politifhen ſowol tie 
tirhliden Interejjen feines Heren mit verhältnismäßig ſehr günftigem Erfolge 
geltend machte. In Wien bearbeitete er auch Entwürfe für die neue 
und Verwaltung des Kirchenſtates, an deren Spige er, von — 
Pr Rarbinalfioröjektetär fogleich wider eintrat, um dies Amt bis 
Tode (20. Aug. 1823) ununterbrochen zu verwalten. In biefer. We 
fich feine Tätigkeit vorzüglich zwiſchen den verfchiedenen damals 
Konkorbatsverhandlungen (j, d.), in denen er das größte bein —— und na⸗ 
mentlich in der neapolitaniichen zu den bedeutend —— ten Reſultaten 
Em. — und der inneren Verwaltung und Organifation | des re 
bie, 2 Fr —— vom 6. Suti 1816 eingeleitet, nachher nicht ben von 
ji atte. Das in der Statsverwa von Conſalvi er⸗ 
—— —* wos Se hie Gin it und Uniformität des —— en Polizeiftates, 
iebe er mit be —— Rechten des Landes 5 —* —— 
ftitutionen ber —— Zeit ſtützte, aber auch erbi 
uf und. bie abmiı — **— —— der —— Bea : — une sa 
t fam, die Räuberbanden des Landes nur noch 
unb-Benfionen zu zügeln, — Seine Stärte Ing — * — 
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mas in Summa II, 1, Qu. 108 heidet in Beziehung auf fie. 
und — per —— — importat neceseitatem, — — in 


Indes ren jene ds praecipua et ine De Mut. 8,38 Fee run 
Hauptrolle die übrigen wurden auf ſie zurückgefürt, und ſo ——— 
ganze Sehre vom Wert des befchaulichen ——— und vom Möuchtum, 

chiede zwifchen niederer und höherer Tugend, von der waren 
Bolltommenheit, von dem Verdienft der Heiligen und ihrer im engern Sinne 
—— — dem Die Beute ope ——— gationis, — Ablaſs u. 

e Reformation, eu e weizeriſche, Ban folder 
Werle jojort mit aller Ene— * an. ee a ” cn Bin, Safe — —— 

—— Menſch dem ottes nie völli 
— beſten Werfen immer noch Bd anffebt, an weniger kann 
BRelonäthens Oppoppofen unb die Angunn HA. d abs Dazu 
on otppofen und die Augustana en 
gedeutet, fo —— die Apologie Cap. Ay. de confessione et satisfactione mit 
ansteädliher Beziehung auf die wertete —— der Gegner: —— 
Dei ita facere — en etiam, quam lex 

—* —* ui 8.8. ubique — ——— ab illa j 
quam lex requirit. — Non vi den, tam reine yeram diletonen, Kiienam 


er ' 

nahe Art. vr de tertio usu legis und. Conf. Aug. P. 594, ed, Niem. — Da- 

mit fiel jener ganze Unterfchied zwiſchen den praeceptis und eonsiliis ev. im 

Sinne der römifchen Kirche von felbft dahin, wurde aber auch vom ben altpro— 

—— Doginatikern noch beſonders in feiner Nichtigkeit dargetan. Vgl Chem- 

. Cone. Trid. I, de bonis operib. qu. 3, und deſſen Loci th, P. 102, 

x die g Hu go Grotius, De jure belli I, 2, 10, freilich in einem ‚anderen 

in, zu "Matth, 5,40 bemerkte: „id ita 'generaliter sumtum —— i forte est 
et vitae sublimioris, at non in praecepto positum“, wurde er 


bein Wittenberger Kafp. Biegler ſcharf zurechtgeiiefen. In der Tat ‚der 
ganze Unterfchied auf einer ——— welche die vd > 
einer Objektivität als die Dee 


en haben mufs. Denn das fittliche Gejeg in 
Des an fich Guten, als der göttliche Wille ſelbſt, iſt und bleibt die abſolute Norm 
des menfchlichen Wollens amd Handelns. So wenig mithin auf diefem Gebiet 
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en, ao 57 detinge Konſtitutionen. 
en 
— — 


iſt aus einer ber t 


glänzenden : 
der Republik fi LV.b exfter Ankunft 
— N in Worms. kei e nen green Ci Eindrud rn Be 


Rerbiunl berief. Ch war. Die Beife, einen ebene um feiner. 
ala um In — Geſinnung wegen wi AR 
fetten, I aber en 























y Y feit di i. Wenn 

a a ln 6 Ba 
—— — fogen, daſs ſeine Auffaſſung bloß 
Unbeſtimmtheit von dem Tridentinum abweiche. fe dee m 

einem bejtimmten Begenfahe gegen gegen die — — — die 
—— ee ſelb ſelbſt nur auf eine Formel aus, bei 

die Rechtfertigung durch —— alles 
Verdienſtes des 


bi — * * 
handlung bedenkli dieſe und über ihn ſelb orden, ſondern 
Sie len Zrnsaionen abge; fo erhielt Ai Beifungen, und 
ex denſelben. Er riet dem Kaifer, nachdem die Verhandlungen — 
— — laſſen, BC Tee ee a 
Re er 
in 


Fortſchritte Ar 
Ei diees Be mit feiner innerften Über» 
— ee wie von 5 Sut im nicht gefallen 
e vollsmäßige Charakter mufste 
——— rt noch ormation r 






mitteln, Und de das, woran er und andere jtießen, die 
der. proteflantiichen I Nie. fonnte ie den Gvangelifchen 
werden, wenn d — —— den Volksglauben 
Heilspraxis der römiſchen Kirche lich überwunden mr 
ber nicht, bafß Gontari ni eine ntnis dieſes Bedürfniſſ 
welchem ſelbſt die Anſtöße der deutſchen Reformation ausgegangen wa 
von der Konzeſſion der Priefterehe und des Laienlelches ift bei ihm 
Glaubensanfichten, auf dem Gebiete ftiller geiftiger Forſchung 
w „riftofratifches Gepräge behalten. Dies ift der 
en und des deutſchen —— 
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dinale vergönnt, —— den Um 
feine auf Rom gerichtete Hoffnung zu 
Legat in Bologna 1542, ni dem —— die bie 


viele früheren Freunde aus 
— iſt die — — — e 
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i Meran uxeifen, ebendahin, Sr er im Jare a [ehgenommen mon, 


den — ae —— * og ein großes Gut kaufen 
Ki; 4 Sorbinian um. jene 900 rn ne 


dadurch doch die gewünſchte 
Fi: ar — ai f € Sage dene Ca 
iſing elehrt, —— er tr . es Verſaren * 
r je, ihn 1% laſſen. —— 
ee und —— wider jan Mais, wo er * hr ar On 


Martells, in der aft. 
vi und ließ ſich von — m taufen. Aber gr Stiftung 





fing geholt. EI Gang 5 — ee je 
ofitule. v e b rbinian, Pure 
ei, iiber bon Sreifing. Anrriehnung fand. en we I 


xibos Vita Corbiniani in den Actis Sanstorum —— 
11, = ar 8.5; Rettberg, ——— ————— FI En 


‚® te der chriſtlichen Kir 
rn. — —— unfchweig ee 


Dana 3 forrigiren Büdinger, he Beihichte 1, 94 ff. — 
Beide Biographie IV, 472 f. 
oba. Diefe uralte Stadt, das Corduba der Römer, hat wärend 


mittelalterli — als Sig der ommijadiſchen Ralifen Spenie 
—A iitorifchem Gebiete erlangt, die uns zwei Epi 
— ihrer Bomaigen Fr ee hier Be * zu deltachten nötigt, ein 








im Jare 852 von den B ſchen Spaniens in ihr abge 
3] Bl ie Phase um Ci Er nn tale ı ic 
bis — 18. — in ih ! x blühte. * * 


1) Die Ersobe, zu ——* wurde auf Anlaſs der großen. Chr 
man die in den Jaren 850-859, unter 2. doch ** 
, 852) und Muhammeds, die ſten n hen S 
Se wurde bon dem erjtgenannten Kalifen — te 
ficht, A & —— aus dem Mönchsſt 
eu en ri udrängten ae n du 
öffentliche FACH onen ab ul en der Mufel 
manen mit Wort und u herbeizufüren juchten. das a 9 ‚(de 
Metropoliten, darunter namentlich Hoftegis von Malaga und ein gewiſſ 
feib, —— Biſchoſ von Sevilla, andere von ida machen, bejchlofi 
der Tat, uchte Martyrium Sinfort ve verboten. fen iolle („in 
hibitum esse ——— icere euiquam deinceps 























i eingelaben ward, um 
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Sehen Ya mi este (Corpus Pr D 
hen Sandestiche ( — 


am 28. DI * 
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atd: 5 

{bige aus —— 
Gottes wor in der Augspur 

. artideln Gedruckt zu . 








Kön — — one Angabe 
er —— im * 1570 zu 


ines b enbütiefh 
ee nad — —— — — —* ee 9 
Ems und Jakob Andrei ausgearbeitete) —— wel 
—— im 3.1 — publigirte 












an „die Geil N &srie wie e 6 fetbft —— ei 
die Augsb. Konfejfion, wie fie i den fchme 


9 zufammentrat, be 
die Erklärung ab, man 5 t 
un und a ch; a jein weil in etlichen Locis Mängel, rm 
i ondern müſten cum indie geefn und nach Dr 5 irchenordnung 
Den —— 

g erfolgte in dem Wiegenſihe des ſpezi r 
ſten —* it — neue Kundgebung des — 
einem Vorwort des Herzogs Johann EN Im —— erſchie 
im Arad 1570 das Corpus doctrinae 

, das ift Summa der — * une 
der Wropfeten und Apoiteln, durch D. M 
diefer Sande Lerer zufamen gefaffet, — — Ihena 
Erben, 1570*, (Fol Fo) In ee nn ige 
—— — 3 * —— Re ber. große Konad 
on jam n Apologie; e Schmaltaldifd 
an giſche Bekenntnis von 1549 7) Ds ‚Sömalt afirtatic 


— ie ge en as Ba 
*°) Ya Band, Gel, > bes proteft, riffs, Bb ©. 434 # 
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„Witmar, An 
nad) kurzer Überlegung der Grun 
auf dem erli 


wurde 


ei 
Beucsrven (ra me Gay) il Gin 
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dentwürdigen Tages 
Be her Borliche begünftigte fei —— ) — 


erſte, unter in Sachſen gegründete —— as 
durch zwei am 27. Jul 

den in ſeinen unmittelbaren Schutz und vs ih gt ‚alle 

fräntifchen Kirche (vgl. Böhmer, Urkunden —— Karo — 


1 ©. 38, jondern 
ge 
‚ bon den 
B 
—— ten, Wärend das | N 
Stand are de rat m en alle We —— 
— jr Beide blickte der würdige Abt Aalhard. a 
en der jungen die er vorzugswei e fein Mlert: mens 
wol hauptjähhlih aus — Grunde feitdem zu 


“ bi ilen d Rei Alteorvey wu 
— Ser Ba fo. ‚ent 
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inem Nachfolger, und begab jich, von Ansgar, 3 N 





Deren Mi m aus liebevoller e—— — Begleitet, 
corvey, wo —— Jan. 826 (Paschasius hard 
74, 8 bei Pertz, Mon, Seriptt. Tom. U, p. 528 sqq: 5 Historia N 

ce. 12 bei Pertz 1. e,) jta 





ftarb. 
Adalhard da eiden Klö als Abt 
den; nad) a oh ne in Bike Mic in — 
em v w 
— — fer vo sr gen au — — — nommen 
— ſo —— — nichtöbefomenig ex beide Klöſter naher 
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das Eigentumsrecht ü 

unerheblichen —— ® Sal 55 er 
Graf Gerolt, — ch aus dem Geräufche der Welt 


w 










































































































































































4 er : 

is: Hr 
2eg8° 
— 
J 
— 


3 


> 


je 
Hu 


iu 
a: 


Hr 






Pr 


I 





he 


HH 


BE 


FR 


ang 


5 
Sn 


ch 


Juden aus ber babylonifch 


dar Männer den Berfud) 


Er 





2: 





ji Fr 

















ger feines ten Kings —— — 
a e Tochter Aſtyages) 
— — in kraft deſſen —* ee — 


g über Perſien 
Ed (536 v. Chr.) den meh alpinen 9 Serien 
Oſten und räuberif 
des Bene und die — (eh 


Tier —— ben Ep rat oberhalb ab 
ee Ich * er *— — — ein 
— * — ehe fich nun —* wie —* — 

nen ar unter welchen fie 'von — ab 
der —eS 
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Some‘! 
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——— ee — * nat erzält, vo — —— 


oraus wir Fol: —— 
be —* — —* Im Haine von 
== nach Arrian, Strabo, P x. — —— 


en 
haft gegen % ylon, indem er jag —— Biden en — 


Nabonned) ?r r@ inraxuderaro Frei, οαα 
uera Övrauewmg nohhis zul —— 
ini wig BaßvAwviac“. Das iraniſche rs a Auer nd zält 


— Zen nach i 
Pi e änlihe Jugendgeſchichte De erodot von Eyr 
ſes FE einen Ipätern ner al —— — der 

t durch Wal * re 
nennen einen Beitgenoft offen des Jeremia,, Daniel Eſre 
Son Guschtasp fürt die Religion des Zerdudsch ein, hat einen Min 
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430 9 Goleridge | 
| Goferibge mar ein bter Menſch, zum "Dichter sie zum Phitoſobhe 


"Bist, um ig en Unlagen tra = ſie 

‚el wi u fein, zu fi Philo 

Talent —* Entwielung kommen zu laffen. Ci 
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‚zu einem nad) feſtem Plan. Er Tiebte 
Burf kim, ten und beſprechen, —— 
ler * —— 


a8 Colerivge 1 Bi ehe, 
Bam ern Or Gebiet. ift auf. de reifen eine —— je 
‚die ra De t, ft es micht Leicht, 
— Me er Ban agt | 


E 
FF 
a 
— 


=* 
5 


BE 
a2 
& 


gE - 


: 
. 


= 
— ae — — 
bi * der Bi 
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* {ung On the Constitution of Church 
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‚ waren feine Freunde. — Am meijten R 

—* der modernen Litteratur befannt machte, zu poe iti 

und feine Gedichte beurteilte: Robertin wurde der J 

er GEHE an ne 
n organ 

—* — nicht gefehlt. Seit Sp 

—— 


‚teren 







he oe und 
gehörten dem Bunde an: 








ie Seine St der ; 
ea Pe ee ee 
— um — Frage hard Gejtorbenen zu wenden. Er empfand 
eider ni 


— — cc: - Lat, zumal 
zog. 
che finden, der an 






N _ s D Anle zT Ri ee 
fanden * — — — — ete Lied ehe 


Hindernis gejtörte 
Namen eine Liebe wä ließlich d einer St 
nem Bm a ie Bee ze (eh RR Br SE 
wo je aber völlig fehlen, Dachs Sie —* * —— 
das der Ver im Namen des 


—* aan t t. Es — 18 er 5 
deutjche r — ahae oe ik ki a int Kr gi - = 
bei ee Ereigniffen gejagt Be das ift für Anfe dan 


‚ten wir für eine durchaus unzuverläffige Ub — 

von deſſen Nachkommen gegen den Diakonus © 

angeftrengte Prozeſs Seil —— Rede Kolbes bei —S——— 

ſich auf einen ganz anderen Gegenſtand. Nach der uns Ehre 

rettung Ihrer ©. —ã—S—— Heren M. Simonis Dachii u. ſ. w. "Georgü 

Colbii, Diakoni u. * 1659" Hatte Kolbe in der Leichenpredigt — — 

in —— Krankheit eine Strafe Gottes dafür geſehen * „daſs er mit ſeiner 
Feder manchen unwürdigen Menſchen jo hoch — und gelobet hätte, ba 

si mannigmal rg dafs alles widrig wäre”, Anke van —— — 


hier gang auf 
widrigen Gejchide, die Preußen und Königsberg in Zeit trafe 
teoßdem , dafs Die — balkon Brise Dice ‚Eier 8 Drangjale 
des Se — und häufige Epidemi trübten and) das Qeb u 
—— Jares 1649 —— ihn mit jeiner Samilie Länge 
Satern ubeliger Gönner zu verweilen. Eigene Krankheit und | 
—— Deu einen ſchweren Drud — ſeine Stimmung aus.“ Am 


10, Oftober 1 Albert, 1654 war 
5 kon — ah — ne Seine Rrntlichteit war —— —— 
denn auch das Bild Phil. Weſtphals auf der v. Wallenrod 'hef ein 
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in weitem Kreiſe einen und ſich viele 
ee bat. Se mas Cu, rifti, —* Feinden zuge⸗ 
— —— mit Ehr a Fa er r 


5 fi — — in —— Stelle in dieſer R rn 
€ } 

dankt m De a ea era 

vielmehr a Bedeutung als en — — 

noſſen in ihrem hart beſtrittenen 


eines Baur u. m auf die Ei m — t des 


—— Boden unter ſeinen Füßen eroberte Kane er fi) aber auch * 
r daf en umz — —— 


als — er Apologet die Waffen 

Mute gegen die Feinde des überlieferten Glaubens in die 

Da er one Stelle als privater Bürger in feiner © lebte, ver⸗ 
wendete er oßen Zeil feiner Zeit und Kraft auf Ö 

onders über. bie eiligen Schriften des U. und N, T.’3, wobei er bejonders die 


den i ihre 

hervortreten ließ. Die Ergebnifje feiner Unterfuchungen wurden zuſammen⸗ 

gefügt und ei ebene re — die — —— —— 

wurden und teilweiſe auch außerhalb der Gr 

fi — geworden find. Die vorzüglichſten —A— 

heit und ee der Evangelien” ar im zei Bänden, 

Iberjegung von Dr. D. Scott unter dem Titel: „the * Wittn 

* auschgängige olemil gegen da$ ** —— von Dr. ©. F iter: 
ulus, eene schriftbeschouwing“ )beſonders g | 

—* die tübingiſche Konjtruftion an —— vom re Apoſtels. 

Apostel Johannes en zyne schriften, eene Bybelstudie“ —*—* —— | 

ee der Apostelen“, 3 Teile, (1856 She 

bon Dr. Reiffert, Bremen 1860. „Israel —— 


rſetz 
dei) iſt eineh beiten Werke. Auch gegen die Theologie | 
ule (1847) und die der theol. Fakultät in Leyden | 
= A ebene —— ſehr — Bote Ana 


moberne di tung, welche beſonders feit 1858 in den Niederlanden auf 
fam, fand in ihm bis zum fpäten Abend feines Lebens einen —— 
Bei ſeinem Leben öfters über die Maßen geehrt von ber einen, | 
der anderen Seite, hinterließ Da Coſta bei jenem Berjcheiden die ch im in 
* Kreiſen ausdehnende Überzeugung, dajs fein Vaterland in ———— 
lichen Menſchen, einen unübertroffenen Dichter, einen genialen 
ittener Warheit verloren habe. Nicht wenige Stimmen haben ſich — 
zur eg feined Namens von verjchiedenen Seiten hören 
en und genauen „Levensbericht“ gab fein Freund und un, 
Mr. er Koenen, in den” „Handelingen van de Maa 
trkunde, Pr ht. Saas gr er —— 
t hat. Dieſelbe Han orgte (18 Si ste ati vn 
Da Co as „0 K Opstellen van BIN 
Teilen. Seine „kompleete dichtwerken* erblidten im drei Pra aarlem 
* Bub sei). Beim chriſtlich⸗reformirten Teile des — u Volles 
eibt ee Name in gejegnetem Andenken. Fe 
e, Unter den Wundern, welche ber Herr ac Mt 
Seiten der — oder Befeffenen bie re offer be 
merfwiirdig teils darum, weil der Zuſtand jener Befeflenen, wie das 9 | 
Br fin, an Kerne des Bejefjenjeins von böfen Geiftern, an | 
iſt, und ein Hereingteifen finfterer Gewalten, eine | 
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ralifhen Berji —— gelegen —— 
— a dheit een 
entiheih * — it — — —— ni m, 


wejentlider — — er 


— — Se 
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ET en ie 


dafs ber in ben 
he er ? namentf bon Seiten der Wolluft, vo ala eine 
; warum follte nicht in dreißig unter vierzig der 
fo Unglüd haben fein können, als Fi Gem Falle Mark. 9, 
eſu I, B. ©. 2905.) bat ficherlich gegen ber Be: 
hauptung Be En BE en Sündern und zu 
den“, und „ ämonifchen Leidens und die des 


⸗ —— i dere Behauptung, ‚in den Dämo- 
nijchen da ehe, m die —— Balis und an —A Dümonen erſt 
als das * im Empfänglichfeit Hinzugefommene Zweite erfcheine, und 
Da en vr Beh nf m es Pen Bu 1 Be 

on bern: —— 
————— muſs, da die neuteſt. Darſtellun weit mehr bei Sindr! 


























be der Befefjenheit im N da * unter 
— ni der Sünde! ern = erfcheint — — 
—— und Gebundenſein durch die Engel Satans nur um — 


ne die Stelle —— 12, 48 ff. von dem —— 2 ‚ber, wenn er 
das Haus gekehrt findet, mit fieben ichlimmeren zu ni 
Wir berufen und nicht darauf, dafs dieſe ee Snöfeian } 
nis ift fie allerdings, wie vn Calmet, & 
nommen haben, und wie dies Strauß, wi er a” —— 
dann doch zugeben * . Schon das ourwg Zoruı dv ri 
V. 45 zeigt, daſs wirklich — ———— redet, 
——— Befefeneins vegleichend —— 
lichen —— an di ſternis a ar ng an un 
und an 


es a Bloß Im im Reiche des en und der — auch ſchot 
im Reiche der Natur feine volle Warheit Hat, daſs das in Dornen aufgeg 
Satlorn erjtidt wird, dafs das gleiche Netz gute und faule j 
£ muf3 dasjenige, was Jeſus B. 45 ff. ſagt, und was er auf. das Berei 
er Freiheit und Eittlichkeit anwendet, auch ſchon in dem Bereiche der mit Dir 
noniihen gemachten empirischen Erfarung, auch ſchon im des pfy 
Beſeſſenſeins, ſeine Richtigkeit haben **). Ein geheilter Dämonife 


iin Gin bas rn Nervenleiden I kung Im 
ere ® ürbe 
Bee in beren See Dr 


*) & * ha es Ausſpruch zu verfiehen fein, bafs un Rebe * ich 
bildlich ſei. ⸗ Und auch Strauß recht, wenn er (PB, 3 92) fagt: 
Jeſus freilich der Rede * Bezichung auf be ya dfen Zu 
genofien, aber — Belle * fo, bafs er bie —— dei 
wiberfehrenben Dämons eigentlich bon Bejeffenen g — He 
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Feng ir de Yin Wut an den Dämonifchen auslaffen (Mark. 9, 20; Zul. 9, 42), da- 
—— —— vor eben a zittern (Mart. 5, 2% Sul. 8, 7 
tk 9, rad Dämonen — 


So Dämonifchen im 
Teftamente dar. Gehen wir nun zu dem — Anſichten ir, wei 
über den Gegen = worden find. Die each. erg Theo 
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ad Tobiam u. Es ward dabei one weiteres vorcußgefet, daſs 
fort und fort * ommen *). (Beitimmte Fälle von Giifabeth Berthons 
Dümonif . B. der der Martina Broffer, der Ei 
dafena de la xuz u. a., finden fich bei — mer ri 
Sleidanus lib, ” ann. 1534, Delrio, Cyprian de Valera 2 
—— — Dominikanergefchichte mit Sehe 1509 vg 
ecel. p. 5, p. 331—413. Eine Sammlung katholischer — 
Gisb. Voet Yu, ©. 1157 17 fi Die —— — Exorzismus — —— 
Scholaſtikern ala ein charisma sine bili cum aeterna salute 
trachtet, der Exorzismus ſelbſt als einfade er. * obtestatio, — 
ſolcher en mn von dem exoreismus eus, dem 

pistieus, — Eine gewifje praktijche Bedeutung ı erbieften dieje 
Buch die Anwendung Ge Erorzismus bei der Taufe. Als die 
manen befehrt wurden, war e8 ganz in der Ordnung, daſs —— 
der ſich ließ, vor feiner Taufe feierlich gelobte, dem Teufel 
fen (dem Heidentum, ben Blodsbergfarten u. dgl.) entfagen zu wollen. Die ei 
fache Gelübde wurde aber allmählich, als mit Seiner Beranlaffung fein Berftänd: 
nis ſich verlor, ſeltſamerweiſe in eine Art von Teufelaustreibung bei jelt, am! 
—— ſich in dieſer a. bei der Kindertaufe, wurde fogar in einzelne Zeil 
lutheriſchen zu it herübergenommen, und will neuerdings hier und ba ı 
unentbehrliher Veſtandteil des Taufritus wider in Anf genommen | 
wärend doch ein dämonifcher Zuſtand im Täufling nicht vor ‚die 
däümonifhem Zuftande wol zu unterjcheidende) geitig-fttlige J 
en —[—[ 
um tom. Il, pag ’ . de exore. infantun 
—— — Paſtoraltheol. I, ©. in er nel — 
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Altertum Dämonen zugef beten worden fei, find nicht —— —* 
die Epilepſie auch von Heiden hilopseud. ‚16. schon 
des Hippofrates, 460 v. Chr., fiche Wetf ) einem bämonife — 





ſſe zugeſchrieben; allein auch bei den 4 | 
= nur einbfetige Götter verſtanden zu fein, bie — | 
Leiden zufchi Bot ap aus den ſchon ben ang len | 
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Heiden zu den Juden übergangen wäre, dann hätte — * 







— — a 
—— at Unrecht beruft \ : 

ee — — re 

Armen Ängftigen wolle, Daraus Feist alle alfo * "hate je de Den a an "Sehen, 

glaubten, 


By ach 


























458 Dünemarf 
ı falavicen — 55* F 


Kae pen — 
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im Lande I nicht eben vi ie 
adere in Gegenden, wo ein vegeres, kirch 
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bisher en an * Wal ih 


a a aber ae u x — Go —— 
— —55 ein Mom geifticheß Departement, Hatte, hatte. 
——— —*9 Nie —— —— —— 
ab, welcher in neswegs nad jeglichen 9 
(bald — * berühmte Philologe Madvig und. die B 
und ®. 

Bi ftehen (urfprünglid © 

(mit den Möen Se Bornholm, nebſt den dänijchen 9 
one Sean); 2) Fünen (mit Gerd); 3) Zaaland mit alſte 
* 5) — — 7) Ribe; 8) — Den Bifchöfe, 


t werben, I 

en üb Pr d Schul — pe) 

is ge Hide un 5 a 
ebenfalls ernennt, und zwar uuter den Geiſt 

Die jog. ge d. h. järlichen Konvente ‚oder Verfam 


An Kirschen 9 ht ft das —— in 8 Stifter einge — ee 
Spige enten € 










































































































































































nina 
=: 






re 
a Ye — * * 27). De 300 
na emer Anerkennung 
weilt ab 


über die Ma — tan den 
a { ! 
them —— ge die „Sta dt Davibs 
















* u h ve —— * 
eltenem Maße rt = er — 
die David vielen Kummer machte, Lake 
nlittefge fee den iin, I über —* —— rer. | 
ſchen Organifation fämt! * Untertanen zeigt 1Chr. 27, 2 An, —— 
vorhin in 12 Divifionen geteilt er von welchen je eine in den verj 
ten des Jares dem König Verfügung ftehen follte. © 
* David ber Gedanke, dieſen —— —— weiter auszubilden Ist 
jentlichen ftaten des Oſtens, auch wenn er mir auf & 
ng feines Volles und Thrones bedacht war. In folder Neig 
er in N ber fpütern Zeit feiner Regierung eine Bolkszälung an 25.24 
wierol eine ſolche Mafregel dem gefunden Gefül der unab) 
und dem theokratifchen Geijte ne Dafs fleiſchliches Selb e 
im Spiele war, fagte dem David fein eigenes welches ihm jchlng, ı 
er das erfreuliche Ergebnis vernahm, wonach Juda alleiır 500,000 (nad) ber 
470,000, Iirael 800,000 (Ehron. 1100,000) wehrfähige MR vi; 
Die Strafe blieb" * nicht aus. Der treue Prophet — * kam alsbald, 
e anzuklünden und deren Wal in feine Hand drei‘ 
er „glei ſehr geeignet waren, das eben gezälte Batther zu vermi 
der erfarene König eine Seuche, eine Strafe aus Gottes eigener Ha) 
—5 denn auch 70,000 Männer. Aber die tiefe Reue des ſchuldigen 
dem Gerichte Einhalt. Auf Gads Geheif brachte er ein Sünopfer auf de 
ve — Aravna, welches den Herrn verfönte. An dieſer — w 
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Geheimnis feiner Kraft bis ins Alter durd a 

——— hat. Ihr verdankte er ſelbſt Air —* Volt, —* * 

ein Gehorſam und Vertrauen gegen ben ? bfen ei ih ee 

—— vermittelt worden, wurden ſo und gejtält im ei 

chule, im welche ihn die Eiferjucht & 2 daſs big t 

en Charakterd geworden und geblichen if 
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nennt — er im Unterſchiede von Saul ein Mann nach dem 















den Herrn der 





Ber. 


8 hen 
Bigotteri t ſelt de. Daſs — 
Bahn war, SE — Darite —— 





















10. Dies ſchei 
welchem wir mit 
——— —* vom. &ifon. — 
dem Laufe —* — * Ban feca {eb 

das nördliche —— am Zelte 
inem bei Kedes i 





erſchö 


ichen Tod Burg Di die San fine Abi 
offenbar ein Gottedurteil in der Ni des 











—— und an. in 2 
ar Drangfale der —* Vergangenhei 


ng die äußere Zerfare: 
ee dc 8 San ir Ta in dem Namen und ber 
— 


er dem juge! 
—— Bub eben der —— Wildheit der Zeit macht fir zartes 
t weibliches Gefül darin bemertbar, welches uns in der S in die „Mut 
in Zirael“ erfenmen läfst. Anfang und Ende aber bildet der Aufblid zu 
Gott, der feine einjt am Sinai Fundgewerdene & 


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































